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Vorrede.

»vterkwürdig ist der Ausspruch unseres Hei¬

landes Matth. 6, 2z: kvenn das Lichr,

das in dir ist, Finsterniß ist, wie groß

wird dann die Finsterniß selber fepn ! d.i.

„Wenn dasjenige in dir, was dir zur Er-

„kenntniß deines Heils leuchten soll, selbst

„Finsterniß und Irrthum ist; wie will et-

„was anderes daraus entstehen können, als

„ lauter Finsterniß und Irrthum im Denken

„und Thun." Die Ursache dieser Finster¬

niß wird (v. 22.) dem Schalks- Auge zu¬

geschrieben , so wie hingegen das einfältige

Auge als die Ursache des Lichts angegeben

wird.

Wenn wir die Christl. Kirchengeschichte

durchgehen, so finden wir überall diesen Aus¬

spruch bestätiget. Wir finden, daß, —so

lange die Gläubigen das einfältige Glau-

bensauge lauterlich aus GOtt, ihren Hei¬

land gewandt hielten, und einfältig bei der

)( 2 Lehre



IV Vorrede.
Lehre der Apostel blieben, —- auch Licht und
Kraft bei ihnen herrschte: ein Licht, das ihnen
durch den H. Geist im Angesichts JEsu Chri¬
sti strahlte, und eine so überschwänglicheund
lebendige Erkenntniß Christi erzeugte, daß
sie dagegen alles für Schaden und Koth
achten konnten» So bald man aber anfing,
von der Einfalt in Christo abzuweichen, oder
den einfaltigen geraden Glaubensblick auf
JEsum zu verlieren; sobald man die heil¬
same Lehre verließ, und seuchtig ward in
Wortkriegen und Schulgezänken; kurz: so¬
bald man anfing, die Wahrheiten des Glau¬
bens mit dem Gchalksauge der eigenliebi¬
schen Vernunft zu betrachten: so verlor sich
auch Lichtund Kraft des Geistes; es entstanden
Zweifel über Zweifel; verderbliche Secten
und Irrthümer schlichen sich in die Kirche,
und die Finsterniß, mit ihrem schrecklichen
Gefolge von Lastern und Ungerechtigkeiten,
verbreitete sich überall»

So war es von jeher: Wenn die Chri¬
sten GOtt, die lebendige Quelle des Lichts

und



Vorrede.

und der Weisheit verließen, und sich zu dem
Licht ihrer eigenen Vernunft und den trüben
Quellen ihrer eigenen Weisheit wandten: so
ward es finster in ihrem Verstände und Her¬
zen; sie wurden in ihrem Dichten eitel, stolz
und GOtt- vergessen. — Und dieß ist vor¬
züglich der Charakter unserer Zeit: eine Zeit,
«?o Finsterniß je mehr und mehr die Erde,
und Dunkel die Völker bedeckr; obschon man
sich nie mehr des Lichts oder der sogenannten
Aufklärung gerühmet, nie mehr sich vermessen
hat, Leiter der Blinden, und ein Licht derer
zu seyn, die im Finstern wandeln (Rom. 2.)
als eben jetzt, da man die heilsame Lehrenicht
mehr leiden kann (2 Tim. 4, Z.4.), und die
Grundlehren des Christenthums gegen eine
sogenannte Philosophie und kraftlose Moral¬
lehre vertauschet. Es ist also an dem, daß
dieß Lichr der Erkenntniß, womit man auf¬
klären will, nach dem Sinne des göttlichen
Worts, selbst Finsterniß gewordenist. Wie
groß muß also die Finsterniß werden, wenn
das so fortgeht.'

X z Doch,



VI Vorrede.

Doch, GOtt Lob! wir finden in seinem Wor¬

te, nnd aus der Geschichte,daß er,wann die Fin¬

sterniß am größesten war, immer sein licht desto

stärker wiederhervorbrechen ließ, und seinem

verirrten Volke, (wenn es nicht sein Wort und

Zeugniß von sich stieß, sich selbst des ewigen

Lebens unwerth (Act. IA, 46.), und zur

Wegstoßung des Leuchters(Apok. 2, 5.), und

zum Gericht der Verstockung reif machte) jedes¬

mal bewährte Zeugen der Wahrheit sandte, um

es wieder zurecht zu bringen.

Unter diese bewährte Zeugen in neuern

Zeiten, darf man wohl vorzüglich den (im

Jahr 1769 sel. vollendeten) Gerhard

Tersteegen zählen: ein» Mann, den

GGcr selbst zum Lehrer und Führer ausrü¬

stete, und ihn im Westlichen Deutschlande

als ein brennend und scheinend Licht aufstell¬

te, und durch dessen Dienst ihm Tausende

zugebracht wurden: wie solches zum Theil

aus seiner, dem 2ten Bande seiner geistl.

Briefe vorgedruckten Lebensbeschreibung zu

sehen ist»

Nach



Vorrede. Vl»

>Ä

Nach seinem sel. Hintritt fand sich unter
seinen Manuscripten dieser Abriß Christli¬
cher Grundwahrheiten, den er schon im
Jahr 1724, im 27. Jahr seines Alters, ent¬
worfen, und sich dessen bei dem Unterrichte
der Kinder seiner Geschwister bedienet hatte»
— Viele (unter andern auch der sel. Reform.
Prediger Herminghaus zu Gemarke, der
diesen Aufsatz ungemein hochschätzte) haben
Abschriften davon genommen; doch blieb
das Verlangen, es endlich noch im Druck
zu sehen, bei allen die es kannten, allge¬
mein. Dieß Verlangen ward nun aufs neue
lebhaft, da man die, in unsern Tagen ein¬
gebrochene göttliche Gerichte, die Reinigung
der Kirche und den künftigen herrlichen Zu¬
stand des Reichs Christi auf Erden, nach den
Zeugnissen der H.Schrift darin so deutlich und
bestimmt angegeben fand. Und aufdie nunmeh¬
rige Vorstellung — daß es doch Schade wäre,
wenn dieses vortcefliche, letzte Werk des sel.
T. St. nicht auch noch gedruckt werden soll¬
te, weites ohne Zweifel, wie seine andern
Schriften, großen Nutzen stiften würde —

fand



VIll Vorrede,

fand sich der Besitzer des Originals gleich zur

Herausgabe willig, und übertrug die Re-

daction und ganze Besorgung zum Drucke

zweien seiner Freunde: welche solches denn

auch mit Freuden übernommen haben, und

nun hiemit die vollendete Arbeit dem heilsbe-

gierigen Leser übergeben, indem sie ihren herz¬

lichen Wunsch mit dem Wunsche des edlen

Herausgebers vereinigen: daß GOtt auch die¬

ses Werk seines vollendeten Knechts mit sei¬

nem reichen Segen begleiten wolle!

Die kleinen, nöthig befundenen Verände¬

rungen in Wörtern und in der Construction,

wird kein Leser als Veränderungen der Haupt¬

sache ansehen. — Die vornehmsten Be¬

weisstellen hat man aus der Menge der

angewiesenen Schriftörter ausgehoben, und

mit abdrucken laßen, damit der Leser durchs

Nachschlagen nicht aufgehalten werde. —

Was die häufigen Anmerkungen angehet, so

werden solche hoffentlich nicht mißfallen, son¬

dern vielmehr manchem noch angenehm und

belehrend seyn.

Geschrieben den i. Mai, iZoi.

Die Redacteurs.

Unpar-



Unparteiischer Abriß
.Christlicher Grundwahrheiten.

Erster Theil.

Erstes Kapitel.
von den Mitteln zur Erkenntniß Gottes

insgemein, und von der Heiligen Schrift
insbesonder.

-r. Frage. Wozu bist du und alle Menschen in der
Welt'?

Antwort. Gott, unsern Schöpfer, zu
erkennen, ihn zu fürchten, anzubethen, zu
lieben, und ihm zu gehorchen.

Pred. Sal. 12, IZ. Laßer uns die Hauptfum-ma aller Lehre hören: Fürchte Gott, und
halte feine Gebote; denn das ist das
ganze Merk eines Menschen, (gehört allen
Menschen zu.)

2. Fr. Durch welche Mittel kann man zu einiger
Erkenntniß Gottes gelangen?

A. 1) Durch eine ernstliche, aufrichtige
AchrZedunZ auf uns selbst, und auf unse-

A res



»es Geistes Hauptkrafre oder Eigenschaf¬

ten; wobei wir finden können: in unserem

Verstände einigen Eindruck, Gedanken, undeine Idee oder Denkbild eines höchsten We¬
sens, Nöm. i, 19; 2) in unserm willen eine
unendliche, unersättliche, nach einem unend¬
lichen Gute dürstende Begierde, welche in
nichts anderm, als in einem solchen Gute
völlig ruhen und vergnügt seyn kann; z) in
unserm Gewissen, das Gesetz, oder die Ent¬
schuldigung und Beschuldigung, von Bösem
und Gutem, welches (Gesetz) bei allen Men¬
schen gefunden wird (a).

(a) Rom. 2, lg. 15. Die Heiden, so das Ge¬
setz nicht haben, und doch von Natur thun des
Gesetzes Werk, dieselben, weil sie das Gesetz
nicht haben, sind sie ihnen selbst ein Gesetz;
damit, daß sie beweisen, des Gesetzes Werk
sey beschrieben in ihren Herzen, sintemal ihr
Gewissen sie bezeuget: dazu auch die Gedan?
ken, die sich unter einander verklagen oder ent¬
schuldigen.

Z. Fr. Wodurch zweitens noch mehr?
A. Durch eine ernste, aufmerksame Be¬

schallung und Betrachtung der Werke GOt-
tes außer uns; so wohl der Schöpfung der
Welt, Röm. 1, 20., als auch ihrer Er¬
haltung und ordentlichen Regierung (li),woraus GGttes unsichtbares Wesen, bei¬
des seine ewige Rrafr und Gottheit ge¬merkt und ersehen werden.

(l>) Apostelg. ig, 17. lind zwar hat er sich sollst
nich'



Von der Erkenntniß KOttes.

nicht unbezeugt gelaßen, hat uns viel Gutes

gethan, und vom Himmel Regen und frucht¬
bare Zeiten gegeben, unsre Herzen erfüllet mit

Speise und Freude. S. a. Pf. iy, 2—5.

4. Fr. Wodurch kann man drittens noch mehr zu
einiger Erkenntniß GOttes gelangen?

A. Durch eine äußerliche Unterweisung

von heiligen, und mit wahrer Erkenntniß

GOttes begnadigten Personen, die uns auch

alsdann *) zu seiner Erkenntniß und Liebe

anführen können

1 Mos. ich iy. Z Mos. 6, 7. ri. iy. Matth.
28, iy. Rom. 10, 17. 2 Timoth. Z, 14.

5. Fr. Wodurch viertens noch mehr?

A. Durch das demüthige, begierige und

andach-

-5) Wann sie nämlich selbst erst von GOtt erleuchtet
und begnadet worden sind. Anm. der Redacreurs.

"4) Ob aber auch unbekehrte, nicht durch GOlteS
Licht erleuchtete Personen zur wahren Erkenntniß
GOttes anführen kennen, ist eine andere Frage,
die derjenige, welcher fle bejahet, schwerlich —
weder aus der H. Schrift noch aus der Erfahrung,
beweisen mag. -- Die hier angewiesene Schnfistel-
len zeigen einmal vorab, daß GOtt seinen Staubi¬
gen das Lehren der Wahrheit anvertrauet habe. —
Aber von den Gottlosen oder Undekchrien heißt es
Rom. 10,15.: wie fallen sie predigen, von dem sie
nicht gesandt werden. Ferner Ps. 50, 16. 17. was
verkundigst du meine Rechte, und nimmst meinen
Bund in deinen Mund, so du doch Zucht hassest,
und wirfst meuic worre hinrer dich ? — Und Jes. y,
,6. Die Leiter dieses Oolks sind blind; und die sich
leiten laßen, sind verloren, u. a. a. O m. — Von
Dornen sind keine Trauben, und von Disteln keine
geigen zu erwarten. Anm. d. R.

A 2



4 Erste 6 Kapitef.

andächtige Lelen und verruchten der Hei-

ltgen Schrisr, worin sich GOtt sonderlich

geoffenbaret hat.
Job. 5, zy. Apostelg. 17, ri. r Timoth. 4, iZ.

2 T-moth. zz, 15.

6. Ar. Cmd aber diese und andere Mittel an und
für sich selbst hinlänglich, um uns die wahre
Erkenntniß GOtteS beizubringen'?

A. Keinedweges; es sey denn, daß det

HErr^Esus Christus bei dein Gebrauch dieser
oder anderer Mittel mit seiner Gnade und

seinem Geiste unsere Herzen erleuchte, und

uns also GOtt kennen lehre.
Matth. ri, 27. Denn niemand kennet den

Sohn, als nur der Vater, und niemand
kenne.' ven Vater, als nur der Sohn,
und wem es der Sohn will offenbaren.
Jerem. zr,ZZ. Ich. 6, 45. Kap. r, 18. 1 Ich.
2, 20. 27.

Ioh. 14, 26. Der Tröster, der H. Geist, wel¬
chen mein Vater senden wird in meinem Na¬
men, derselbe wirds euch alles lebren, und
euch erinnern alles deß, das ich euch gesagt
habe. '

7. Fr. Wann thut er solches?

A. H Wann wir ihn von Herzen um diese

Erleuchtung unseres verfinsterten Verstan¬
des

) In dieser Ankwort redet der Verfasser ven der
fernu'sel'tkn, gnindUchecnErleuchtung: denn, wie
er in dem Weg der Wahrheit A. :6, bemerkn ..Die
„erste Erleuchtung, oder das richt der Gnade ..'st



Von der Erkenntniß GOttes,

. des (a) anruft»; wann wir uns selbst und
der Welt suchen (K) abzusterben; wann wir
uns trachten zu gewöhnen, (o) in kindlicher

.'«Ä.: Furcht und (ä) Demuth vor seiner allerheilig-
sien Gegenwart zu wandeln, und seinen
Willen, so weit wir ihn kennen, (e) zu voll¬
bringen suchen; oder kurz, wie unser Hei¬
land selber sagt: Wann wir ihn lieben,
unö sein Worc halten, so will er sich
selbst uns inwendig offenbaren. Joh. 14,
21, 2Z»

(2) Ps. ny, rF. Oeffne mir die Augen , daß ich
sehe die Wunder an deinem Gesetz. S. a.
Eph. 1, 16— 19.

G) Eol. Z, y. 10. Ziehet den alten Menschen
mit seinen Werken aus, nnd ziehet den neuen

an, der da erneuert wird zu der Erkennt¬

niß , nach dem Ebenbilds deß, der ihn ge¬

schaffen hat. Vergl. Ephes. 4,22—24. Philipp.
3' 7- 8-

s>) Psalm 25, 12. Wer ist, der den HErrn
fürchtet? Er wird ihn unterweisen den beßtcn

Weg. S.a.Ps.m 1,10. aCor.Z, 16.

(cl) Psalm 25, y. Er leitet die Elenden rech?,
und lehret'die Elenden seinen Weg. r Petc.
5, 5- Den Demüthigen gibt er Gnade.

(e) Joh. 7, l?> So jemand will den Willen

thun dessen, der mich gesandt hat, der wird
A 2 inue

„ist eine zuvorkoinmcnde Gnade; eS ist da keine
„Würdigkeit noch Zubereitung von unserer Se-te
„vorhergegangen. Es ist Gnade, eine Frucht des
„Verdienstes Christi. DaS Licht scheinet in der
„Finsterniß. Jvh. 1,15. u> st w.



6 Erstes Kapitel.

jnne werden, ob diese Lehre aus GOtt sey,
oder ob ich von mir selber rede.

8. Fr. Wo ist die H. Schrift hergekommen?

A. Es ist dieselbe von GOer eingegebein
2Timoth. z, 16. und demnach nicht aus
menschlichem willen hervor gebracht, son¬
dern die heiligen Männer GDrres haben
sie geredet, getrieben vom Heiligen Geist.
2 Petr. i, 2O. 21.

y. Fr. Wo findet man diese H. Schrift?

A. In der Vidcl, oder in den Büchern
des alten und neuen Testaments.

10. Fr. Wie viel Bücher fasset die H. Schrift
m si ch?

A. Das alte Testament hält in sich 39
Bücher, wovon das 1 Buch Mose das erste,
und der Prophet Malachias, oder Maleachi,
das letzte ist. Das neue Testament aber 27,
wovon das Evangelium Matthai das erste,
und die Offenbarung Johannis das letzte ist.
Diese nennet man kanonische, d. i. mit
einer göttlichen Autorität versehene Bücher.
Außer diesen findet man noch bei der Bibel
die Bücher, welche man Apokryphen nen¬
net, weil sie von den meisten nicht von
göttlichem Ansehen geachtet werden; obwohl
sie übrigens manche vortreffliche Wahrheiten,
Sittenlchren und Aufmunterungen zum Ver¬
trauen auf GOtt und zu einem frommen
Leben enthalten.

ri. Fr.



Von der Erkenntniß GOttes.

5'ch>C!k-

i i. Fr. Wodurch kann man von der Göttlichkeit
der H. Schrift überzeuget werden?

A. i) Dadurch, daß Juden, Heiden und
Türken in ihren Büchern zugeben und beken¬
nen, daß Moses und JEsus, wie auch seine
Apostel, wirklich in der Welt gewesen sind;
daß er, der Heiland JEsus, so viele Wunder
gethan; daß er gelehret, und auch endlich
gelitten hat, und gestorben ist nach der
Schrift, i Cor. 15, Z. 4. und weil man über
dem auch keine altere Schriften, als die von
Mose, aufweisen kann.

2) Daß eine unzahlbare Menge Märtyrer,
und auch viele der heiligen Schreiber selbst,
die göttliche Wahrheiten, welche in der H.
Schrift verfasset sind, mit ihrem Blute ver¬
siegelt haben.

z) Daß GOtt durch seine sonderbare Vor¬
sehung diese heiligen Bücher so viele Jahr¬
hunderte hindurch, unter allen Verwirrungen
und Verwüstungen unverletzt zu bewahren
gewußt hat.

4) Daß nicht allein unter den heiligen
Schreibern, ungeachtet sie in so sehr ver¬
schiedenen Zeiten und Jahrhunderten gelebet
haben, — sondern auch zwischen dem alten
und neuen Testament eine so schöne Harmo¬
nie oder Uebereinstimmungist.

5) Daß so viele Weissagungen in densel¬
ben schon erfüllet sind.

6) Daß in der H. Schrift selbst und in ihren
A 4 ich-



8 Erstes Kapitel.
Lehren, eine so ungemeine Lauterkeit, Heilig¬
keit, Einfalt,Wahrheit, Majestät undKraft
hervor leuchtet. (Man lese nur z. V. fol¬
genden Spruch aus Jefaias i, 2: Höret ihr
Himmel! — und Erde, nimm zu Ohren!
denn der HErr redet. *) — Matth. 7, 28,
29. — Joh. 7 / 46.
12. Fr. Welches ist aber das allergewiffeste und un-

zweifelbarste Zeugniß, welches ein Glaubiger
insonderheit von der Göttlichkeit der H. Schrift
bekommt?

A. Das Zeugniß, welches GOtt selbst
durch seinen Heiligen Geist, der der Urheber
der Schrift ist, davon in seinem Herzen gibt,
welcher Geist allein den Glauben an GOttes
Wort und Wahrheit in ihnen wirken kann,
und muß.

Joh. IÜ, IZ. Wann aber jener, der Geist der

Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle
Wahrheit leiten. — 1J0H. 2, 20 und 27. Ihr

habt die Salbung von dem, der heilig ist, und

wisset alles. Und die Salbung, die ihr von

ihm

'») Ein frommer Prediger sagte einst, aus Befragen -
ob er nichts mehr in Druck geben wollte t — Er hätte
dazu keine Freiheit mehr; wenn er aber je etwas
heraus gäbe, so würde es über die Sprache der H.
Schrift seyn; denn die hätte so was ganz Eige¬
nes, voll hoher Einfalt und wurde, das schlech¬
terdings unnachahmlich wäre, und das man in
keinem, auch dem berühmtesten Griechischen oder
Lateinischen Schriftsteller so finde: welches aber frei¬
lich nur der zu empfinden fähig wäre, der in dem
Geist der heiligen Schreiber stünde, und sich von den
vorgefaßten neumodischen Begriffen einer so genann¬
ten Schönheit >m Styl nicht irre führen ließe.

Anm. d. N.
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ihm empfangen habet, bleibet bei euch. -

le niix. Wie euch die Salbung allerlei lehret, so ist»

^5, 'fsch,' wahr, und ist keine Lügen. :c. Ebend. Kap. 5,
'' 6. Der Geist ist», der da zeuget, daß Geist

h! Wahrheit ist. S. a.Eph. 2,8- Joh. 6,29.44.45.

52-Fr. Zu welchem Ende mag GOtt die H.Schrift

wohl gegeben haben?

A. Er hat sich dadurch gleichsam zu unse¬
rer Schwachheitund zu unserm Elende wol¬
len herunter laßen, auf daß er dadurch 1)
dem —von Ihm, von seiner Erkenntniß und
äiebe abgewichenen, und in die Finsterniß,,
ins Aeußere und Sinnliche verfallenen Men¬
schen wiederum seinen Willen, seine Wege
und Werke zeigen, (a) — und auch einiger
Maßen sich selbst ihm bekannt machen möch¬
te. — 2) Hat er dadurch ein unwidcrsprech-
liches, lauteres Zeugniß seiner göttlichen
Wahrheiten, gegen alle Vermischungen, Irr¬
thümer und Mcnschensatzungen, beständig
unverletzt bewahren und erhalten wollen. —
g) Sollte die H. Schrift auch den Glaubigen
ein äußeres Zeugniß ihrer Erfahrungen seyn,
wann sie nämlich eben dieselben Wahrheiten,
welche sie inwendig in ihnen selbst empfinden
und erfahren, auch äußerlich in diesem hei¬
ligen Buche/durch GOttes Geist, zu ihrem
nicht geringen Trost, Freuds und Befesti¬
gung aufgezeichnet finden. C»Ps. iy,8.9-
1 Joh. 2, 27. Kap. 5, 6—io. *)

A 5 (»)
Wem etwa diese Antwort ole. »nvoWänd-g vor¬komme«
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(g) 2 Timoth. z, 16. Denn alle Schrift von
GOtt eingegeben, ist nütz zur Lehre, zur
Strafe, zur Besserung, zur Züchtigung in der

Gerechtigkeit. S. a. Apostelg. 17, ll.

14. Fr. Wer sott aber die Heilige Schrift lesen?
A. Wie aus dem Gesagten gnug erhellet —

alle und jede, Reiche und Arme, Gelehrte
und Ungelchrte, weß Namens und Standes
sie auch immer seyn mögen; sonderlich sollen
auch die Rinder schon in ihrer frühen Ju¬
gendzeit dieselbe fleißig und heiliglich gebrau¬
chen und lesen ^)»

2. Timoth.

kommen möchte, der vergleiche damit des Versassers
Weg der Wahrheit S. y bis 21; wo er die sämmt¬
lichen Absichten GOttes, bei Mittheilung der Heil.
Schrift, gründlich, ausführlich und eindringend
anführt. „Die heilige Schrift," sagt er daselbst,
„ist 1) ein immerwährendes, unverfälschtes Denk-
„mal des wahren Dreieinigen GOttes, wider alten
„Unglauben und Aberglauben. 2) Das ausgedrückte
„Gesetz GOties, die einzige, unfehlbare Richt¬
schnur und Spiegel unseres Lebens, z) Die Ver¬
sündigung des einigen Mittels, und beilsamen
„Raths Gottes zu unsrer Erlösung und Seligkeit.
„4) Ein von GOtt geheiligtes und gesegnetes Mir-
„tel zur Crweckung und Stärkung in der Gottselig-
„keii; eineHandleitung zu GOtt selbst. shEineor-
„dentliche Abhandlung, Abbildung und Vorbildung
„der Wege GOttes, die er gehalten hat, noch hält,
„und bis zum Ende halten wird, über seine Kirche
„ insgemein, und über alle und jede Gläubige insbe-
„ sonder. 6) Ein stäes währendes Zeugniß unserer
„inwendigen Erfahrung."

H Möchte doch diese Erinnerung des seligen Mannes
in unsern lesesüchtigen Zeiten mehr beherziget wer¬
den! Aber, das wollen unsere heurigen aufgeklär¬
ten philosophisch - pädagogischen Schriftsteller besser

wissen.
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Von der Erkenntniß Gvttcs. Ik

^Timoth. Z, 15. Und weil du von Kind auf die
H. Schrift weißest, kann dich dieselbige unter¬

weisen

wissen. „Man muß, sagen sse, den Kindern die
„Bibel, wie sse da ist, nicht in die Hände geben,
„und noch weniger ihnen von den sogenannten
„Glaubens-Gehetmnissen und Lehren etwas vvcsa-
„gen. Es ssnd für sse unverständliche Sachen, wo-
„mit man warten muß, bis sieb ihre Begriffe (nsch-
„dem sse durch Unterricht und Erkenntniß sinnlicher
„Gegenstände, allmählig aufgeklärt worden) besser
„entwickelt haben, welches vor dem 12 bis 14101,
„Jahr ihres Alters nicht leicht der Fall ist u. s. w."
So sprechen unsere philosophischen Erzieher, die
noch als das Wort GOttes neben her in Ehren zu
halten scheinen (denn die, welche alle Autorität der
Bibel verwerfen, können wir gar nicht in Anmer¬
kung nehmen.) Aber, die traurige Erfahrung
spricht ganz anders. Aus derselben wissen wir,
daß, wenn man durch die Modeschriften, durch an-
muthige Erzählungen u. s. w. die Wißbegierde der
Kinder einmal geweckt hat, solche nur immer mehr
an solchen Dingen Nahrung haben mist; daß dann
die Kinder leicht auf die Komödien - und Nomancn-
Lcserei verfalle», wozu allerwegen Handlanger ae-
nug sind; daß dann aller Geschmack am Bibellesen
vollends wegfällt, und daß diese Lectüre derBibel —
bei der ohnehin eingerissenen Vernachläßigung der¬
selben in den mebresten Haushaltungen — endlich
gar nicht mehr geschiehet. Und wie könnte man es
anders erwarten, da junge Leute schon mit Vorur-
tbeilen gegen die H. Schrift angefüllt sind, ehe sie
solche selbst gelesen haben. Die nächste Folge sol¬
cher Erziehung ist, daß sie— ohne Erkenntniß, ohne

Licht und Kraft zu widerstehen, und dem Hang ih¬
res fleischlichen Sinnes gemäß — den Sophisten und
Christus-Feinden in die Hände fallen, und mit ih¬
nen Verächter und Spötter über GOtt uud Bibel
werden. — O ihr Aeltern! denen das Seelenheil
ihrer Kinder am Herzen liegt: führt sie in dem zar¬
testen Alker in die H. Schrift — Erzählt ihnen frühe
biblische Geschichten; macht ihnen bei Zeilen in dem
Falle Adams und Even die Schrecklichkeir der Sün¬
de — und in der Vertilgung der ersten Welt, der

Städte

I
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weisen zur Seligkeit, durch dm Glauben an
Christum IEsum.

15-Fr.

Städte Sodvm und Gomvrra, in den Strafen „her
Äegyvten u.a. m. ihre schrecklichen Folgen sichtbar;
zeigt ihnen an dem Exempel der heiligen Manner
GOrres. wie sehr ein frommes Lebe» GOtt gefalle;
wie vertraut er mit seinen lieben Kindern, die ihn
von Herzen fürchten, umgehe, und wie er sie end¬
lich im Himmel so selig mache. — -sonderlich macht
euer Werk daraus, sie früh mirIEsu, dem Kinder-
freund?, b-lanntzu wachen. Und, so bald sie nur
lesen können, so suchet ihnen die Beschreibung seines
Lebens auf Erden, von seiner Geburl bis zu seiner
Himmelfahrt, in den Evangelisten, zur interessan¬
testen Leciüre zu machen. Erkläret ihnen, wie er
den großen Plan GOttes, zu unserer Erlösung aus
Sünde, Tod und Verderben, ausgeführet habe —
daß dieß alles aus gränzenloser Liebe zu uns geschehen
sep — daß er noch immer auf dem Throne seiner
Herrlichkeit diese Liebe zu uns habe, und uns durch
seines Geistes Kraft gern helfen wolle, seine Gebote
z» Palten, damit wir auch einmal ewig bei Ihm fern
wögen :c. — Macht ihnen dabei die Sprüche wichtig,
welche die Christlichen Glaubens-und Kittenlchren
enthalten, damit sie solche ihrem Herzen und Se¬
dachmiß einprägen. Was gilts! ihre Herzen wer¬
den schon von Gegenliebe zu GOtt und Christo ange¬
faßt werden. Sie glauben euch alle« aus euer Wort,
und der HErc wird helfen, daß die Wahrheit in ih-
lien Wurzel schlage. Wann dann die Jahre kom¬
men, wo die Lüste bei ihnen erwachen, "und wo der
Geist unserer Zeit, oder sein? Knechte, die Feinde
IEsu, ihnen ihr Gift einblasen wollen, so ist ihr
Herz durchs Wort GOttes — das sie v»n Kind auf
«>e!ernt — dawider bewaffnet; die eingehauchten
Zweifel prellen an dem Felsen des Glaubens ab i und
wenn auch einige (durch GOttes Zulaßung) ihren
Herzen Beunruhigung machen, so wird das eine
nähere Prüfung des Worts GOttes veranlaß?»;
und weil solche in Demuth und mir Gebeth geschieht,
so werden sie noch mit mehr Licht und Ueberzeugung
der Wahrheit befestiget, aus dieser Prüfung heraus
kommen. Mm. d. R.
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tz. Fr. Wie muß man aber die Schrift heiliglich,

und also auch hcNsamlich und mit Nutzen

lesen und gebrauchen?

A. i) In großer Demuth und Niedrig¬

keit; und dem zufolge mit Verläugnung sei¬

ner eigenen und aller menschlichen Vernunft

und Weisheit (a); auch ohne Neugierde, das

ist, man soll nicht lesen, um nur bloß Histo¬

rien oder Bilder zu fassen; ferner ohne Grü¬

beln in demjenigen, was über unsern Begriff

und Erfahrung ist; auch ohne Vorurtheil und

vorgefaßte Meynungen und Begriffe. — 2)

Mit beiliger Aufmerksamkeit und Andacht;

aus einer herzlichen Begierde, GOtt zu er¬

kennen, um ihn zu lieben; und seine Wege,

Wahrheiten und Willen, um dieselben zu

thun, und in seinen Wegen zu wandeln(b);

damit man auf diese Weise durch das

Zeugniß von Christo, zu Christo selbst kom¬

men möge. Joh. 5, Z9, 40. — g) Mit be¬

ständigem Gebeth und innigem Seufzen zu

GOtt, daß er unsere Augen öffnen, (Psalm.

4Z, z. Kap. 119,18. u. a. m.) und salben

wolle (Offenb. z, 18.), damit wir dadurch

die Wunder in feinem Geseye sehen mö¬

gen s. 2 Corinth. Z, 1^— r6., daß er auch,
durch die Mitwirkung seines Geistes bei und

unter dem lesen unser Herz kräftig rühren,

und zur liebe und zum Gehorsam seiner

Wahrheit neigen wolle.

(g) Match, il, 2Z. Ich preise dich Vater und

HErr Himmel» und der Erden, daß du solches
den
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den Weisen und Klugen verborgen hast, und
hast es den Unmündigen geoffenbaret.

(b) Matth. iz, 2Z. Der aber in das gute Land
gesaet ist, der istS, wenn jemand das Wort
höret und verstehet cS, und dann auch Frucht
bringet.

16. Fr. Sage, mir noch weiter, wie man die Schrift
lesen und verstehen müße?

A. Also, daß ich alles, was ich lese, daß
es von oder zu andern gesprochen sey, — es
mögen nun Geschichten, Weissagungen,Er¬
mahnungen, Verheißungen oder Drohungen
seyn — so ansehe und halte, als ob es GOtt
noch in dieser Stunde von und zu mir, oder
von und zu der heutigen Zeit spräche; und
demnach nichts für eine nur bloß und allein
ehemals, und einmal geschehene Sache an¬
sehe und halte (a); denn alle Geschichten,
Sachen und Personen sind Vorbilder des
Künftigeil (b), (i Corinth. 9, 9.10. Ebr.
4, 2. Galat. 4,24. im Griechischen); und
was von Christo, dem Haupt, geschrieben
ist, das gehet auch seinen Leib oder Gemeine
an; und was seine Gemeine angehet, und
von ihr geschrieben ist, das gehet auch ein
jedes Glied derselben insbesonder an (c).

(?.) Rom. 15, 4. Was aber zuvor geschrieben ist,
das ist uns zur Lehre geschrieben; auf daß wir
durch Geduld und Trost der Schrift Hoffnung
haben.

(b) i Korinth. rc>, 6—11. Das ist aber uns zum
Vorbilde geschehen, daß wir uns nicht gelüsten

laße»
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laßen des Bösen, gleichwie jenen gelüstet hat

(u. s. w. bis V- 10, dann schließt der ii. V.)

Solches alles widerfuhr ihnen zum vorbilde;

es ist aber geschrieben uns zur Warnung,

chj auf welche das Ende der Welt gekommen ist.—

(c) Zachar. 6, 12. iz. Er wird bauen des
HLrrn Tempel; ja den Tempel des HErrn

wird er bauen. Vergl. mit Joh. 2, 19—21.,
wo der Tempel des HErrn auf Christi eignen
Leib, und Eph. 2, 20. 22., wo derselbe auf

seine Gemeine, und i Korinth. 6, 19., wo

er auf einen jeden Gläubigen insbesondre
ausgedeutet wird. Jmgl. 1 Petr. 2, 5. Und
auch ihr, als die lebendigen Steine, bauet

euch zum geistlichen Hause, und zum heiligen

Priesterthum, zu opfern geistliche Opfer, die
GOtt angenehm sind durch JEsum Christum.

S- a. i 'Petri 1, 10. 11. i Joh. 4, 17. u.
a. m.

57. Fr. Bekommt man aber den Verstand der Hei¬
ligen Schrift auf einmal?

A. Nein, gemeiniglich stufenweise, von
Klarheit zu Klarheit, von Wahrheit zu
Wahrheit, von Erfahrung zu Erfahrung (a);
(Psalm 84, 8. Philipp. Z, 15. 16.) denn,
(sagt irgendwo ein frommer Mann) so viel
wir uns selbst und der Welt absterben, so
viel sehen wir in der Schrift, und nicht mehr.

0) 2 Kor. Z, 18. Nun aber spiegelt sich in uns
des HErrn Klarheit, wie i» einem Spiegel,
mit aufgedecktem Angesicht; und nur werden
verkläret in dasselbe Bild von einer Klarheit zu

der andern, als vom HEi rn, der der Geist ist.

ü.p' 18-Fr-
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IL-Fr. Kaun aber das Lesen und Gebrauchen derH. Schrift und anderer gottseligen Bücher,
an und sür sich selbst uns nicht eine wahre

und heilsame Erkenntniß GOtteö und seiner

Wahrheiren beibringen?
A. Wie oben Fr. 6. schon gesagt ist, —

nein! — Zwar kann man dadurch wohl einige
superficielle, buchstÄliche und Hirn-Erkennt¬
niß, aber — ohne die Erleuchtung und Mit-
Wirkung des Heiligen Geistes, keine wahre
und heilsame Erkenntniß erlangen; denn
Her Buchstabe rödrer, der Geist aber
mache« lebendig. 2 Korinth. Z, 6.

19. Fr. Welch ein Unterschied ist denn zwischen der
bloß äußern und natürlichen Hirn-Erkennlniß

von GOtt und göttlichen Wahrheiren, und
der innern und übernatürlichen, die aus der

Erleuchtung deS H. Geistes entspringet?

A. 1) Jene ist ganz zweifelhaft, dunkel
und ungewiß; diese hingegen bringet Ge¬
wißheit mit sich: denn der Geist selber gibt
der Seele Zeugniß, daß Geist Wabrbeic
sey. rJoh. 5,6. Darum bedarf derjenige,
welcher also von GDcr geiebrer ist, (J0H.6,
45.) für sich selbst nicht viel Argumente oder
Beweisthümer. — 2) Jene machet, daß
wir nur in uns selbst stille stehen und beru¬
hen, blähet auch daher auf; dl se aber machr
und wirket, daß der Mensch aus sich selber
aus- und in GDtt übergehet, mit tiefster
und gänzlicher Beugung, Demüthigung un»
Unterwerfung an Ihn und seine Wahrheit.—
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z) Sjene gibt nur leere, todte Bilder und
Begriffe; diese aber bringt göttliche Sal¬
bung, Kraft, Leben und Wesen mit sich (3).
4) )cne ist nur Erkenntniß, d. i. sie bleibt
nur"bloß im Kopf und Gehirne hangen, ohne
das Herz zu rühren; dlese aber entzündet
allezeit das Herz in Liebe Eph. 4, iz—iz,
und neiget es zum Gehorsam, ja sie erneu¬
ert den ganzen Menschen (b), und machet
ihn fruchtbar zu allem gottseligen Wandel
und Leben. S. a. 2Petri 1, z. 8»

(s) 2 Petri I, Z. 4. Nachdem allerlei seiner
görrlichen Kraft, (was zum Leben und gott¬
lichen Wandel dienet,) uns geschenket ist durch
die iLrk nnrnist deß, der uns berufen hat
durch seine Herrlichkeit und Tugend, u.s. f.

(b) Col.z, 10. Und ziehet den neuen (Menschen)
an, der da verneuert wird zur Erkenntniß,
nach dem Ebenbilde dessen, der ihn geschaffen
har.

20. Fr. Sage mir noch mit Einem Worte:—Wo¬
von handelt die H. Schrift hauptsachlich?

A. i)VonGOtt, von seinem Wesen und
seinen Vollkommenheiten; — 2) von seinen
Werken oder Geschöpfen, und von seinen
Wegen und Handlungen in und mir den¬
selben.

B Zwei-



-3

Zweites Kapitel.
Don GOtl und dessen Vollkommenheiten.

i. Fr. Wer ist GOtt?
A. Der ewige, allein vollkommene

Geist.
2. Fr. Was ist ci» Geist?

A. Es ist ein Wesen, das nicht kann gese¬
hen (a), noch betastet werden (k), welches
Leben, Verstand und Willen hat.

(a) i Timoth. r, 17. Aber GOtt, dem ewigen
Könige, dem Unvergänglichen, und Unsicht¬
baren, und allein Weisen, sey Ehre und
Preis in Ewigkeit! Amen. S. a. Kap. 6,16.

(K) ?uca 2^, Zy. Sebet meine Hände und
meine Füße: ich bins selber. Fühlet mich,
und sehet; denn ein Geist hat nicht Fleisch und
Bei», wie ihr sehet, daß ich habe.

3- Fr- Ist GOtt denn auch ein solcher Geist?
A. Ja, aber ein Geist über alle Geister,

in welchem alles dieses auf eine unendlich
herrlichere Weise ist, als es von allen andern
Geistern kann gesagt werden; der das Leben
selber ist; einen unendlichen Verstand und
Erkenntniß, und einen unumschränktenWill
len hat.
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4. Fr. Welche Lehren müßen wir daraus nehmen,
daß GOtt ein Geist ist?

A. Daß er nicht will noch kann angebe-
thet, gedienet, gesuchet noch gefunden'wer¬
den, weder in und durch bloßes Mund - und

. ^ Lippenwerk, noch durch unsere Imagination
oder Einbildungskrast, noch Vernunftschtüs-

^ vellks» se, noch auch durch und in einigen andern bloß
äußerlichen Uebungen und Werken: sondern

4 daß, weil er ein Geist ist, er auch im Geist
und in der Wahrheit will (und muß) gedie¬
net, angebethet und gesucht werden.

Joh. 4, 24. GOtt ist ein Geist, und die ihn
anbethen, die müßen ihn im Geist und in der
Wahrheit anbethen. S. a. Jesaia 29, rz. —

5. Fr. Was ist das gesagt, daß GOtt allein
vollkommen sey?

A. Daß er sey das einige, nothwendige
Wesen, ewig, unermeßlich, unbegreiflich,
allgenugsam, allmächtig, allwissend, ganz
gut, ganz heilig, ganz gerecht, ganz barm¬
herzig, schön, und die Liebe selbst; der Ur¬
sprung oder Anfang, und das Ende aller
Dinge.
6. Fr. Kannst du mir wohl einige Schriftörter nen¬

nen , wo verschiedene dieser Vollkommenheiten

GOttes zusammen stehen?

A. Ja, z. B. folgende: 2. B. Mose 44,
6. 7. Und da der HiLrr vor seinem (Mo¬
sch) Angesicht überging, rief er (der
HErr): HErr, HErr, GOtt! bamcher-

B 2 zig
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zig und gnädig, und geduldig, und von
großer Gnade und Treue. Der du bewah¬
rest Gnade in rausend Glied,^und vergibst
Missethat, Uebertretung und Sünde; und
vor welchem niemand unschuldig ist. Der du
die Missethat der Vater heimsuchest, auf
Kinder und Kindes-Kinder, bis ins dritte
und vierte Glied.

i Ehron. 2g>, ir. 12. Dir gebühret die
Majestät und Gewalt, Herrlichkeit, Sieg
und Dank; denn alles, was im Himmel
und auf Erden ist, das ist dein. Dein ist
das Reich , und du bist erhöhet über alles
zum Obersten. Dein ist Reichthum und Ehre
vor dir, du herrschest über alles; in deiner
Hand stehet Kraft und Macht; in deiner
Hand siehet es, jedermann groß und stark
zu machen, u. a. m.
7. Fr. Was verstehet man dadurch, wenn man sagt,

daß GOtt das einige lvcscn sey?.
A. Daß er weder kann getheilet, noch

Sermannichfalrigtwerden, weil keine mehrere
senn können: sondern daß alles, was er ist,
er solches allein sey(a); und daß, obschon
er unendlich viel Vollkommenheiten hat, er
nichtsdestoweniger das höchst einfache Wesen
sey, und man dieselbe nur unserer Schwach¬
heit wegen, so unterschiedlich anmerket.

(H 5 B. Mose 6, 4. Höre, Israel, der HErr

unser GOtt ist ein einiger HErr. S. a. Jesaia

4Z, >0. li. Ebcnd.44, 6.8. Kap. 45, 5-7.
r Kerinth. 8, 4. 6.11. s. f.

8. Fr-
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8. Fr. Was willst du damit sagen, wenn du GOtt
das nothwendige riefen nennest?

A. Daß er also durch sich selbst bestehe,
daß es unmöglich ist, daß er nicht sollte
seyn, noch auch daß er nicht sollte seyn alles
dasjenige, was er ist.

2B. Mose Z, 14. GOtt sprach zu Mose: Ich
7r. , ,, werde seyn, der ich seyn werde. Und sprach:

'llso sollst du s" den Kindern Israel sagen:
-'' Ml, i? Ich wcrd's seyn, der hat mich zu euch ge¬

sandt.

y.Fr. Was heißet eS, daß GOtt ewig scp?

A. Daß er keinen Anfang hat, wie alle
andere erschaffene Geister; daß er auch kein
Ende haben wird; daß er von Ewigkeit zu
Ewigkeit eben derselbe (a), —und bei ihm
keine Veränderung noch Wechsel der Zei¬
ten (b), sondern alles ihm gegenwartig sey.
S.Jacobi 1,17. Maleach. z, 6. Ebr. iz,8.

(z) Ps. yca, 2. Ehe denn die Berge worden, und
die Erde und die Welt geschaffen wurden, bist

Du, GOtt! von Ewigkeit zu Ewigkeit. —
Offenb. r, 4. Ich bin daö A und das O, der

Anfang und das Ende, spricht der HErr, der

da ist, der da war, und der da kommt, der
Allmachtige.

(k) Psalm 502, 26—28. Du hast vorhin die
Erde gegründet: und die Himmel sind deiner

Hände Werk. Sie werden vergehen, aber du

bleibest. Sie werden veralten, wie ein Ge-
Z.»>' wand: sie werden verwandelt, wie ein Kleid,

wann du sie verwandeln wirst. Du aber blei-
' " , B Z best,

' Mi
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best, wie du bist, und deine Jahre nehmen
kein Ende. S. a. Jesaia 40, 28.

10. Fr. Welche Lehre kannst du daraus ziehen,
daß GGtl crviy ist?

A. 1) Daß ich mein Vertrauen, meine
Hoffnung und Freude nicht sehe auf unbe¬
ständige, vergängliche, sichtbare Dinge: auf
Menschen, Reichthum, Wohllust, Ehre,
Schönheit, Gesundheit und leben, welches
alles eine so kurze Zeit währet; sondern auf
den ewigen, unveränderlichenGOtt(a): und
dieses um so viel mehr, da 2) meine Seele
gleichfalls ewig ist, und dieselbe nimmer völ¬
lig kann vergnügt und zufrieden seyn, als in
GOtt, diesem ewigen und unwandelbaren
Gute.

(s) Jesaia Zi, 6. Hebet euere Augen auf gen
Himmel, und schauet unten auf die Erde.
Denn der Himmel wird wie ein Rauch ver¬
gehen, und die Erde wie ein Kleid veralten;
und die darauf wohnen, werden dahin ster¬
ben wie DaS: aber mein Heil bleibet ewig¬
lich, und meine Gerechtigkeitwird nicht ver¬
zagen.

ri.Fr. Was bedeutet, daß GLnt unermcß-
licd genannt wird?

A. Daß er über alle Orte, und in allen
Orten cwstenwärril, ist, so daß er Alles mit
seinem Wesen, mit seiner Macht, Weisheit
und seinen Wirkungen erfüllet: ja, daß er
allen Geschöpfen so innigst gegenwärtig ist,
daß sie ohne diese Gegenwart nicht würden
seyn, noch bestehen können (a).

(»)
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(->) Psalm IZ-), ?—ro. Wo soll ich hingehen
vor deinem Keift? und wo soll ich hinfliehen
vor deinem Angesicht? — Führe ich gen Him¬
mel, so bift du da; bettele ich mir in die
Holle: siehe! so bist du auch da. Nahme ich
Flügel der Morgenrothe, und bliebe am äußer¬
sten Meer; so würde mich doch deine Hand
daselbst führen, und deine Rechte mich halten.
Jmgl.Jerem.2Z, 2Z. 24. Bin ich nicht ein
GOct, der nahe ist, spricht depHErr, und
nicht ein GOtt, der ferne sey? — Meynest du,
daß sich jemand so heimlich verbergen könne,
daß ich ihn nicht sehe? Bin ichs nicht, der
Himmel und Erde füllet? spricht der HErr.
S. a. Iesaia 66, r. Apostelg. 17, 28. 29.

12. Fr. Wozu muß dich diese AllgegemvartGOtteS
bewegen?

A. l) Ihn an allen Orten und Enden ans
zubethen, mit ihm umzugehen, mein Herz
vor ihm auszuschütten,und meine Gedan¬
ken, wo ich gehe, stehe, sitze oder liege, auf
ihn zu richten; weil er bei mir ist, und auf
mich siehet: wie auch Ihn zu sehen und ans
zubethen in allem, was ich äußerlich sehe,
höre,' schmücke und rieche, Psalm 149,^4. 7»
gs;. — 2) In kindlicher Furcht und Scheu
vor seinen heiligen Augen zu wandeln; also
daß ich trachte, nichts zu denken, zu reden
noch zu verrichten, als was seiner heiligen
Gegenwart gefallen kann; —und daß ich gern
zufrieden bin, daß Er Zeuge sey von allem
meinem Dichten und Beginnen. — F) Mich
>— wenn ich also kindlich und ehrfurchtsvoll
vor Ihm wandele — auch alsdann vor keiner

. B 4
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Gewalt, Gefahr iwch Trübsal zu fürchten;
sondern mich zu verlaßen und zu vertrauen
auf— und zu erfreuen über die allwaltende
und gnädige Gegenwart GOttes 0). 2 Ti-
moth. 4, 16. 17.

(->) Psalm 16, 8. y- Ich habe den HErrn alle¬

zeit vor Auqen; denn er ist mir zur Rechten,
darum werd'ich wohl bleiben.—Darum freuet

sich mein Herz, und meine Ehre ist fröhlich.

S.'a. Ps.fz, 28.

zz.Fr. Warum wird GOtt unbegreiflich
genannt?

A. Weil er so groß, so herrlich und voll¬
kommen ist, daß man ihn nicht begreifen,
aussprechen, noch beschreiben kann (u); so
daß — „wenn schon (wie Augustinus spricht:)
„die ganze Welt voll Bücher wäre, und alle
„Geschöpfe so viel Schreiber, und alles
„Meerwasser in Dinte verändert würde, sol-
„ches dennoch nicht genug seyn würde, eine
„einzige VollkommenheitGOttes nach Wür-
.„den zu beschreiben."

(s) Psalm 145, Z. Der HErr ist groß und sehr

löblich, und seine Größe ist unaussprechlich.
S. a. Jesaia 40, 28. Hiob 11, 7. u. f.

14. Fr. WaS lehret dich diese Eigenschaft GOtceS?

A. 1) Nicht zu grübeln, und nach meinen
so eingeschränkten Begriffen und Vernunft¬
schlüssen GOtt und seine Vollkommenheiten,
Wege und Geheimnisse zu beurtheilen und
abzumessen; sondern die Vernunft gefangen

zu
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zu legen unter den kindlichen und einfältigen
Gehorsam des Glaubens; indem man über¬
zeugt ist, daß derjenige am beßten GOtt
kenne und begreife, welcher ihn in Wahrheit
erkennet als ein Wesen, das nicht kann be¬
griffen werden. *)

2) GOtt zu bewundern, anzubethen, und
mich im Geist und in der Wahrheit zu ver¬
lieren in diesem göttlichen Ungrund: und mich
darüber zu erfreuen, daß wir einen so gro¬
ßen, so herrlichen und vollkommenen GOtt
haben, daß er nicht kann von einem endlichen
Verstände begriffen werden.
r5.Fr. Was verstehest du dadurch, wenn du sagst,

daß GOrt all genügst« in sey?
A. 1) Daß er allein, in sich, und mit sich

selbst vollkommen vergnügt, freudig und selig
sey (a), und deßwegen keines Dienstes irgend
eines Engels noch Menschen nöthig habe(b),
noch irgend eines Dinges außer sich bedörfe.
2) Daß er auch allen seinen Geschöpfen allein
und vollkommen genug sey; das ist: daß in
Ihm, und sonst nirgend, alles dasjenige zu
finden sey, was sie ewig und vollkommen ver¬
gnügen, erfreuen und selig machen kann(c).

B 5 O)

Der ftl. Verfasser sagt in dem aien Vers des erha¬
benen Liedes von Gcvrces Eigenschaften und voll-
kommenheircn (Blumengättl. d.w. XLVIU. S. 47Z)
hiervon so schön als wabr: »Dir zienir die Unde-
greiflichkeil;" — und unten in der Note: »Ein de-
greiilichcr GOtt ist nichr GOtt." A. d. A.,
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ss) i Timoth. i, ii. Nach dem herrlichen Evan-
gelio des seligen GOtteS, welches mir ver¬
trauet ist.

(d) Apostelg. 17, 25. Sein wird auch nicht von
Menschen-Händen gepfleget, als der zemands
bedürfte, so er selber jedermann Leben und
Odem allenthalben gibt.

(c) Psalm 16, 11. Du thust mir kund den Weg
zum Leben; vor dir ist Freude die Fülle, und
liebliches Wesen zu deiner Rechten ewiglich.

16. Fr. WaS müßen wir, bei Betrachtung der All.
grnugsamb 'clt GOtteö, zu unserem Nutzen
erwägen?

A. i) Den tiefen Abgrund seiner frei¬

en Liebe: um dieselbe zu bewundern, zupreisen, und mit möglichster Gegenliebe zu
beantworten. Hiezu müßen wir nothwendig
bewogen werden, wenn wir bedenken und
beherzigen: daß — da er doch ohne dein (wie
gesagt) der selige GOtt in sich selbst geblieben
wäre, — er nicht allein Engel und Menschen
hat schaffen wollen, damit sie seine Selig¬
keit mit genießen möchten; sondern daß er
auch, nachdem die Menschen sich der Selig¬
keit muthwillens verlustig gemacht, — seinen
Sohn selbst vom Himmel gesandt hat, um
sie als widerspenstige, freche Sünder, durch
sein eigen Blut aus ihrem tiefen Verderben
zu erretten, und der Verlornen Seligkeit wie¬
der theilhaftig zu machen; ja daß er ihnen
noch über dieses, durch in- und auswendige
tockungen und Züchtigungen, so langmüthig

nach-
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nachgehet, bloß, damit sie diese seine Gnade
möchten annehmen, eben als ob Er, derAll-

0^.., genügsame, ohne den Menschen nicht selig
seyn könnte. — 2) Soll uns die Betrachtung
der Allgenugsamkeit GOttes lehren: daß —
wenn man schon alle Schätze, alle Freude,
just, Ehre, Vergnügung und Herrlichkeit der
ganzen Welt hätte — man doch bei dem allem
außer diesem allgcnugsamen GOtt — höchst
elendig und unglückselig bleiben würde; und
daß unser Geist nimmer eine wahre und blei¬
bende Ruhe noch Vergnügen darinnen finden
würde, und wir deßwegen auch diese Ruhe
nirgend anders, als in diesem GOtt suchen
müßen. — z)Daß hingegen derjenige, der
diesen GOtt hat, wenn er auch sonst der
allerärmste, verachtetste Mensch von der gan¬
zen Welt, und dazu mit den allergrößten
Schmerzen und Leiden belegt wäre, — den¬
noch allein deßwegen für selig und vergnügt
zu achten ist, weil dieser GOtt einer Seele,
die ihn in Wahrheit besitzet, vollkommen ge¬
nug und übergenug ist, so daß sie nichts mehr
begehret, noch begehren kann.

kuca 6, 20. Selig sevd ihr Armen, denn das
GOttes ist euer.

17.Fr. Was ist das gesagt, daß GOtt allmäch¬
tig sey'?

A. Daß, gleich wie Er Himmel und Erde,
U ' und alle Kreaturen in denselben, durch seine
5!'" „ große Macht geschaffen hat, und im Wesen i». Ist
izcn.l"



25 Zweites Kapitels

erhält; er also auch thun kann, was er will,
in und mit seinen Geschöpfen (b); und daß
dieselben alle Kraft und alles Vermögen, das
sie besitzen, allein aus seiner unendlichen All¬
macht bekommen haben, S. i Ehron. 29,
11—iz.

(g) Offenb. 4, 11. HErr, du bist würdig zunehmen Preis, und Ehre, und Kraft; denn
du hast alle Dinge geschaffen, und durch dei.
neu Willen haben sie das Wesen, und sind ge¬

schaffen. — Röm. 11, ?/>. Denn von Ihm,durch Ihn und zu Ihm sind alle Dinge. S.
a, Matth. iy, 26. 1 B. Mose >7, 1.

(b> a ffhron. 20, 6. HErr, unserer Vater GOtt!
bist du nichr GOtt im Himmel, und Herrscher

in allen Königreichen der Heiden? lind in
deiner Hand ist Kraft und Macht: und ist
niemand, der wider dich stehen möge. S. a.

Psalm 115, Z. 1 B.Sam. 2, 6.

18. Fr. Wozu muß dich die Betrachtung der All¬
macht GOtteS erwecken?

A. 1) Daß ich diesen mächtigen GDtt —
nicht nur in den täglichen, unzähligen Wun¬
dern der Schöpfung, in seiner Erhaltung
und Regierung des Himmels, der Erde und
aller Geschöpfe, sondern auch in den außer¬
ordentlich vielen Wunderwerken, welche son¬
derlich in der H. Schrift aufgezeichnet sind,
und noch täglich geschehen, — oft und viel
beschaue, bewundere, und seine Allmacht da¬
rin rühme und groß mache. S. a. Kap. 4.
u. 5. und Psalm iz6 ganz, u. s. w.

2)
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2) Soll mich diese Betrachtung erwecken,
meine Ohnmacht in der Natur und in der
Gnade zu erkennen, und zu bekennen, Psalm

5 l 5-i 3?, 16. 17. Denn in der Natur kann ich
durch mich selbst mir nicht einen Augenblick
mein Leben und Gesundheit geben, noch er¬
halten, noch ein einiges Glied regen oder
bewegen, ohne GOttes augenblicklichen Bei-

chch stand. Viel weniger aber vermag ich, (in
i ^ ^ dem Werk der Gnade) mich aus dem tiefen

l ^ Elend und Verderben, worein ich durch die
1 Sünde gefallen bin, im geringsten aufzurich-

Z>. ten, noch — wenn mich GOtt einiger Maßen
aufgerichtet hat, — stehen zu bleiben: weß-

' ' iÄ! wegen ich seiner Allmacht, durch welche er
M« einem so tief gefallenen Sünder aus seinem

ss Elend aufhelfen, und ihn unter so vielen Ge¬
fährlichkeitenbewahren kann, allem alle Ehre

wA Zuzuschreiben habe.
Joh. 15, 5. Ich bin der Weinstock, ihr seyd die

l... Reben: Wer in mir bleibel, und ich in ihm,
^'7 ^ der bringet viel Irucht) denn ohne mich könnee

'.'r.iMtll ihr nichts thun. S. a. Kap. ro, 23. 29.—chncl 1 Petri i, 5.
Und deßwegen soll ich z) mich auch in

u'iaks«? allen Nöthen, Gefahren und beprüfeirden
: Wegen nach Leib und Seele, seiner allmäch-

1 ?!:i' tigen Hand gänzlich anvertrauen; weil ohne
^ :ii seinen Willen und Zulaßung nicht ein Haar

(Matth. 10, Zv.) von meinem Haupt fallen;
s - 5. er auch aus Tod und Hölle (1B. Sam. 2, 6.

Offcnb. 1, iZ.) erretten, und im Feuer und
Wasser
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Wasser (Jesa. 4z, 2. Psalm 91, 1.) erhalten

kann; weßwegenich auch weder Teufel, noch

Menschen, noch einige Kreatur (a) fürchten

darf; denn sie haben nicht die geringste

Macht (Joh. 19, 10.11. Röm. 8, Zr. Pf.

ic>z, 12. 15.), wenn sie iknen nicht von

oben gegeben wird. Wogegen ich nur den,

der Leib und Seele in die Hölle werfen kann,

zu fürchten, und mich unrer seine allge-

rvalrige Hand zu demüthigen habe. iPe-

tri 5, 6.
(s) Jesaia 41, 10. Fürchte dich nicht! Ich bin

mit dir; weiche nicht, denn ich bin dein GOtt;
ich starke dich, ich helfe dir auch, ich erhalte
dich durch die rechte Hand meiner Gerechtig¬
keit. S. a. Marth. 10, 28—Z> .

19. Fr. Was verstehet man dadurch, wenn man
sagc: daß GOtt allwisscnV sei, ?

A. Daß er sich selbst und auch alle Dinge

außersich vollkommen kennet (1 Tim. 1, 17.),

und dieselben alle mit einer wunderbaren Ord¬

nung und unendlichen Weisheit (Hiob zF. u.

Z9. Pred. Cal. Z, 11.) eingerichtet hat, und

regieret; daß er von Ewigkeit her alles ge¬

wußt, was geschehen sollte, und noch weiß,

was und wie altes gewesen ist, nun ist, und

bis in Ewigkeit seyn wird (a); auch alle Her¬

zen und Nieren prüfet (b) : so, daß nichts

so verborgen kann gethan, geredet, noch ge¬

dacht werden, daß er es nicht alles zuvor

wisse (s. Psalm iM ganz, Pf. , 9. Pf.

?47/ 5«); wie von ihm auch alle Engel und
Men-
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Menschen ihren Verstand und Weisheit allein
empfangen. S.Spr.Sal. 8, 14.15. Ja-
cobi 1,17. *)

(3) Apostelg. 15, ?8- GOtt sind alle seine Werke

bewußt von der Welt her.

(k) Jerem. 1?, y. io. Es ist das Herz ein

trolliges und verzagtes Ding, wer kann es er¬

gründen? Ich der HErr kann das Herz er¬
gründen, und die Nieren prüfen: und gebe

einem jeglichen nach seinem Thun, nach den

Früchten seiner Werke. S. a. Offenb. 2, 2Z.
Apostelg. lA, 8.

2O. Fr. Wozu verbindet dich diese Vollkommenheit
GOttes?

A. 1.) Seine Weisheit zu beschauen, zu
bewundern und anzubethen in der Schöpfung,
Erhaltung, Ordnung und Regierung des
Himmels, der Erde und aller Kreaturen.
Vornehmlich aber darin, daß er durch seine
unerforschlicheWeisheit ein Mittel gewußt
hat, den tief gefallenen Sünder wieder auf¬
zurichten, auf eine so herrliche und ihm ge¬
ziemende und rühmliche Weise.

2.) Mich GOtt und seiner Weisheit anzu¬
vertrauen nach leib und Seel, und in allen
Schickungen und Wegen, die er mit mir ein¬
schlägt, zufrieden und vergnügt zu seyn; denn
Er weiß, was, wie, wo und wann es am
beßten ist.

Psalm

Man sieht von selber, daß tec Versasser die Aii-

wissenheir und Weisheit GOttes, wegen ihrer ge-
nauen Verbindung, hier zusammennimmt.
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Psalm Z7, 5. Befiehl dem HErrn deine Wege,

und hoffe auf ihn, Er wird es wohl machen.

5.) Zu aller Zeit und an allen Orten, ei¬
nen recht weisen und vorsichtigen Wandel zu
führen, in genauer Wachsamkeit über meine,
auch allerverborgenste Gedanken, Worte,
Werke und Begierden, als vor den Augen
desjenigen, der auch aller Herzen Gedanken
siehet und kennet; der sie auch alle wird of¬
fenbar machen, und Rechenschaft davon fo-
dern; so daß ich nichts in mir aufkommen
laße oder hege, das ich nicht gerne möchte
wünschen, daß es GOtt wisse und sehe.

Maleach. Z, 16. Die Gottesfürchtigen trösten sich
unter einander also: Der HErr merkt es und

boret es; und ist vor ihm ein Denkzettel ge¬

schrieben für die, so den HErrn fürchten, und
an seinen Namen gedenken. S. a. r B. Sani.
2, Z. Luc. 5, 2i. 22. Kap. 6, 8.

4.) Weder mich selbst noch jemand anders
um seines Verstandes und um seiner Weis¬
heit willen zu erheben, weil unser Wissen
und Verstand von GOtt allein herkommt,
der denselben, wann er will, wieder nehmen
kann; und weil auch unser Wissen so gering
und dunkel ist, daß, wenn wir schon so weise
wie Salomo waren, es gegen die Allwissen¬
heit und Weisheit Gottes für nichts zu ach¬
ten ist.

l Korinth. Z, ig. 19. Welcher sich unter euch
dünkt weise zu seyn, der werde ein Narr in

dieser Welt, daß er möge weise seyn. Denn
dieser
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Bon GOtt und besten Vollkommenheiten, zz

dieser Welt Weisheit ist Thorheit bei GOtt.

e. Denn es stehet geschrieben: Die Weisen erha-
.. . .ch- sch-t er in ihrer Klugheit, lind abermal: Der

HErr weiß der Weisen Gedanken, daj^sie eitel

" sind. S.a.Jes.41,22 —25. Rom.1,21.22.

21. Fr. Warum nennest du GOtt ganz gut?

kii ch.. ^A. Weil er allein alles Gute und nichts
Böses in sich selbst ist (a) und besitzet, und

. - außer ihm nichts Gutes, sondern lauter
' Elend und Uebel ist; weil auch alles Gute im

, 's Hnnmel und auf Erden, in Engeln, Men-
ch schon und allen Geschöpfen, von ihm allein

seinen Ursprung hat.
(->) Matth. iy, 17. Niemand ist gut, denn der

'. ," 's - einige GOtt. — Jac. 1,17. Alle gute Gabe,
s Ml - und alle vollkommene Gabe kommt von oben

herab, von dem Vater des Lichts. S. a. Ioh.
Tr iKÄm. 15,5. Ier. iz, 23.

22. Fr. Wozu muß dich die Betrachtung dieser Vvll-
b' Mist M kommenheit GOtteS bewegen?

v.MWiG ?l. 1.) Meine Bosheit und mein Elend
2, MM herzlich zu erkennen und zu bereuen, und

, >-.iks mich zu sehnen nach dieser Quelle alles Gu-
' ten, die mich allein wieder gut und selig ma-

v ch.ch chen kann, und außer welcher ich ewig elend
bleiben würde.

--a iö' 2.) Daß ich nicht begehre gelobet zu wer-
den, noch mich erhebe in oder über einigem
Guten, das ich haben möchte, in der Natur
oder in der Gnade, von guten Bewegungen,
guten Gedanken, Werken oder Gaben; son-

D'7 C dem
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dem GOtt allein die Ehre davon gebe, und
Ihm dafür danke (->), in Erkenntniß, daß
ich nur böse und der Verdammniß werth sey,
und ohne ihn nichts vermöge, als nur Böses
thun, von ihm aber allein allesGute herkomme.

(a) i Chrom 2y, iz. 14. Nun, unser GOtt,
wir danken dir, und rühmen den Namen dei¬
ner Herrlichkeit. Denn was bin ich, was ist
mein Volk, daß wir sollten vermögen Kraft,
freiwillig zu geben, wie dieß gehet? Denn
von dir ist alles gekommen, und von deiner
Hand haben wir dirs gegeben, u. f.

5.) Daß ich keine Kreatur, sie mag so gut
scheinen oder seyn als sie immer wolle, umih-
rer selbst willen liebe und achte; sondern alles,
was ich etwa Gutes darin finden möchte,
GOtt zuschreibe, und Ihn darin liebe und dafür
verherrliche; als von den, es allein herge¬
kommen, und m dem es alles auf eine un¬
endlich vollrommnereWeise zu finden ist.
2Z. Fr. Was ist das gesagt, daß GOtt heilig

sey?
A. Daß er in sich selbst vollkommen rein und

lauter ist, unendlich abgesondert von allem dem,
was Sünde, Unreinigkeit oder UnHeiligkeit ge¬
nannt werden kann, und deßwegen auch kein
Sünder als Sünder in Ewigkeit mit ihm
Gemeinschaft haben könne; wie auch, daß
Alles, was rein und heilig ist, im Himmel
und auf Erden, von Ihm also gemacht und
geworden sey.

He>ek. 20, i2. Damit sie lerneten, daß Ich der
Herr



Von GOtt und dessen Vollkommenheiten. g?
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ch üz

». f.

HErr sey, der sie heiliget. S. a. Joh. 17,
^7-19- Jesaia ü, z.

24. Fr. Welchen Eindruck muß dir die Heiligfeit
GOtteS geben?

A. 1.) Mit tiefster Ehrfurcht, Hochach¬

tung und Vorsichtigkeit an diesen heiligen

GOtt zu gedenken, von ihm zu reden, und

vor seinen heiligen Augen zu wandeln, in

genauer Achtgebung aus alle Ausgange mei-
' Ä ,'.^ nes Herzens und meines Mundes.

2.) Daß ich auch trachte, mich selbst zu

reinigen von aller Befleckung des Fleisches

und des Geistes; daß ich einen tiefen Ab¬

scheu , selbst vor allem Schein der Sünde

und Unreinigkeit, dagegen aber eine innige

kiebe und Begierde zur Herzens - Reinigkeit

habe, und durch Gebeth und Verläugnung

auch heilig zu werden trachte, gleichwie

GOtt heilig ist (a), weil ohne Heiligung

niemand dieses heiligen <t?Gcres Angesicht

sehen wird. Hebr. 12, 14. *)

G) Z B. Most ly, 2. Ihr sollt heilig seyn;
C 2 denn

.^.Fi '"7

ES ist traurig, daß so viel anfänglich begnadigte See¬
len mchis von der Lehre der Heiligung hören mögen,
doste doch so häußg, so deutlich und klar von IEiu
und seinen Aposteln vorgetragen wird. Es ist freilich
wahr, daß wir außer Lhnsto, der uns zur Heili¬
gung gemacht ist, nicht heilig werden können; allein,
die Christo angeboren, die kreuzigen auch ihr Fleisch
sammt den Lüsten und Begierden, durch die Kraft
dessen, der sie mächtig machet. Man merke übrigens
wohl die Verbindung und den Zusammenhangmit
der fernern Antwort in z.) A. d. L.



zf, Zweites Kapitels

dem'. Ich" bin heilig, der HErr, euer GOtt.
S. a. i Petri i, 16.

z.) Daß ich mich niemals selbst für heilig und

fromm halte in meinen eigenen Augen; vielwe¬

niger einige äußerliche Pflichten und Werke,

oder Abschaffung einiger groben sündlichen

Ausbrüche,und einen äußerlich sittsamenWan-

del, schon für die wahre Heiligkeit halte,

weil GOttes heilige und Feuer-flammende

Augen, vor welchen die Himmel selbst nicht

rein sind, (Hiobi?, 14. 16.) Her;en und

gieren prüfen, (Offenb. 2,2g.); und daß,

wenn ich schon zu einiger wahren Herzens-

Reinigkeit und Heiligkeit gelanget seyn

möchte, ich solches allein GOtt, dem Urhe¬

ber und Ursprung derselben, zuzuschreiben

habe.
25. Fr. Was bedeutet es, daß GOtt gerecht

genannt wird?

A. Daß, gleich wie er in sich selbst, und

in allen seinen Wegen und Gerichten (a) nichts

anders als gerecht und billig ist, er also auch

alle Ungerechten, und jede Ungerechtigkeit

hasse und strafe; und hingegen alle Gerechten

und alle Gerechtigkeit liebe und belohne (b);

und daß alle die gerecht sind, solches allein

aus Ihm, und durch Ihn sind.

(s) Hiob Zg , 10 —12. Es sey ferne, daß GOtt
sollte ungöttlich handeln, und der Allmachtige
ungerecht; sondern er vergilt dem Menschen,
darnach er verdienet hat; und trifft einen jegli-
chen nach seinem Thun. Ohne Zweifel, GOcc

ver--
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verdammt niemand mit Unrecht, und der All¬

machtige beuget das Recht nicht.

(k) Psalm ii, ?. DerHErr ist gerecht und hat
Gerechtigkeit lieb: darum daß ihre Angeflehter

schauen auf das da recht ist. S. a. Ps. zg,
16. 17.

26. Fr. Welche Lehre können wir aus der Gerech¬
tigkeit GOtteS nehmen?

A. I.) GOttes Gerechtigkeit und Billigkeit
zu preisen und anzustechen in allen seinen
Werken, Biegen und Gerichten, die er über
uns und alle seine Geschöpfe gehalten hat,
und noch hält; in festem Glauben, daß
Alles, was er thut, höchst billig, gerecht und
ihm geziemend sey, vbschon die blinde Ver¬
nunft sich nicht allemal darein finden kann»

1 B. Sam. Z, 18-, Er ist der HErr, er thue,
was ihm wohlgefällt. S. a. Jesaia 45, y. 10.

2.) Daß wir auch verpflichtet sind, diese
Eigenschaft GOttes nachzuahmen im Han¬
del und Wandel; mit unserm Nächsten treu
und aufrichtig zu seyn, einem jeden zu
geben, was ihm zukommt; und allen, so¬
wohl Feinden als Freunden, so zu thun,
neue nur wünschen, daß uns wieder
gethan werde, Matth.7, 12.; nicht allein
vor Augen, sondern auch im Verborgenen;
wie auch wenn uns Unrecht geschieht, solches
zu dulden (»), und es dem gerechten GDtt
gelaßentlich heimzustellen.

(z) Rom 12, ly — 21. Rächet euch selber nicht,

meine Liebsten, sondern gebet Raum dem Zorn;
E Z denn
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denn eS stehet geschrieben: Die Rache ist mein,
Ich will vergelten, spricht der HErr. So nun
deinen Feind hungert, so speise ihn, dürstet
ihn, so tränke ihn. Wenn du das thust, so
wirst du seurige Kohlen aufsein Haupt samm-
lcn. Laß dich nicht das Böse überwinden , son¬
dern überwinde das Böse mit Gutem. S. a.
i B. Sam. 25, Zi. Iesaia zo, 6 — 9.

Z.) Daß, wenn wir schon gerecht und
fromm zu leben suchen, wir uns daraus nichts
dünken laßen, weil es allein GOttes Geist
und Gnade ist, daß wir die geringste Liebe und
Tüchtigkeit zu einigem wahrlich guten und
gerechten Werk in uns verspüren (a); viel¬
weniger daß wir uns einbilden, deßwegen
einiges Recht zur Seligkeit zu haben (b);
sondern allezeit in Erkenntniß unserer Sün¬
den und Ungerechtigkeit, GOtt von Herzen
flehen um den wahren Glauben, wodurch wir
der Gerechtigkeit seines Sohnes theilhaftig
werden, und also vor seinem gerechten
Gericht m Ihm erfunden, und gerecht
gesprochen werden mögen. Phil, z, 9.

(s) 1 Eorinth. 4, 7. Denn wer hat dich vorge¬
zogen? Was hast du aber, das du nicht empfan¬
gen hast ? So du es aber empfangen hast, was
rühmest du dich denn, als der es nicht empfan¬
gen hatte.

(b) 1 Korinth. 4, 4. Ich bin mir wohl nichts
bewußt, aber darinnen bm ich nicht gerechtferti¬
get: der HErr ist es aber, der mich richtet.

27. Fr. Warum wird GOtt barm her ziggenannt?
A. Weil er so gar gütig ist gegen seine

Ge-
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Geschöpfe, sie reichlich versorgt, und ihnen
allerlei Gutes thut (2); und sonderlich weil er
sich des abgewichenen, elenden Sünders in
seinem Sohn wiederum erbarmet hat (li);
ia weil er auch sehr langmüthig ist gegen den
Sünder, und gerne die Sünden vergibt und
wegnimmt (c), wenn man ihn mit einem
busfertigcn Herzen darum anrüft.

(z) Apostelg. 14, 17. GOtt hat sich selbst nicht
unbezeugt gelaßen , hat uns viel Gutes gethan,
und vom Himmel Regen und fruchtbare Zei¬

ten gegeben, und unsere Herzen erfüllet mit
Speise und Freude. S. a. 2. B. Mose 34,
6. 7. 5. B. Mofe 28, 6Z. Pst 3^, 5- Pst ^7-
Apostel.g 17, 25. 27.

(d) Hes. 16, 6. Ich aber ging vor dir über,
und sah dich in deinem Blute liegen, und sprach

zu dir, da du so in deinem Blute lägest: Du
sollst leben. Ia zu dir sprach ich, da du so
in deinem Blute lägest: Du sollst leben. S.a.

Ioh. Z, 16.17. Rom. 8, Zi. 32.

(c) Iona 4, 2. Ich weiß, HSrr, daß du gna¬
dig , barmherzig, langmüthig und von großer
Güte bist, und läßest dich des Uebels reuen.
Ebcndas. V. 10,11. Pst 103,8. u. f. Pst 1Z0,4.

7. Hesek. ZZ, 11. Apostelg. 17, 30. 2 Petn
3, B

28. Fr. Wozu muß uns die große Barmherzigkeit
GOttes bewegen l

ff. 1.) Diesen gütigen und liebreichen
GÄtt zu lieben, zu preisen und ihm zu dan¬
kenfür alle die Blicke seiner Erbarmung und
Gü e, die wir die Tage unsere Lebens genost

C 4
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sei: haben, und noch augenblicklich genießen;
da er selbst, wenn wir ihn schon noch nicht
fürchten, sondern stäts mit Sünden beleidi¬
gen, uns dennoch träget mit großer Geduld
und Verschonung, ja uns lauter Gutes thut
nach leib und Seele. Sonderlich daß wir
ihm dafür danken, daß er sich unserer Seele
so sehr angenommen und erbarmet hat in
Christo (s), da er, aus bloßem Erbarmen
über unser Elend, denselben in die Welt ge¬
sandt, ihn leiden und sterben laßen, nur da¬
mit wir nicht ewig möchten verloren gehen (b);
ja uns — ob wir ihn gleich nicht suchen, son¬
dern vielmehr beleidigen, und so immer wei,
ter von ihm, zu unserm ewigen Verderber
laufen — dennoch immer mit den Ueberzeu¬
gungen seines Geistes nachgehet, damit wir
der erworbenen Barmherzigkeit in Chrich
theilhaftig werden möchten.

(s) Ephes. 5, 20. Saget Dank allezeit für aller,
GOtt und dpm Vacer, in dem Namen unscö
HErrn JEsu Christi.

(b) Joh. Z, :6. Also *) hat GOtt die Wlt

geliebet, daß er seinen eingebornen Sohn gib,
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht veito-
ren werden, sondern das ewige Leben Haien.

S. a. i Joh. z, 16. Kap. 4, y. Nöm. 5 8.
Kap. 8, Z2. u. f. w.

2.) Unsere Zuflucht zu nehmen zu diesem
barmherzigen GOtt; damit er uns uisere

Sin-
Nehmlich, mj, einem so hohen Grade von ruerli-

»cm Erbarmen. D. R.
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Sünden vergebe, womit wir ihn so lange ge¬
reizet haben, und uns durch eben diese Er¬
barmung und Gnade, wirklich von derselben
erlösen wolle. Wie auch, uns zu hüten, daß
wir diesen gütigen GOtt nicht mehr beleidigen,
damit er nicht müde werde uns Gutes zu
thun. Psalm 95,8^11.

Sbr. z, r2. Sehet zu, lieben Brüder, daß

nichc jemand unter euch ein arges, ungläubi¬
ges Herz habe 5 das da abtrete von dem leben¬
digen GOtt.

?.) Daß wir demnächst auch Barmherzigkeit
erweisen unserm Nächsten (a), allen, auch un¬
sern ärgsten Feinden von ganzem Herzen Gu¬
tes thun und wünschen; daß wir Mitlei¬
den haben über ihr leibliches und geistliches
Elend, und ihnen aus beidem, nach allem
Vermögen, das GOtt darreicht, zu retten
und zu helfen suchen; ja daß wir uns auch
sogar unseres Viehes erbarmen. Sprüchw»
12, IQ.

(g) Luc. 6, z6. Seyd barmherzig, wie auch
euer Vater im Himmel barmherzig ist. —

Matth. 5, 7. Selig sind die Barmherzigen,
denn sie werden Barmherzigkeit erlangen.

29. Fr. Was ist das gesagt, daß GOtt schön,
und die L. icbe se l d st sey?

A. Daß er alle Schönheit, Süßigkeit
und Lieblichkeit auf die allervollkommenste
Weise in sich selbst besitze; und er sich darum
auch als das erquickende, entzückende und

C 5 ver-
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'verliebtmachende Lied. swe se n offen¬
bare in Zeit und Ewigkeit, denen, die ihn
lieben (a); und daß alles, was schön und
lieblich in seinen Geschöpfen ist, von ihm
allein seinen Ursprung habe.

(z> I Ich. 4, 8. 16. Wer nicht lieb hat, der
kennet GOtt nicht; denn GOtt ist die Liebe,
und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in
GOrt, und GOtt in ihm. S. a. Hchel. Sal.
i, ,6. Kap. Z, 16. Psalm Zg,y. r Pecri2 ,Z.

zo. Fr. Welche Wirkungen müßte die Betrachtung
dieser Vollkommenheit GOtteS billig in unserer

Seele zuwege bringen ?

A. i.) Alle sichtbare Schönheit, Süßig¬
keit und Lieblichkeit, außer GOtt angemer¬
ket, gar gering zu achten, und, aus Liebe zu
diesem Liebenswürdigen, unser Herz davon
abzuziehen; und hingegen diesen GOtt zu
lieben von ganzem Herzen, von ganzer
Seele, von ganzem Gemüth, und aus
allen Zxräsren.

2.) Uns zu gewöhnen GOtt zu sehen, zu
lieben, zu bewundern und zu preisen, in aller
Schönheit, Süßigkeit, Lieblichkeit und Liebe
aller Geschöpfe, um dadurch aufgeleitct und
desto mehr gereizet zu werden, den unendli¬
chen Ursprung, und die Quelle aller dieser
Lieblichkeit und Wunder zu suchen, und ihm
anzuhangen; als denienigcn, von dessen
Liebenswürdigkeit dieses alles nur ein sehr

unvoll-
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unvollkommener Strahl, Fußstapfe und
Scharten ist.

z.) Sollen wir dabei beherzigen und ge¬
denken : Wie unendlich unglückselig derjeni¬
ge seyn müße, der diesen GOtt nicht ken¬
net, liebet, noch besitzet, wenn er auch gleich
alles, was schön und lieblich im Himmel und
auf Erden ist, besäße, und ihn auch alle
Kreaturen lieben und achten möchten; wie
aber auch im Gegentheil die Seligkeit dessen
nicht auezusprechen ist, der diesen GOtt, zu
seinem GCicr Kar; der ihn hier in diesem
Leben kennet, liebet, und von ihm geliebet
wird, und nach diesem Leben wird gewürdi¬
get werden, ihn ewiglich zu lieben, sich gleich¬
sam in diesem Liebesmeer zu baden, in dem
Anschauen seines Angesichts sich zu belustigen;
und in alle Ewigkeiten ein Vorwurf seiner
unendlichen,göttlichen Liebe zu seyn.
Zi. Fr. Warum nennest du GOtt den Ursprungund Anfang aller «Dinge?

A. Darum, weil von ihm alle Dings
geschaffen sind, und durch seinen Niillen
das Niesen haben. Offenb. 4, n. Sie¬
he unten Kapit. 4.
Z2. Fr. Was willst du damit sagen, wenn du

sprichst: daß GOtt das <L n dc aller
Dinge sey?

A. Daß GOrr alles gemacht habe um
sein selbst rvlUen, Spr. Sal. 16, 4. so
daß, gleichwie alle Dinge von ihm geschaf¬

fen
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fen sind, und Surch ihn erhalten werden,
also auch alles wieder zu Gm, zu seinem
Dienst, zu seinem Wohlgefallen, und zur
Verherrlichung seines Namens allein müßc
aufgeopfert werden. Rom 11, z6. (») Und
daß auch kein Geschöpf, und sonderlich kein
unsterblicher Geist, jemals erleuchtet und
beruhiget werden kann; als wenn er sich mit
seinem Verstand, seiner siebe, Begierde und
allen Kräften ganzlich und in Wahrheit, zu
diesem seinem Mittelpunet und Ende kehret,
und sich demselben ausopfert und ergibt.

(2) 1 Eor. 8,6. So haben wir doch nur Einen
GOtt, den Vater, von welchem alle Dinge

sind, und Wir in Ihm; und Einen HErrn
JEsum Ehrist, durch welchen alle Dinge sind,
und Wir durch Ibn. S. a. Hebe. 2 , io. und
Rom. 11, z6. Von Ihm, durch Ihn und

zu Ihm sind alle Dinge.

ZZ. Fr. Welche Lehre können wir daraus nehmen,
daß GOtt das iLndc aller Dinge ist?

A. 1.) Daß ich dem zufolge nicht müße
seyn noch leben für mich selbst, noch für eini¬
ges andre Geschöpf neben mir, sondern für
GOtt; und daß wir nicht uns selbst gefallen,
oder uns, oder je ein andres Geschöpf lieben
müßen, als lauterlich und allein in GOtt,
um GOttes willen, und mit Absicht auf
GOtt. (b)

(b) 2 Kor. 5, 15. EhristuS ist darum für alle

gestorben, auf daß die, so da leben, lstnfort

nicht ihnen selbst leben, sondern dem, der für
sie
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sie gestorben und auferstanden ist. S. a. Rom.
6, 71. Kap. 14, 7 —y.

Z4. Fr. Waö ist das gesagt, daß man müße für
GVrr leben?

A. Daß man nicht leben, Athem holen,
denken, reden, hören, sehen, gehen oder
stehen, essen oder trinken, noch etwas anders
thun müße, wie gering es auch sey, als nach
dem Willen GOttes, Ihm zu gefallen, und
zu seiner Ehre. I Korinth. 10, ZI. (g);
ja, daß man weder zeitlich noch ewig wün¬
schen müße, geehrt noch gelehrt, heilig noch
selig zu seyn , als nur zu diesem Ende.

(a) Eol. Z, 2Z. Alles, was ihr thut, das thut
von Herzen, als dem HErrn, und nicht den
Menschen. S. a. 1 Petri 4, 2.

ZZ. Fr. Was folgt nun noch weiter aus dieser Be¬
trachtung , daß GOtt das Ende aller Dinge

sey?
A. 2.) Daß diejenigen, welche nicht

trachten für GOtt zu leben, sondern die sich
nur selbst leben, und in ihrer eigenen Weis¬
heit , Gütigkeit, Bequemheit, Gaben, Schön¬
heit, oder in ihrem Reden, Denken, und
ihren Verrichtungen sich selbst suchen und ge¬
fallen; oder welche auch die Schönheiten,
Güter, Ergöyungen, Wohllüste, Ehre und
Herrlichkeiten dieser Welt und der Kreaturen
lieben, sich dabei aufhalten, oder darin ru¬
hen; oder in etwas andern?, das unter der
Sonne ist: —> daß diese, welche also den.

ken
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ken und handeln, wider GOtt sündigen,
Abgötterei begehen, und auf dem Wege zur
Hölle sind; und — wenn sie sich nicht wieder
zu GOtt kehren, alsdann zur billigen Stra¬
fe, in ewiger Finsterniß, Ouaal und Unruh
nothwendig bleiben müßen.

Psalm /Z, 27. Denn siebe, die von dir wei¬
chen, werden umkommen; du bringest um
alle, die wider dich huren.

z.) Daß im Gegentheil diejenigen, so aus
solche Weise, wie gesagt, für GOtt zu leben
trachten, und nur ihn zu lieben, und ihm zu
gefallen suchen, nothwendig und unfehlbar,
ewiges Licht und Leben, Freude, Friede,
Vergnügung und Seligkeit, in Zeit und
Ewigkeit besitzen und genießen müßen (a).
S. a. Fr. t6. 2), z).

(a) Psalm ?z, 28. Aber das ist meine Freude,
daß ich mich zu GOtt halte, und meine Zu¬
versicht setze auf den HErrn, HErrn, daß ich
verkündige alle dein Thun.

36. Fr. Wenn man nun dieses alles von GOtt
weiß, kennet man ihn dann recht's

A. So lange man es nur obenhin und von
Hören-Sagen weiß, und uns nicht von GOtt
zugleich die Augen unseres Verstandes eröff¬
net sind, kennet man ihn keineswegs; eben
so wenig, und noch viel weniger, als von
einem Blindgebornen alsdann würde gesagt
werden können, daß er das Licht oder die
Farben kennete, wenn er davon eine seine

Be-
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5 ^ Beschreibungund Rede machen könnte; oder
wie wir einen tugendreichen Monarchen ken¬
nen würden, wann wir einige seiner Tugen¬
den hatten erzählen hören; welchen wir aber
nur dann erst recht kenneten, wenn wir ihn
selbst gesehen und gesprochen hätten, und einige
Zeit vertraulich mit ihm umgegangen wären*)»
Z7> Fr. Wie bekommt man denn die wahre Er¬

kenntniß GOttes?

A. Weil lTiemand G(!)rt je gesehen
har, Ioh. 1, >8., so muß es uns derSobn,
der in des Darers Schoosi ist, und ihn
deßwegen auch allein kennet, Matth. 11,
27., selbst entdecken; und zwar durch seine
Gnade und die Erleuchtung seines Geistes, um
welche wir ihn bitten müßen. (Siehe oben
Kapit. 1. Fr. 6.7. 18.19.)

Drittes Kapitel,
von dem Geheimniß der Heiligen Dreieinheit.

l. Fr. Wenn nun, wie oben (Kap. 2. Fr. 7.)

gesagt worden, GOtt das einige Wesen

ist, 'wie wird denn gleichwohl in der Schrift

vom Vater, Sohn und H. Geiste geredet?

A. Diese drei werden Zeugen genannt,
welche Eins sind. 1 Ioh. 5, 7' Das ist:

sie
-) Von der seligen Erkenntniß GGues sieh« ferner

des Versassers Gedankenund Empfindungenin dem
xciv, Liede, im z> Büchlein seines BluwengärN.
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sie sind eben dasselbige, einige, selbstständige
und ganz vollkommene göttliche Wesen, wel¬
ches ist, oder bestehet auf eine dreifache, uns
unbegreifliche, unterschiedliche Weife.

2. Fr. Welche sind diese Weisen oder Arten von
Bestehen?

A. Die heilige Schrift stellt uns dieselbe
gen vor unter drei verschiedenen Ausdrücken,
welche man allezeit auf eine, dem hohen und
unbegreiflichenGOtt geziemende Art, auf¬
fassen muß, nämlich unter den Ausdrücken:
Zeugen, gezcuger werden, ausgehen.

Z. Fr. Was verstehest du durch die Zeugung?

A. Daß, gleichwie der Darer bar das
Leben in ihm selber, also er auch ewiglich
dem Sohne gebe, das Leben zu haben in
ihm selber. Joh. 5, 26.

4. Fr. Wer, muß man dem zufolge glauben, daß
G(vrr der varer sey?

A. Er ist das göttliche Wesen selbst, zeu¬
gend von Ewigkeit einen Sohn nach seinem
Bilde.

5. Fr. Wer ist der Sohn?

A. Er ist eben dieses göttliche Wesen in
dem Sohne, als ewig und stäts heure gebo¬

ren werdend vom Vater, Ps. 2, 7. Joh.1,1. als der Ullederschein seiner Herrlich¬
keit, und das ab - oder ausgedrückte Sild

seiner Geibstständigkeir. Ebr. l, z.
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6.Fr. Und wer ist denn der Heilige Geist?

A. Eben dieses göttliche Wesen in dem
Heiligen Geist, als die selbstständige Liebe
von Ewigkeit ausgehend von dem Varer
und dem Sohne. S. Joh. 15,26.
7> Fr. Wie wird der Vater in Heiliger Schrift vor¬

gestellt mit Absicht auf seine Geschöpfe,und
sonderlich auf den gefallenen und wieder auf¬
gerichteten Menschen?

A. 1) Als der Ursprung und Schöpfer
aller Dinge. 2) Als ein eifriger, gerechter
und heiliger GOtt und Richter, z) Als ein
durch den Sohn versöhnter Vater.
8. Fr. Wie kommt uns der Sohn in dieser Absicht

vor?

A. 1) Als das wesentliche Kraft-U?ore
des Vaters, durch rvelches er alle Dlnge
geMachr har, Joh. 1, z. (a), erhält und
träget (b). 2) Als ein Versöhner (c>, Mitt¬
ler (cZ), Fürsprecher (e), Wiederaufrichter (k),
Heitand und Seligmacher (g) des gefallenen
Menschen, z) Als ein Licht der Welt, als
das lebendige Wort und der DollmetscherdeS
Willens des Vaters (b).

(s) Col. 1, 16. Denn durch ihn (den Sohn) ist
alles geschaffen, was im Himmel und auf Er¬
den ist, das Sichtbare und Unsichtbare,beide,
die Thronen und Herrfchaften, und Fürsten-
thümer und Obrigkeiten; es ist alles durch ihn
und zu ihm geschaffen. S. a. r.Cor. 8, 6.
Ephe's. Z, 9. Ebr. 1, z.

D (I>)
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(d) Ebr. i, Z. Er trägt alle Dinge mit seinem

kraftigen Worte.
(c) l Joh. 2, 2. Derselbige ist die Versöhnung

für ^unsere Sünde; nicht allein aber für die
unsere, sondern auch für der ganzen Welt. S.
a. Eol. i, 22.

(c!) I Tim. 2, 5. ES ist Ein GOtt, und Ein
'Mittler zwischen GOtt und den Menschen,
nämlich der Mensch Christus JSsuS.

(e) iJoh. 2, i. Meine Kindlein, — ob jemand
sündiget; so haben wir einen Fürsprecher bei
dem Vater, JEsum Christ, der gerecht ist.

(k) Ap. Gesch. Z, 2i. Welcher muß den Himmel
einnehmen, bis auf die Zeit, da herwieder ge¬
bracht werde alles, was GOtt geredet bat
durch den Mund aller seiner heiligen Prophe¬
ten , von der Welt an.

(Z) Matth. i, 2l. Er wird sein Volk selig ma¬
chen von ihren Sünden. S. a. Ap. Gesch. 4,12.

(b) Joh. 8, 12.26.28. JEsus sprach: Ich bin
das Licht der Welt; wer mir nachfolget, der
wird nicht wandeln im Finsterniß, sondern
wird das Licht des Lebens haben. — Was ich
von ihm (dem Vater) gehöret habe, das rede
ich vor der Welt. — Wie mich mein Vater ge¬
lehret hat, so rede ich.

9. Fr. Und wie der Heilige Geist?
A. 1) Als der erste Beweger, der alle

Dinge lebendig, wirkend, fruchtbar, schön
und lieblich machet (a). 2) Als ein Züchtiger
und Bestrafer der Welt (b). Z) Als ein
Heiligmacher der mit sündlichen ! listen erfüll¬
ten Herzen (c). 4) Als ein Vertreter (6) und

Ad-
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Aiwocat (e), wie auch als ein lieb- ftied-

und freudenreicher Tröster, Erinnerer (5),

Führer (Z) und Leiter (b).

0) i B. Mose i, 2. Der Geist GOtteS schwebte

auf dem Wasser. Und Hiob zz, 4. Der Geist
GOttes hat mich gemacht, und der Athem des

Allmächtigen hat mir das Leben gegeben. S.
a. Kap. 26, iz. Ps. 104, zo.

(d) 1 B. Mose 6, z. Die Menschen wollen sich
meinen Geist nicht mehr strafen laßen, denn

sie sind Fleisch. — Joh. 16,8- Wenn derselbige
(der Tröster) kommt, der wird die Welt stra¬

fen, um die Sünde, und um die Gerechtig¬

keit, und um daö Gericht. S. a. Ap. Gesch.
. 7, 5i.

(c). r Cor. 6, 11. Ihr seyd abgewaschen, ihr seyd
gehciliget, ihr seyd gerecht geworden durch den

Namen des HErrn JCssu, und durch den Geist
unseres GOttes.

(ly Rom. 8, 26. 27. Der Geist hilft unserer
Schwachheit auf. Denn wir wissen nicht, was

wir bethen sollen, wie sichs gebühret; sondern
der Geist selbst vertritt uns aufs beßte, mit un¬

aussprechlichem Seufzen.— Er vertritt dieHei-
ligen, nach dem, was GOtt gefallet.

(e) Joh. 14, 16. Und ich will den Vater bitten,
und er soll euch einen andern Tröster geben,
daß er bei euch bleibe ewiglich.

(k) Joh. 14, 26. Aber der Tröster, der Heilige
Geist, welchen mein Vater senden wird in

meinem Namen, derselbige wird es euch alles

lehren, und euch erinnern alles deß, das ist)
euch gesagt habe.

(8) Joh- 16, iz. Wann aber der Geist der

D 2 Wahr-
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Wahrheit kommen wird, der wird euch in alle

Wahrheit leiten.

(k) Rom. 8, 14- Denn welche der Geist GOtteS

treibt, die sind GOttes Kinder.

40. Fr. Gibt aber diese dreifache Weise von Beste,
hen in GOtt nicht Anlaß, sich mehr als Einen

GOtt vorzustellen?

A. Keineswegs: denn ob dieselbe gleich
besondere Unterschiedevon Bestehen in den
göttlichen Zeugen ausdrückt; so setzt sie doch
nicht mehr als eine Einige Natur, oder ober¬
stes Wesen; weil eben diese GOttheit ein-
und dieselbe GOttheit in diesen dreien Per¬
sonen, gleich einig, unzertheilt und vollkom¬
men bleibt.

li.Fr. Hat dieses Geheimniß auch seinen Grund
in der H. Schrift?

A. Allerdings ja, und zwar schon im alten,
besonders aber im neuen Testamente, als wo¬
rin der Sohn und Heilige Geist, und also
auch dieses Geheimniß noch klarer als im
alten entdeckt worden ist.
rs. Fr. Willst du mir einige der klarsten und vor¬

nehmsten Beweise davon anzeigen?

A. Ja. i) Da JEsus im Jordan von
Johanne getauft wurde, gab der Oarer,
durch eine Stimme, Zeugniß seinem Sohne;
der Sodn war zugegen, welcher das Zeug¬
niß empfing; und der HeiUge Geist kam in
der Gestalt einer Taube auf ihn, dieses
Zeugniß zu versiegeln. Matth. z, 16. 17. —
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2) JEsus hat seinen Jüngern befohlen zu
taufen, im Namen des Vaters, des Gohns
und des Heiligen Geistes. Matth. 2g, 19»
Und 3) sagt der Apostel Johannes (in seinem
isten Briefe Kap. 5, 7.) ausdrücklich: Drei
sind, die da zeugen im Himmel, der Varer,
das U?orr und der Heilige Geist, und diesedrei sind Eins.

ig. Fr. Kann man unserem schwachen verfinsterten

Verstände nicht m etwa durch Gleichnisse zu
Hülfe kommen, um ihm dieses Geheimniß da¬

durch einiger Maßen begreiflich zu machen?

A. Man kann solches, wie gesagt, eini¬
ger Maßen: so wohl durch Gleichnisse, die
von den leiblichen als geistlichen Geschöpfen
hergenommensind. Und wenn wir nur recht
erleuchtete Augen hätten, so würden wir in
allen Dingen, in jedem nach seiner Art, ein
Bild dieses unerfvrschlichenGeheimnisses se¬
hen können; wozu uns GOtt denn auch
durch die Redarten, welche von diesem Ge¬
heimniß in der H.Schrift vielfältig gebraucht
werden, Anlaß gibt.

14. Fr. Was muß man aber bei der Vorstellung

solcher Gleichnisse sonderlich in Acht nehmen?

A. Man muß dabei viel Vorsichtigkeit ge¬
brauchen, damit man von diesem großen,
reinen und unbegreiflichenWesen nichts Nie¬
driges, Leibliches, Zeitliches, Grobes und
Ungeziemendes gedenke, (wie doch der fleisch¬
liche Mensch immer thut): weil dieses gött-

D 3 liche
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liche Geheimniß alle, auch die beßten Gleich¬
nisse, die von demselben vorgestellet werden,
so weit übersteiget als der Schöpfer das Ge¬
schöpf.
15. Fr. Welch ein Gleichniß kann man davon aus

den leiblichen und sichtbaren Geschöpfen nehmen?
A. Das von der Sonne: wo dann der

Grund des Lichrs kann angesehen werden,
als vorstellend den Varer welcher der ewige
Ursprung, Anfang mild Vater des Lichts ist,
Jacobi 1, 17; der Glanz oder daserleuch-
renoe Liebe welches von der Sonne aus¬
gehet, und gleichsam geboren wird, kann uns
vorstellen den b^obn, welcher der Abglanz
und Wiederschein des Vaters genannt wird,
Ebr. 1, z. 2Corinth. 4, 6; und die leben-
dlne und lebendui machende Wärme, die
von der Sonne und dem Lichte ausgehet, kann
vorstellen den Heiligen Gelst, als das Feuer
und die Warme, Matth. z, 11. Ap. Gesch.
2, z.4. ausgehend von der Liebe des Vaters
und des Sohns, Joh. >?, 26, durchweichen
lebendig machenden Geist alles Leben, Nöm.
8/ 2. 6.11. iz. 2Corinth. z, 6. Joh. 5,6z,
Brunst und Liebe, Röm.5, 5. in die Herzen
der Gläubigen ausgegossen und eingeflößet
wird.

16. Fr. Wo finden wir in den unsichtbaren, geist¬lichen Geschöpfen eine Abbildung von diesem
Geheimniß?

A. In der Seele oder dem Geiste des
Men-
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Menschen selbst, welcher ursprünglich nach
dem Ebenbilde der Dreieinheit erschaffen ist (a),
der dem zufolge dieselbe auch klarlich abbil¬
den , wenigstens bei seiner Erschaffung abge¬
bildet haben muß; und obschon die Finster¬
niß , worein wir durch den Sündenfall gera¬
then sind, so wohl die Erkenntniß der Drei¬
einheit, als auch ihres Bildes in uns, gar
sehr verdunkelt und bedeckt hat; so kann doch
der, durch das Licht des Glaubens erleuchtete
Verstand so viel davon erkennen: daß der
Geist oder die Seele, 1) in Ansehung ihres
Willens, oder nach -Lichr und Ruke unend¬
lich begierigen Grundes; und 2) in Ansehung
des Verstandes, oder der Fähigkeit (Facul-
tät) des Llchcs und der Weisheit; und dann
z) in Ansehung der Fähigkeit der Freude, des
Wohlgefallensund der Rüde, das vollkom¬
menste Gleichniß und Bild der heiligen, hoch¬
gelobten Dreieinheit ist, aus allen denen,
welche man sich von irgend einem Geschöpfe
vorstellen kann *).

(g) i B. Mose i, 26. Läßet uns Menschen ma¬

chen, ein Bild, das uns gleich sey.

17. Fr. Kann man in diesem Gleichniß nicht noch
etwas Sonderliches, zur nahern Erläuterung

dieses Geheimnisses, finden?

A. Ja; denn gleichwie der Grund oder
das Verlangen der Seele unterschieden ist
von der Facultät des Verstandes und der

D 4 Freu-
Siehe hieven ein Mehreres unten Kav. 8. Fc. 8.
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Freude, und diese wiederum je eine von der
andern, und doch alle drei nicht mehr als
eine einzige Seele ausmachen: — also auch der
Vater, das Wort (^-s), und der Heilige Geist
zwar auf eine uns unbegreiflicheArt unter¬
schieden, — diese drei aber dennoch auf die
genaueste und unzertrennlichsteWeise Eins
sind, i Joh. 5, 7. *)
ig-Fr. Muß man denn diesen drei göttlichen Zeu¬

gen oder Personen gleiche Liebe, Furcht und
Anbethung erweisen?

A. Ja, und das von ganzem Herzen: weil
sie ein und derselbe heilige, herrliche, voll-

' kom-

Hier führt der sel. Versasser aus einem gottseligen
französischen Autore folgende Verse an:

Xlülspütäon, Irinitc! ge ne fziz czu'übufer,
Vc ton I^ltcre fsint li g'en o(e rien äire,
II furpzste tl kort cc gu'on en peut ccrire,

ä'cn avoir ccrit, il Ic fsut cxauler.
Il faul clonc gu'llonarünr cl'un lilence >l>fcret,
Ce gue )e n'entenäz pa», )e m'sttscke s le crolra z
Ln sttenäznr gu'un ^our ls lumicre äe ßloire,
dllr fssse, en rc vo^ant, voir en toi ce fecrcr.

Dieses kann man auf Deutsch also geben:
„Verzeihung, o Heilige Dreieinheit! Zch miß¬

brauche nur dein heiliges Geheimniß, so bald ich
„nnch unterstehe, etwas davon in Worte zu fassen. Es
„übersteigt alles, was man davon schreiben kann, so
„weit, daß — nachdem es geschrieben ist, es (wegen
„der Gebrechlichkeit menschlicher Ausdrücke) Verzei-
„hung nöthig hat. — Ich muß also mit einem vor-
„sichtigen (tiefen) Stillschweigen verehren, was ich
„nicht verstehe, und nur dahin trachten, es zu glau¬
ben; bis ich dereinst dich selber sehen, und — in
„dem kichte der Herrlichkeit — dieß Geheimniß in
„Dir verstehen und erkennen möge."
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kommene, liebens- lobens-und anbethungö-
würdige GOTT sind.
iy. Fr. Was muß man aber in Ansehung dieses

Geheimnisses in Acht nehmen?

A. i.) Daß man es allzeit ansehe als ein
unerforschliches,unbegreifliches, unaussprech¬
liches, doch wahrhaftes Geheimniß, welches
man mehr glauben und anbethen als erfor¬
schen muß. Und daß man darum 2) nie¬
mals von demselben rede oder daran gedenke,
als mit großer Behutsamkeit, Ehrerbietung,
Salbung und liebe, weil dieses. Geheimniß
solches insonderheit erfodert.
20. Fr. Was lehret dich endlich noch mehr die

Betrachtung dieses Geheimnisses?

A. Meine Vernunft gefangen zu nehmen
und zu verläugnen, und dahin zu trachten,
um durch GOttes Gnade und Kraft, meine
verfinsterte, unruhige Seelenkrafte, von
allen ihren falschen Bildern und Vorwürfen
auszuleeren, meine Begierden davon gänzlich
abzuziehen und in GOtt einzuführen, und
ihn um die Erleuchtung meines verfinsterten
Verstandes zu bitten. Damit mich also
Christus erleuchten möge, Chef. 5, 14.
2 Corinth. 4,6. ihn, den Wahrhaftigen,
hier im Glauben zu kennen und ihm zu gefal¬
len, 1 Joh. 5, 2O. und ihn dort von Angesicht
zu Angesicht zu sehen wie er ist, 1 Joh. g,
2; und in seiner Erkenntniß, zeitlich und
ewig beruhiget und beseliget zu werden.

D 5 Loh.
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Iol). 17, Z. Das ist aber daö ewige Leben, daß sie
dich, daß du allein wahrer GOtt bist, und den

du gesandt hast, JEsum Christum, erkennen.

Viertes Kapitel.

Von der Schöpfung der sichtbaren Rreaturen,
m sechs Tagen.

7. Fr. Der Himmel, die Erde, daö Meer, und
Alles, was in denselben ist, außer und neben

GOct, — sind die allzeit gewesen?

A. Nein, der dreieinige GOtt, Vater,

Sohn und heiliger Geist, hat solches Alles,

durch seine große Allmacht, Weisheit und

Güte geschaffen und hervor gebracht.

2. Fr. Wie hat GOtt dieses alles geschaffen?

A. Durch sein lvsrr, Psalm zz, 6.

Joh. 1, z. dann da nichts als Er war,

sprach er, daß Himmel und Erde, und alle

Dinge seyn sollten; und siehe, da waren sie!

Z. Fr. Wanneh hat GOct die Welt geschaffen?

A. Im Anfange der Zeiten, nämlich unge¬

fähr vier tausend Jahr vor der Geburt unsers

Heilandes JEsu Christi; so daß, wenn man

die siebcnzehn hundert Jahr, von seiner Ge¬

burt bis aus diese Zeit Hinzuseht; daraus er¬

hellet , daß die Welt vor ungefähr 5700 Jah¬

ren ') sey erschaffen worden.

4-Fr-

") Nämlich zu der Zeit, als der Versasser dieses schrieb:
jeyr also, nach Ablauf des iLien Iohcbunderlö,
vvr ungefähr 5L00 Jahren. A. d. R.
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4. Fr. In wie viel Zeit hat GOtt die Welt

geschaffen?

A. In sechs Tagen.
5. Fr. Hatte denn GOtt eben sechs Tage zu der

Schöpfung nöthig ?

A. Nein, er, der Allmächtige, hätte die¬
selbe wohl in viel kürzerer Zeit vollenden kön¬
nen; es ist aber sein pures Wohlgefallen ge¬
wesen, sechs Tage dazu zu nehmen, damit
er (anderer Geheimnisse, so darunter mögen
verborgen seyn, nicht zu gedenken) uns da¬
durch gleichsam Anlaß geben möchte, seine
große und wunderbare Werke der Schöpfung
stuffenweise und nach und nach zu beschauen
und zu bewundern; wie er denn auch selbst
nachdenklich die Werke eines jeden Tages ins-
besonder angesehen, beschauet und gut gehcis-
sen hat. 1 B. Mose 1, 4. 10. 12. iZ. 21»
25. Zi.

6. Fr. Was hat GOtt am ersten Tage ge¬
schaffen ?

A. Den Himmel, die Erde, das Wasser
und das Licht.
7- Fr. Zu welchem Ende hat GOtt wohl daS

Acht geschaffen?

A. Damit die Geschöpfe, und seine große
Allmacht, Güte, Schönheit und Weisheit
in denselben, von den Menschen möchten
gesehen, und wir dadurch zu seinem, des
Schöpfers, Lob und Preis, Liebe und Dienst
möchten aufgeleitet werden»
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8. Fr. Woran kann uns die Anschauung und
Betrachtung des erschaffenen Lichts erinneren?

A. An das Licht des Angesichts GOttes,

vor welchem alle unsere Gedanken, Worte,

Werke und Begierden, mehr, als die sichtba¬

ren Geschöpfe vor diesem Licht, offenbar sind,

Psalm, iz<), 7.». f. 2) Müßen wir hier¬

aus schließen: daß, — da GOtt ein so schö¬

nes, anmuthiges, erfreuendes, lebendigma¬

chendes, klares, hellglänzendes Licht für un¬

sern äußern Leib geschaffen hat — Er selbst

ein noch unendlich schöneres, herrlicheres, er-

freuenderes und lebendig machendes Licht seyn

müße, um sich unseren Seelen mitzutheilen.

Und so müßen wir ihn denn auch z) bitten,

daß er, der das Licht aus der Finsterniß

har heißen hervor kommen, auch einen

hellen Schein in unsere finstern Herzen

geben wolle. 2Corinth. 4, 6.

y. Fr. Was hat GOtt am zweiten Tage er-

schaffen?

A. Das Firmament oder die Beste des

Himmels.

10. Fr. Welche Anmerkung und erbauliche Ge¬
danken, kann man sich bei der Betrachtung

dieses reinen, subtile», hell-polirten, bestan¬

digen und unermeßlichen Körpers machen?

A. Ein GOtt suchendes Herz kann dabei

gedenken: 1) Welch ein unaussprechlich schö¬

ner Himmel es nicht seyn müße, worin alle

Engel und Auserwählten, bei GOtt in ewi¬

ger
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ger Seligkeit und Herrlichkeit wohnen, und
wohnen werden, da GOtt für die sterblichen
Kreaturen schon ein so herrliches Haus ge¬
macht hat. 2) Kann des Firmaments Hell¬
glanzende, subtile Lauterkeit, uns einiger
Maßen des Schöpfers große Reinigkeit —
dessen zirkelrunde Figur, die Ewigkeit —
und seine Unermeßlichkeit, die Unermeß-
lichkeit und Ailgegenrvarr des Schöpfers
vor Augen stellen.
ai. Fr. Was hat GOtt am dritten Tage er¬

schaffen?
A. Er scheidete das Wasser von dem Trok-

kenen, an einen besondern Ort, und nennete
das Trockene Erde, und das Wasser nennete
er Meer: und befahl, daß die Erde sollte
aufgehen laßen allerlei Gras, Kraut und al¬
lerlei Bäume und Pflanzen, welche alle ihre
Frucht und Samen bei sich hätten.
12. Fr. Wie können und müßen wir GOtt, in

den Geschöpfen dieses Tages beschauen und
verherrlichen?

A. GOttes Beständigkeit in sich selbst,
und seine unwankelbare Güte und Treue
gegen uns, können wir sehen in den fest
gegründeten, schrecklich hohen Bergen und
Felsen; seine gütige Fürsorge, an so man¬
cherlei Erd - und Baumgewächsen; seine All¬
macht auch in allen diesen, nicht nur großen,
sondern auch kleinen Geschöpfen, ja selbst in
einem Samenkörnlein, worin ein ganzer

Baum,
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Baum, mit Wurzel, Stamm, Aestcn,
Blättern und Früchten verborgen liegt.
Seine Weisheit, Güte, Schönheit und
Lieblichkeit müßen wir unter andern sehen,
an den, mit allerhand Farben schön gezierten
und künstlich formirten Blattern und Blu¬
men; schwächen, an so mancherlei angeneh¬
men Speisen und Getränken; riechen an
allerhand lieblich duftenden und wohlriechen¬
den Spezereien, Kräutern und Blumen;
fühlen an einem abkühlenden Windchen in
der Sommerhitze, und einem erwärmenden
Feuer im Winter. Und alle diese angeneh¬
men Empfindungen an den Kreaturen, sollen
uns aufmuntern und erwecken, Ihn, den
großen Ursprung aller dieser Wunder, dafür
zu lieben, zu loben, zu preisen und ihm zu
danken.
iz. Fr. Was hat GOtt am vierten Tage ge^

schaffen?
A. Er schuf die iicht.er an dem Firmament

des Himmels: die Sonne, daß sie den Tag,
und den Mond, daß er die Nacht regieren
sollte; dazu auch die Sterne.
14. Fr. Welch eine Anmerkung hast du bei denGeschöpfen des vierten TageS?

A. 1) Wie groß der HErr nicht seyn
müße, der die große schöne Sonne gemacht
hat, (Sirach 4z, 5.); wie mächtig, schön
und weise er seyn müße, da er das Firma¬
ment mit dem Mond und so viel Tausend mal

Tau-
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Tausend bell glanzenden und schönen Ster¬
nen gezieret hat *), sie auch alle nur Namen
kennet, nennet und führet, Jesa. 40, 26,
Psalm 147, 4. Und 2) kann uns die Sonne
das allsehende Auge GOttes zu Gemüth füh¬
ren: denn, kann diese, die erschaffene Sonne,
über den ganzen Erdboden sehen, oder ihre
Strahlen verbreiten wie vielmehr wird
der GOtt, der sie gemacht hat, uns alle
allenthalben sehen können? Selbst, wann
und wo uns die äußere Sonne nicht sehen
oder bescheincn kann, sieht Er uns im Helle¬
sten lichte, mit unsern verborgensten Sünden,
Gedanken und Begierden.

15. Fr. Was hat GOtt am fünften Tage
geschaffen?

A. Alle Fische in den Wassern und alle
Vogel unter dem Himmel.

- 16 Fr.

») Daß die Angabe des sel. Versassers von viel Tausend
mal Tausend Sternen nicht übertrieben sey, beweiset
(ohne hier auf die Entdeckungenin der Astronomie
Rücksicht zu nehmen) die Stelle - V.Mose ,5,5., wo
Abraham von Gütt gefragt wird: cvd er sie zahlcw
könntet — Daß dieses so viel beißen soll, als: sie
sind unzasilbar, erhellet aus Kap. 22/ 17., wo der
Samen Abrahams in der Menge dem Sande am
Meer verglichen wird. A. d. R.

Wir wollen hier im Vorbeigcben noch anmerken,
daß die Sonne — nach dem Berichte der Astrono¬
men — außer unserer Erde und dem Monde, noch
6 andern Planeten, oder an sich dunkeln Himmels,
körpern nebst deren Monden, ihr Licht mittheilt,
und sie beleuchtet.

A. d. R.
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lü .Fr. Was merksr du ferner bei diesen Geschöpfen an?

A. GOttes große und furchtbare Gewalt
an den Waltfischen und andern ungeheuern
Meerthieren; seine gütige und weise Für¬
sorge an so viel Millionen Tausend an¬
dern im Meer und andern Wassern; und
seine Weisheit und Lieblichkeit an dem so
Vielfältig abwechselnden, doch auch fuß har-
inonirenden, lieblichen Gesänge so vieler
Vögel unter dein Himmel»

17. Fr. WaS lehren dich die Ströme und Bächlein,
welche so schnell nach dem Meer laufen?

A. Daß ich auch durch wahre Herzens-
Veränderung, durch Glauben und Liebe wie¬
derum eilen müße zu GOtt, der mein Ur¬
sprung, Ende und Element ist, ohne und
außer welchem mein Geist viel weniger kann
ruhig und selig leben, als ein Fisch außer
dem Wasser.

18. Fr. Was hat GOtt am sechsten Tage

geschaffen?

A. Allerlei Thiere, Vieh und Gewürme
auf Erden; und am allerletzten den Menschen,
als den Regenten aller dieser Geschöpfe.

19. Fr. Wozu kann uns die Betrachtung der Thiere,

des Viehes und der Gewürme Anlaß geben?

A. GOttes große Macht, erstaunende
Weisheit und gütigcFürsorge zu bewundern;
der so viele Tausende und tausenderlei Arten
Thiere geschaffen hat, ihnen Leben, Athem

und
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und Alles gibt, und einem jeden so weislich
seine besondere Speise verordnet und bescheret
hat; so daß er auch das kleinste und verächt¬
lichste Würmlein keineswegs vergisset.

20. Fr. Was hat GOtt am siebenten Tage
gerhan?

A. Am siebenten Tage hat er geruhet von
seinen Werken, d. i. er hat aufgehöret, neue
Geschöpfe zu schaffen: oder, (wie es auch
heißen kann,) er hat sich beruhiget, d. i. er
hat sich belustiget und ergötzet an seinen Ge¬
schöpfen, indem er sie ansah, beschauete,
und fand, wie er alles so schön, herrlich, or¬
dentlich, weislich und sehr gut gemacht hatte.
zi. Fr. Wozu muß uns die Betrachtung dieser Ruhe

GOtteS bewegen?
A. Daß wir auch Fleiß thun, in diese

Ruhe einzukommen (Ebr. 4, ro. 11.), in¬
dem wir feiern von unseren bösen und eige¬
nen Werken — das'Joch des HErrn JEsu auf
uns ;u nehmen (Matth, 11, 29.), uns Ihm
im Gehorsam des Glaubens unterwerfen (Ebr.
z, 8. und Kap. 4, z.), und Ihn demnach
durch seinen Geist in uns wirken laßen.
22. Fr. Warum hat GOtt Alles geschaffen? War

es etwa, um seine Seligkeit dadurch zu ver¬
größern oder vollkommener zu machen? Oder
was mag ihn sonst dazu bewogen haben?

A. Um seines Nutzens willen konnte ihn
nichts dazu bewegen. Der dreieinige GOtt
ist mit und in sich selbst so selig und vergnügt,

L daß
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daß er, (wie schon erinnert worden,) keines
Dinges noch Dienstes, noch Engels, noch
Menschen bedarf: ja, er hätte wohl ewig alle
Geschöpfe in ihrem Nichts laßen können,
ohne daß darum das allergeringste an seiner
völligen Seligkeit gemangelt hätte.

2Z .Fr. Was hat ihn denn dazu bewogen?

A. Nichts anders als sein freies und lau¬
teres Belieben und Wohlgefallen konnte ihn
bewegen, aus dem verborgenen Abgrund sei¬
ner stillen Ewigkeit gleichsam auszugehen in
die Zeit; um sein allgenugsamcs und selig¬
stes Wesen, und dessen unendliche Vollkom¬
menheiten, sonderlich in und an den Engeln
und Menschen, abzubilden, zu repräsentiren
und zu offenbaren; wie auch durch einige
Fußstavfen in allen andern Geschöpfen selbst
äußerlich zu entdecken.
24. Fr. Wird denn diese Welt, und alles, was in

derselben ist, allezeit'bleiben?

A. Nein, alles, was sichtbar ist, das
ist vergänglich *). 2 Corinth. 4, iZ.

1 Job. 2, 17. Die welr vergehet mit ihrer
Lust; wer aber den Willen GOtreS thut, der
Kleiber in Ewigkeit.

25. Fr. WaS kann uns die Erkenntniß von der
Vergänglichkeit aller Dmge sür eine Lehre geben?

A. Daß wir nicht viel Werks machen sollen
von

Was nämlich seine Form, äußerliche Einrichtung
Besilz und Genuß dercifft. , Lorintß. 7, zi.
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von Gold und Geld, von Pracht und Schön¬
heit, von Ergötzung und Ehre, von Fleisch
und Fleischeslust, noch von allem, was sicht¬
bar ist, weil es eine so kurze Zeit währet;
daß wir hingegen unsere Zuflucht nehmen,
und unser Vertrauen setzen auf den ewigen,
unveränderlichen GOtt»

sPetr. Z, 11. So nun das alles soll zergehen,
wie sollt ihr dann geschickt seyn, mit heiligem
Wandel und gottseligem Wesen. S. a. 1 Tim.
6, 17. Matth. 6,19. 20.

Fünftes Kapitel»

Von der Göttlichen Vorsehung.

i.Fr. Nachdem GOtt Himmel und Erde, und alle

Geschöpfe, die darinnen sind, gemacht hatte,
ließ er sie da an sich selbst über, wie etwa ein

irdischer Künstler thut, der, wann er sein
Werk verfertiget hat, es stehen laßt, und da¬
von gehet?

A, Keineswegs! Dieß wären dem höch¬
sten, allgegenwärtigen Wesen ganz ungezie¬
mende Gedanken; vielmehr ist Alles seiner
allwaltendcn göttlichen Vorsehung unter¬
worfen und untergeordnet»

2. Fr. Was verstehet man durch die göttliche
Vorsehung?

A. 1) Daß GOtt alle seine Werke von
Ewigkeit her bekannt sind, Ap .Gesch. 15,18»

E 2 2)
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2) Daß er alle seine Geschöpfe erhalte,
z) Daß er sie alle versorge, und 4) daß er
sie alle regiere.
Z. Fr. Was ist das gesagt: daß GOtt alle seineWerke von Ewigkeit her bekannt sind?

A. Daß er von Ewigkeit her gewußt hat,
Haß er dich und mich, und alle andere Ge¬
schöpfe schaffen wollte; auch schon gewußt,
und heiliglich versehen hat, wo wir und alle
Menschen wohnen, Ap. Gesch. 17,26. 5B.
Mose Z2, 8; was wir thun und laßen wür¬
den, was ihnen und uns widerfahren soll,
Pr. Sal. z, 10.11; daß er auch schon Mittel
und Wege gewußt und versehen hat, wo¬
durch er uns und alle Geschöpfe erhalten und
ernähren wollte»
4. Fr. Hat er denn auch von Ewigkeit gewußt und

versehen, wie und wanneh wir sterben sollen?
A. Ja; er hat alle unsere Jahre, Tage,

Stunden und Augenblicke gezählct, worüber
es auch nicht kommen wird.

Hiob 14, 5. Der Mensch hat seine bestimmte Zeit;
die Zahl seiner Monden stehet bei Dir: Du
hast cm Ziel gcscyct, das wird er nicht
übergehen. S. a. Psalm Zi, rü. Ps. yo, z.
und rzy, r6.

5. Fr. Aber, mochte jemand fragen: Wenn die Zeic
und Stunde meines Todes von Ewigkeit ver¬
leben ist, wanneh ich sterben soll; mag ich nncb
denn wohl muchwillig und ohne Noth selbst m
allerlei Gefahr begeben?

A. Keineswegs; das hieße GOtt versuchen,
und
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und wäre eine sündliche Frechheit wider ihn,
welche er nicht würde ungestraft laßen; denn
GOtt, der unser Lebens-Ende versehen hat,
der hat auch, wie gesagt, zugleich die Mittet
versehen, wodurch unser Leben sollte erhalten
werden. (Erwäge hiebei den Spruch, Psalm
55, 24. u. s. f.)
6. Fr. Was verstehest du durch die erhaltende Vor¬

sehung GOttes?
A. Daß, gleichwie er allen Dingen am

fänglich das Bestehen gegeben hat, dieselben
also auch noch durch seine allerinnigste Gegen¬
wart im Wesen bleiben: indem er sie durch
eben das kräftige Wort, wodurch er sie ge¬
schaffen, auch noch stäts träget, (Ebr. 1, z.
B. der Weisheit 11,22. u. f.), als der Grund
und das Leben, wodurch und worin alle
Dinge bestehen, Col. 1,17. Und Er ist vor
allen, und es bestehet alles in Ihm. Buch
der Weisheit 12,1.

7. Fr. Kann denn kein Geschöpf auf sich selbst
bestehend

A. Nein, auch nicht einen Augenblick;
eben so wenig, als es sich selbst hat schaffen
können. Vielmehr muß alles, so bald GOtt
nur seine Hand, leinen Odem oder Einfluß
zurück hält, wiederum sterben, zerstöret und
zu nichte werden. Psalm 104, 29. zo.
Du nimmst weg ihren Odem, so vergehen sie,
und werden wieder zu Staub u. s.w. — S,
a. B. der Weisheit 11, 26.

E Z. 8. Fr.
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Z. Fr. Wozu muß uns sonderlich die erhaltende
Vorsehung GOttes ansetzen?

A. i) Dieses große Wesen zu beschauen,
anzubethen und zu verehren in allem, was
Leben, Wesen und Bewegung hat; so, daß
wir GOtt in allen Dingen mehr sehen, als
die Dinge selber: weil sie alles, was sie ha¬
ben und sind, von Ihm empfangen haben,
und noch immer augenblicklich von seiner Ge¬
genwart, Erhaltung und von seinem Einfluß
empfangen.

2) Zu aller Zeit und an allen Orten von
diesem GOtt abzuhängen, in demüthiger Er¬
kenntniß unserer eigenen Nichtigkeit und Un¬
beständigkeit — daß wir nämlich alles, was
wir sind, nur von ihm haben und sind, und
daß wir ohne seinen augenblicklichen Beistand
und Einfluß, weder nach dem Leibe noch nach
der Seele, weder in der Natur noch in der
Gnade würden bestehen können.
9. Fr. Was verstehest du durch die versorgende

Vorsehung GOtteS?
A. Seine wunderbare Sorge, wodurch er

allen Bedürfnissen seiner Geschöpfe weislich
vorsiehet, und durch seine gegenwärtige Kraft,
Weisheit und Güte zu Hülfe kommt. Ap.
Gesch. 14,17. Kap. 17, 25.
10. Fr. Gehet GOttes versorgende Vorsehung denn

auch über ganz geringe Geschöpfe und Dinge?
A. Ja, so daß auch nicht des geringsten

Würmleins vergessen wird, und so wohl die
Vö-
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Döael unrer dem Himmel, als auch die
Lilien auf dem Felde, von ihm versorget
und bekleidet werden.

km. 12, 24. 27. Nehmet wahr der Raben, sie

säen nicht, sie arnten auch nicht, sie haben
auch keinen Keller noch Scheune, und GOtt

nähret sie doch. Nehmet wahr der Lilien auf
dem Felde, wie sie wachsen, sie arbeiten nicht,

so spinnen sie nicht. Ich sage euch aber, daß

auch Salomo in aller seiner Herrlichkeit nicht
ist bekleidet gewesen, als der eines. Vergl.
Matth. 6, 26. 28. imgl. Psalm 104 ganz. Ps.
147, 8. Y.

11. Fr. Auf welche Weise versorget GOtt seine
Geschöpfe?A. Gemeiniglichmittelbar, das eine Ge¬

schöpf durch das andere; oder auch bisweilen
unmittelbar durch sich selbst, welches dann
außerordentlich und ein Wunder genannt
wird.
12. Fr. Hat denn GOtt wohl unmittelbar und auf

eine außerordentliche Weise in Versorgung feiner

Geschöpfe verfahren ?

A. Ja; z. E. wie Moses zwei Mal vier¬
zig Tage und vierzig fJachce bei G(l)rc
auf dem Berge Sinai war, und in aller
der Zeit kein Brod aß, noch Wasser trank,
2B .Mose 24, 18. Kap. 54,28. 5 B. Mose
9, 9.18. Eliam hat er durch einen Engel
und durch die Raben gespciset, 1 Buch der
Könige 17, 5. 6. Kap. 19, ?. 6; die Kinder
Israel vierzig Jahr durch Manna, Wachteln
und Wasser aus dem Felsen ernähret, 2B.

L 4 Mose
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Mose 16. Kap. 17. 4B.Moseii. Kap. 2c-.
S. a. Matth. 16, 8. 9. ic>.

iz. Fr. Weßwegen scheinet es, daß GOtt bisweilen
seine Geschöpfe aus eine außerordeiuliche Weise

habe erhalten und ernähren wollen?

A. 1) Uns dadurch zu lehren, daß wir —
auch wenn er uns durch die gewöhnlichen
Mittel und Wege erhält und nähret — nicht
auf die Mittel sehen sollen, oder daran han¬
gen bleiben, sondern auf Ihn selbst, der uns
durch solche Mittel will erhalten: woran er
aber, wie solche Wunderwerke ausweisen,
keineswegs gebunden ist; daß wir also unser
Leben, Odem, Esten, Trinken u.d. gl. weder
von uns noch einiger Kreatur, sondern allein
und gerade zu von seiner Hand erwarten, und
in Dankbarkeit annehmen, Psalm 104, 27.
28. Ps. iz6, 25. — 2) Daß wir, wenn keine
Mittel vorhanden sind, dennoch den Muth
nicht sollen sinken laßen, sondern unser Ver¬
trauen auf den seyen, der da gesagt hat:
Ich null dich gar mchr verlaßen, ich null
dich gar nicht begeben (versäumen), Ebr.
iz, 5. Der auch, wenn er will, uns ohne
Mittel retten und erhalten kann. Daß wir
deßwegen alle Stütze, Anklebung und Ver¬
trauen von allen Kreaturen abziehen, und
vom Glauben zu leben uns angewöhnen.
14. Fr. Was verstehet man durch die regierende

Vorsehung GOtteS?

A. Daß GOtt dieses große Gebäude des
Him-
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Himmels und der Erde, summt allen leben¬

digen und leblosen Geschöpfen in demselben

führe und regiere; also daß Laub und Gras,

Regen und Dürre, fruchtbare und un¬

fruchtbare Jahre, Gesundheit und Rrank-

beir (5ucä 7, 7. 8«), Leben und Tod (1 B.

Sam. 2, 6. 2B .Sam. i2,i4 .),undAlles,

was sonst noch auf der ganzen Welt geschieht;

oder was mir von einigen Geschöpfen, oder

auf einigerleiWeise begegnen mag,nichtsvon

ungefähr geschehe, sondern von GOttes all¬

waltender Hand und Vorsehung also gelenket,

geführet, regieret oder zugelaßen werde, 1B.

Moft45, 5 —8. Kap. 50, 20.

15. Fr. Gehet GOttes regierende Vorsehung
auch über ganz geringe Dinge und Zufälle?

A. Ja, so gar daß auch nicht ein Haar

von unserem Haupte fallt, noch ein Sper¬

ling verkauft rvird, oder auf die Erde

fällt, ohne feine Vorsehung, Willen und

Regierung. Matth. ic>, 29.^30.

16. Fr. Es geschehen aber viele Dinge unvermuthet,

ungefähr und zufalliger Weise, wie man sagt ?
Z. B. Ich gehe bei dem Tische vorbei, und stoße

ungefähr und unvermuthet einen Teller herunter,

daß er zur Erde fallt und bricht; oder eö fällt
mir beim Schreiben das Tintenfaß übers Papier

und verderbet alles, was ich geschrieben habe,
u. d.gl.

A. Diese Dinge sind eben so wohl der Vor¬

sehung GOttes unterworfen, als auch alle

andere; und geschieht in Ansehung GOttes

E 5 nichts
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nichts zufälliger Weise oder ungefähr, da Er
alles voraus weiß, und dirigiret; sondern
nur in Ansehung der Menschen, welche GOt-
tes Gedanken und Vornehmen nicht wissen;
und daher dünkt ihnen bisweilen etwas unge¬
fähr zu geschehen. Darum sagt Salomo,
daß das Loos geworfen werde in den Schooß,
es falle aber wie der HErr will. Spr. Sal.
16, ZZ.
17. Fr. ES geschehen aber oft Dinge, welche mit

GOtteö Gerechtigkeit zu streiten scheinen: z. B.

daß es den Gottlosen oft wohl gehet, und den

Frommen übel z ist denn GOtteS Direction und

Regierungauch darunter?
A. Freilich ja: darum, wenn uns schon

oft etwas fremde vorkommt, so müßen wir
dennoch unsere Vernunft gefangen nehmen,
die verborgene Wege GOttes anbethen, und
festiglich glauben, daß er, der Gütige, Weise
und Gerechte, Alles wohl, weislich und nach
Gerechtigkeit ordne, ob gleich unsere thörichte
Vernunft sich nicht allemal in seine Wege
schicken und finden kann. Was aber den
Punct betrifft, daß es den Gottlosen in die¬
ser Welt oft wohl gehet, darin hat man GOt¬
tes große Güce und Langmuth anzubethen,
welche dieselben noch ;uc Vuße leiten will.
Röm. 2,4. Jesa. zc>, 18; dieß ist dann aber
auch nur ihr Theil, welches sie in diesem Le¬
ben empfangen (a). Wann es aber manch¬
mal, in dieser Welt, den Frommen, dem
Leibe nach, übel gehet: so erkennen sie dabei

alle-



Von der göttlichen Vorsehung. 75

allezeit, daß sie solches mit ihren Sünden
und ihrer Untreue wohl verdienet haben, wo¬
für GOtt hier seine Kinder züchtiget, damit
sie in Ewigkeit verschonet bleiben. Ucbrigens
hat GOtt was Besseres für sie, nach diesem
leben, versparet und weggeleget; wozu sie
durch viel Kreuz und leiden, von innen und
außen, tüchtig und fähig gemachet werden
müßen. S.a. Psalm 7Z. luca 16,19 — 2?.

(->) Hiob 21, 7 — 18. Warum leben denn die

Gottlosen, werden alt, und nehmen zu mit
Gütern? Ihr Same ist sicher um sie her, und
ihre Nachkömmlinge sind bei ihnen. Ihr Haus
hat Friede vor der Furcht, und GOttes Ruthe

ist nicht über ihnen. Ihre jungen Kinder
gehen aus, wie eine Heerde, und ihre Kinder
lacken (springen). Sie jauchzen mit Pauken und

Harfen, und sind fröhlich mit Pfeifen. Sie wer¬
den alt bei guten Tagen, und erschrecken kaum

einen Augenblick vor der Hölle. Die doch sagen
zu GOtt: Hebe dich von uns, wir wollen von
deinen Wegen nichts wissen! Wer ist der All¬

machtige, daß wir ihm dienen sollten? Oder
was sind wirs gebessert, so wir ihn anrufen ?
Aber — wie wird die keuchte der Gottlosen

verlöschen, und ihr Unglück über sie kommen!—

Sie werden seyn wie Stoppeln vor dem Win--
de, und wie Spreu, die der Sturmwind weg¬

führet. S. a. Ps. 17, iz — iz. Luc. 12,
16 — 20. Jac. 5,1—6.

18. Fr. Was müßen wir für Gedanken haben,

wann uns oder unserm Nächsten etwa Schmer¬
zen, Krankheiten, Armuth, Elend, Krieg,

Wassersnoth und andere widerwärtige Dinge
begegnen?

A.
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A» Wir iniißen solches alsdann ansehen
als gerechte Gerichte lind Heiinsuchnngen
GOttes, womit er nns oder andere, um
unserer Undankbarkeiten, Sunden und Un¬
gehorsams willen züchtigen und strafen, und
uns zur Buße herumholen will.
19. Fr. Wie müßen wir es aber weiter in solchen

Zufallen machen?
A. Wir müßen zuvorderst linser Herz, un¬

sern Zustand, leben und Wandel untersuchen,
und lins mit den Erzvätern gleichsam fra¬
gen: Warum bar uns der HtLnr das
gethan? 1 B. Mose 42, 28, und dem¬
nächst GOttes Wege und Gerichte billigen
und gut heißen, uns denselben in stiller
Gelaßenheit unterwerfen (a), in demüthiger
und aufrichtiger Erkenntniß und Bekenntniß,
daß wir mit unsern Sünden noch tausendmal
mehr, ja die Hölle selbst, verdienet haben.
Dann aber müßen wir suchen, durch auf¬
richtige Buße und wahre Aenderung unseres
Lebens, nebst demüthig mlaßcnem Heberd,
GOttes Gerichte abzuwenden (b). Wenn
aber dergleichen Züchtigungen und Gerichte
andere treffen, so müßen wir Mitleiden
mit ihnen haben, GOtt für sie bitten, daß
er ihnen auch solche Herzensgestalt geben
wolle; lind, so viel möglich suchen, ihnen
mit Rath und That, es sey dein Leibe oder
der Seele nach, zu helfen und zu rathen.

(s) I T. Sam. Z, r8- Es ist der HErr, er
rhuc,



Von der göttlichen Vorsehung. 77

thue, was ihm wohl gefallt. — 2 B. Sam. 15,

26. Spricht er aber also: Ich habe nicht Lust
zu dir: Siehe, hie bin ich; erwachs mit mir,

wie es ihm wvhlgefallt. S. a. Psalm 14Z, 17.

(d) Ps. zy, il. Wende deine Plage von mir;
denn ich bin verschmachtet von der Strafe dei¬
ner Hand.

20. Fr. Wie müßen wir es aber machen, wenn
uns dergleichen Züchtigungen GOttes nicht tref¬

fen, sondern wir in Gesundheit, Wohlstand,
u. f. f. leben l

A. Wir müßen uns alsdann desto mehr
demüthigen, und desto vorsichtiger wandeln;
damit wir nns nicht in uns selbst, noch in ei¬
nigem Dinge erheben, oder unsere Ruhe und
Vertrauen darein setzen, und desHGrrn un¬
seres GDkres vergessen. Spr. Sal. zo,
9. Allen Wohlstand müßen wir besitzen, als
besäßen wir ihn nicht. 1 Kor. 7, 29—Zi.
Das ist: wir müßen denselben, so bald GOtt
zeigt, daß solches sein Wille ist, ohne Mühe
mit Kreuz, Elend und Widerwärtigkeit ver¬
wechseln können; und unterdessen, bei guten
Tagen, uns mit freien Glaubenskrästen durch
inwendiges Gebeth und Eindringen in GOtt
zu sammeln suchen.

Apostelg. 9, Zr. So hatte nun die Gemeine
Friede, durch ganz Judaa und Galilaa, und
Samaria, und dauere sich, und wandelte in

der Furcht des HErrn, und ward erfüllet mit

Trost des heiligen Geistes.

e i. Fr. Woraus erhellet noch sonderlich, daß GOt¬
tes
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teS regierende Vorsehung über alle Dinge
gehet?

A. Erstlich daraus, daß er oftmals künf¬
tige Dinge lange Zeit vorher hat weissagen
laßen. Und auch zweitens daraus, daß er
vielmals die gewöhnliche Ordnung der Natur
überschreitet, und Wunderwerke thut.
22. Fr. Aus welchen Ursachen mag GOtt wohl bis»

weilen Wunder thun?
A. Außer unterschiedlichenbesondern Ur¬

sachen, die er dazu, nach Verschiedenheit der
Zeit, der Orte und Umstände, haben mag —
so thut er solche insgemein deßwegen, um
dadurch seine wunderbare und unendliche All¬
macht kund zu machen; wie auch, um uns
dadurch zu zeigen, wie sogar auch die ganze
Ordnung der Natur von seiner Regierung,
seinem Willen, Wink und Direction abhäng¬
lich sey und bleibe; damit wir ihn und seine
Hand in allen, auch den allcrgewöhnlichsten
Dingen sehen und anbethen mögen: weß-
wegen er auch fast in und mit allen Geschöp¬
fen Wunderwerke gethan, und solche in der
H. Schrift hat aufzeichnen laßen.
2.Z.Fr. Nenne mir aus der H. Schrift einige leblose

Geschöpfe, an welchen er Wunder gethan hat,
um zu zeigen, daß sie seiner allwaltenden Vor¬

sehung unterworfen seyen?

A. *) Solche Wunder sind geschehen, i)
an

») Es wird dienlich, ja nöthig sepn, daß man denKindern die in dieser und folgenden Frage benannten
Wun<
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an Licht und Finsterniß, 2B.Mose ic?, 21—
2?. 2) An Sonne und Mond, Josua 10,
12. iz. z) An Regen und Dürre, 1B. der
Könige 17 und 18. 4) An Donner, Blitz
und Hagel, 2B.Mose9, 18—ZZ. ?) Am
Winde, welcher erreget und wieder gestillet
wurde, Jona Kap. 1 und Kap. 4,8. Lucä8,
24. 6) Am Feuer, Dan. z, 25. 7) An
Meer und Wasterfiüssen, 2BuchMosei4»
Josua z, 14^17. Und 8) an den Pflanzen
der Erde, Jona 4, 6.
24. Fr. Kannst du mir auch GOttes regierende

Vorsehung durch einige Wunder an den leben¬
digen Geschöpfen beweisen?

A. Ja. 1) An den Vögeln des Himmels,
4B.Mose 11, zi. und 1 B. der Könige 17.
2) An den Fischen, groß und klein, Jona 2,
1. u. Matth. 17, 24. u. f. z) An den Thie¬
ren, Dan. 6. und 2 B. der Könige 2. 4) An
dem Ungeziefer, als Häuschrecken, Fröschen,
Läusen, 2 B. Mose 8 und ic>., und 5) an
den Würmern, Jona 4,7.
2Z. Fr. Wozu sann dich die Betrachtung der Vor-

sehung GOttes bewegen?
A. Daß ich ss z-u leben suche, als wenn

ich
Wunderthaten GOttes etwas umständlicher erzähle,
oder sie solche selbst nachschlagen laße: um ihnen
dadurch (unter GOtteS Segen) bald Anfangs einen
»lesen Eindruck beizubringen, so wobl von dem hohen
und herrlichen Wesen GOttes insgemein, als auch
von seiner göttlichen Vorsehung insbesonder.

Anm. d. Verfassers,
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ich nur mit GOtt allein in der Welt wäre,
und nichts mit einigem Geschöpf, sondern
mit Ihm alles allein zu thun hätte; und daß
ich folglich aUrs, was mir von Menschen
oder andern Geschöpfen widerfahrt, oder was
auch sonst in der Welt geschieht, nur als von
Ihm und seinerHand annehme; als ohne dessen
Willen, Regierung, ienkung oder Zulaßung,
kein Geschöpf sich regen noch bewegen kann.*)
Siehe auch oben Kapitel 2. Fr. 20.1) u. 2).

Von der Regierung GOttes über den freien Willen
des Menschen, besonders über das Sünden-Uebel,
bar der selige Versasser in diesem Kapitel nichts
Ausführliches gesagt: vermuthlich wegen der, dies¬
seits der Ewigkeit, unersorschlichen Tiefen in dieser
Regierung. Einem GOtt-suchenden Leser können
aber seine übrigen Aeußerungen, vornehmlich auch
die in der letzten Antwort, genugthuend seyn.

Anm. d. Red.
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Von den vornehmsten Geschöpfen GGttes;

und zwar erstlich von den Lngeln.

i.Fr. Welche sind die vornehmsten Geschöpfe, die
GOtt geschaffen hat?

A. Die Engel im Himmel, und die Men¬
schen auf Erden.

2. Fr. Was sind die Engel für Geschöpfe?

A. Es sind verständige, mächtige, heilige
und herrliche Geister.

Z. Fr. Zu welchem Ende hat GOtt die Engel
erschaffen?

A. Daß sie ihm sollten in Liebe anhangen,
ihn beschauen, loben, ihm dienen, und ewig
mit ihm und in ihm, und in seiner Liebe und
Gemeinschaft selig seyn.
4. Fr. Bedarf denn GOtt ihres Lobes und ihres

Dienstes so sehr?

A. Keineswegs, er ist in sich selbst voll¬
kommen selig und allgenugsam; es hat ihm
aber gefallen, noch solche herrliche Geschöpfs
neben sich zu haben, in und an denen er seine
göttliche Majestät und Güte entdecken, und
sie seiner Seligkeit theilhaftig machen könnte.

5- Fr. Sind auch mehr als einerlei Engel?

A. Ja, böse und gure.
I 6. Fr.



82 Sechstes Kapitel.

6. Fr. Hat denn GOtt die bösen Engel also böse
geschaffen?

A. Nein, er hat sie heilig und gut geschaf¬
fen; sie aber haben sich durch Hoffart, Un¬
gehorsam und Widerspenstigkeit gegen GOtt,
aller ihrer Güte, Herrlichkeit und Seligkeit
beraubet, und sind dadurch so finstere, böse
und unselige Geister geworden»

7. Fr. Wo sind die guten Engel?

A. Im Himmel, und bei den Frommen
oder Heiligen auf Erden»

8. Fr. Wo sind aber die bösen Engel?

A. In der Hölle, und bei den gottlosen
Menschen hier auf Erden.
y. Fr. Wie kann eö aber zugehen, daß die guten

und bösen Engel beides, hier auf Erden, und

doch auch zugleich diese in der Hölle, und jene
im Himmel sind ? Sind doch die Engel nicht
allgegenwärtig wie GOrc ist; erklare mir solches

ein wenig näher.

A. *) Dieses in etwa recht zu verstehen,
ist

Man bat es für hoch nöthig erachtet, die beiden
folgenden Fragen und Antworten mir einzufügen;
nicht allein, um dadurch in erwa die Nahbeiheit dieser
unsichtbaren Geister zu erläutern; sondern auch den
Kindern bald Anfangs einen geziemenden Eindruck
von GOtt und dessen Gegenwart, von Himmel und
Hölle, und unterschiedlichenandern Grundwahr¬
heiten, die hieraus fließen, zu geben; da die sonst
gewöhnlichen kindischen und ungeziemenden Gedan¬
ken von dem allen nicht wenig schädliche Folgen in
dem ganzen Lauft der Gottseligkeit nach sich ziehen

Anm. d. Verls.
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ist zu wissen: i) daß in der Ewigkeit *),
eigentlich zu reden, keine solche Zertheilung
oder Unterscheidung des Orts Statt hat,
sondern alles ganz ist**), und ist also Licht
und Finsterniß, Himmel und Hölle, was die
Entlegenheit des Orts angeht, gar nicht fern
von uns; sondern beides ist, so wohl an die¬
sem Ort und in dieser Welt, als außer der¬
selben , obwohl vor unsern äußerlichen Augen
verborgen; so etwa, wie des Tages die Fin¬
sterniß in dem äußeren Lichte der Sonne ver¬
borgen ist, und nicht gesehen werden kann,
ob sie gleich wirklich da ist. Keines aber von
beiden, nämlich Himmel und Hölle, Licht und
Finsterniß, kann in Ewigkeit eines das andere
ergreifen, noch sich mit demselben vermischen,
sondern es ist zwischen beiden eine große
Alufc befestiget, Lucäi6,26. — 2) In dem
Himmel, oder in dem inwendigen, und vor
unseren Augen verborgenen ewigen Lichte
wohnet GOtt (s. r Tim. 6, 16.) und alle
heilige Engel, allwo lauter Leben, Friede,
Liebe, Wonne und Seligkeit offenbar ist, und
empfunden wird. — z) In der Hölle oder
in der tiefen, vor unseren Augen verborgenen
und sich gleichfalls durch diese ganze Welt
erstreckenden Finsterniß, wird der Teufel,

sammt

*) I» der unsichtbaren Geisterwell.

*5) Der Verstand dieses Satzes entdeckt sich in den
bald folgenden Worten: „sondern beides ist u.s.w."

F 2
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sammt seinen gefallenen Engeln, welche ihr
Fürstcnrhum und ihre N)ohnung verlaßen
haben, mir ewigen Landen unrer dem
Dunkel verwahret ;um Gerichte, (Juda
V. 6.) woselbst lauter Tod, Unruhe, Grimm,
Pein und Unseligkeit offenbar ist, und emp¬
funden wird.
10. Fr. Wie sind demnach die guten und bösen En¬

gel, diese den Gottlosen, und jene den Frvm»
men, qegenwärrig'i
A. i) In dieser äußern, sichtbaren Welt,

wohin auch unser sichtbarer seid gehöret, ist
licht und Finsterniß, Gutes und Böses, noch
im Streit, und beides offenbar; unser Geist
aber ist hier in dieser Welt nicht zu Hause,
sondern hat seinen Grund und Wohnung in
der Ewigkeit, entweder im licht oder in der
Finsterniß, im Himmel oder in der Hölle;
ob er gleich solches, so lange er noch mit dem
leib umgeben ist, nicht so deutlich, empfind¬
lich und völlig gewahr wird. — 2) Ist nun
der Mensch gottlos, und lebet nach seinem
eigenen Willen und Lüsten, in Zorn, Neid,
Hoffart, Geiz und andern Sünden; so woh¬
net er, seiner Seele nach, in dem Reiche der
Finsterniß (s. 2 Petri 2, 4.), unter der Ge¬
walt des Teufels (Eol. 1, >z.), und bei allen
seinen bösen Engeln; und wo er in diesem
betrübten Zustande bis in seinen Tod bleibet:
so findet er sich, nach dem Abscheiden vom
leibe, in der Hölle, mitten unter den bösen

Cm«
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Engeln. — z)Wenn aber der Mensch, durch
GOttes Gnade, in gründlicher Buße, Ab-
sterbung der Welt und seiner selbst, sich von
dem allein bekehret, und sich, nur Demuth
und Gelaßenheit, inwendig im Glauben zu-
und einkehret in das Licht, den Frieden, un!»
die Liebe GOttes: so ist er, dem Geiste nach,
vom Tode zum Leben burchgedrungen
(Job. 5, 24.); er ist verseyt aus der Gewalt
der Finsterniß ins himmlische Wesen (Eph.
2, 6.), in das Reich der Liede(Col. 1, iz.),
in das wunderbare Licht (1 Petri 2, 9.).
Da hat er denn schon bei Lcibes-Lcben seinen
Bürgerrvandcl im Himmel (Phil. Z, 20.),
unter der Menge der viel Tausend Engel,
und unter den Geistern der vollkommenen
Gerechten (Ebr. 12,22.2Z). Und wenn er,
in solchem seligen Stande verharrend, vom
Leibe scheidet: so bleibt sein Geist da stehen,
wo er gelebet und geliebet hat, nämlich im
Himmel, mitten unter den heiligen Engeln.
Wer aber dergestalt nicht wiedergeboren wird,
kann dieses Reich GOttes, > - er hier noch
dort, unmöglich sehen (s. Joh. z, Z—5.)?
ob es ihm schon, was die Entlegenheit des
Orts angehet, wie gesagt, ganz naheist»

ir.Fr. Warum werden die Engel gut genannt?

A. Weil sie so schön, herrlich und heilig
sind, und weil sie GOtt so gern, so treulich,
so geschwind, so willig und freudig dienen,
ihn lieben und loben.

Fg 12.Fr.
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12. Fr. Was ist der Hauptinhalt ihrer Loblieder?

A. Heilig! heilig! heilig! istderHLrr
der Heerschaaren, alle Lande sind seiner
iLhre voll. Jesaia 6, z.

iZ.Fr. Wie werden die heiligen Engel in der H.
Schrift genannt?

A. Engel, Erzengel, Kräfte, Gewalten,
Fürstenthümer, Herrschaften, Thronen, Che¬
rubim und Seraphim (a).

(a) Eol. i, 16. Durch Ihn (den SohnGOttes)
ist alles geschaffen, was im Himmel und auf
Erden ist, — beides die Thronen und .Herr¬
schaften , und Fürstenthümer und Obngkeicen.

— Eph. i, 21. GOtt hat Christum gesetzt zu
seiner Rechten im Himmel, über alle Fürsten¬

thümer, Gewalt, Macht, Herrschaft, und
alles, was genannt mag werden, nicht allein

in dieser Welt, sondern auch in der zukünftigen.

14. Fr. Was bedeutet das Wort Engel?

A. Einen Gesandten oder Botschafter;
weil sie von GVrr ausgesandr werden,
zum Dienst derer, die die Seligkeit er¬
erben sollen. Ebr. 1, 14.

15. Fr. Worin dienen die Engel den Frommen?

A. Sie bewahren dieselben vor in- und
auswendigen Gefahren (a); sie stärken, trö¬
sten und unterstützen sie im Gebeth, in An¬
fechtungen und im Kampfe wider die Sünde
(f. Lucä 22,4Z. Dan. 10,16.18. 19. u. a.
m.), und bringen ihnen gute Gedanken und
Bewegungen bei.

(->)
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(a) Psalm Z4, 8. Der Engel des HErrn lagert

sich um die her, so ihn fürchten, und Hilfe
ihnen aus. S. a. Psalm yi.

16.Fr. Woher wissen wir, daß GOtt seine Kinder

durch den Dienst der heiligen Engel bewahre?

A. Nicht nur daher, daß es die H. Schrift
ausdrücklich sagt, sondern auch aus den Bei¬
spielen Jacobs (iB.Mose Z2.), Elisä saB.
d. Kön. 6, ist,.), Daniels (Dan. 6, 22), der
drei Männer im feurigen Ofen (Dan. z, 25),
Loths (l B. Mose 19, 10—16.) u. a. m.
17. Fr. Worin haben die Engel den Frommen noch

wohl mehr gedienet ?

A. Petrus wird durch einen Engel aus dem
Gefängnisse geführet (Ap. Gesch. 12, 7.);
dem Elia wird durch einen Engel Brod und
Wasser gebracht (iB. der Kön. 19, Z.u.f»);
dem Daniel werden die Gesichte ausgelegt
(Dan.8,16. Kap.9,22 u.f.); zween Engel
trösten die Weiber, die JEsum suchen (Matth.
28, 5. Lucä 24, 4. 5.) u. s. w.
18. Fr. Hat GOtt auch wohl die Engel gebraucht,

um die Menschen zu strafen?

A. Ja, durch einen Engel wird der Ae-
gypter Erstgeburt getödtet,2B.Mosei2,29.
Durch einen Engel werden die Kinder Israel
mit Pestilenz gestraft, als David das Volk
gezählet, 2. B. Sam. 24, 15.16. Durch
einen Engel werden, zur Zeit des Königs His-
kia, im Lager der Assyrer vor Jerusalem
185000 Mann in Einer Nacht erschlagen,
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Jesaia z?, z6. Ein Engel schlagt den König
Herodes, daß er von den Würmern gefressen
wird, da er GOtt seine Ehre raubte, Ap.
Gesch. 12, 2Z. u. s. w.

iy.Fr. Was thun die Engel endlich noch mehr?

A. Sie führen die Frommen, wann sie
sterben, in Adradams Gchooß (iucä 16,
22.), und am jüngsten Tage werden sie die
Bösen von den Guten scheiden, und jene in
das ewige Feuer werfen, diese aber in die
ewige Seligkeit einführen (a).

(s) Matth. IZ, Z0. ZY.41. 42. 4Z. Und um die
Aernte-Zeit will ich zu den Schnittern sagen:
Sammlet zuvor das Unkraut, und bindet es

in Bündlein, daß man es verbrenne; aber den
Weizen sammlet mir in meine Scheunen.—
Die Schnitter sind die Engel.—Des Mensche«
Sohn wird seine Engel senden; und sie wer¬
den sammlen aus seinem Reich alle Aerger¬

nisse, und die da Unrecht thun, und werden

sie in den Feuerofen werden: da wird seyn
Heulen und Zahnklappen. Dann werden die

Gerechten leuchten, wie die Sonne, in ihres
Vaters Reich. — Kap. 24,31. Er wird senden

feine Engel mit hellen Posaunen; und sie
werden sammlen seine Auserwahlten von den

vier Winden, von einem Ende des Himmels
zu dem andern.

.20. Fr. Ist es nicht auch den Engeln lieb, wenn
man fromm ist, und GOtteS Willen thut?

A. Freilich ja: denn weil sie selbst heilig
und rein sind, und GOtt so sehr lieben; so
haben sie es auch gerne, wenn viele sind, die

diesen
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diesen ihren GOtt nur lieben und loben. Dem¬
nächst lieben sie auch die Frömmigkeit und
Heiligkeit, und haben hingegen einen Abscheu
vor allem Bösen und aller UnHeiligkeit, und
freuen sich darum auch über einen Sün¬
der, der Buße ehur, wie JEsus ausdrück¬
lich bezeuget lucä 15,10»

z'l. Fr. Was muß ein Mensch, und auch sonderlich
ein Kind thun, wenn es sich des Dienstes und
der Bewahrung der Engel getrosten will?

A. Es muß einen Abscheu haben vor un¬
reinen und unnützen Werken, Worten und
Gedanken? es muß demüthig seyn, seinem
eigenen Sinn und Willen nie folgen; son¬
dern gern und willig GOtte, und denen die
GOtt ihm vorgesetzt hat, folgen und gehor¬
sam seyn, sie lieben und ihnen dienen. Da¬
mit ihm aber dieß alles bester gelingen möge,
so muß es ferner oft und viel an GOtt ehrer¬
bietig gedenken, und ihn gern anbethen, lo¬
ben und preisen. Auch müßen Kinder fried¬
sam, einträchtig, freundlich und liebreich
unter einander "), und, so viel möglich, auch
mit allen Menschen seyn. Röm. 12,19.

F 5 22. Fr.

'I'i

-9 Hiezu ermähnet der Apostel Paulus so gar herzlich
im 4. Kap. an die Epheser, sonderlich vom 22sten
Vers bis zu Ende; welches Kapitel man den Kin¬
dern doch öfters lesen laßen, oder vorlesen sollt?.—
Auch drückt sich der sel. Autor barüdec so schön und
berzlich aus (in dem l.xil. Liede de« MumengürU.
im 14. V.) wo er sagt:

Kommt
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22. Fr. Wozu muß die Lehre von den guten Engeln

insbesonder Kinder GOtteS ansetzen?

A. i) GOttes große Gütigkeit gegen sie
zu preisen, und sich mit dem Könige David
heiliglich zu verwundern, daß GOtt den
Menscken so koch achter (Psalm 8, 5.6.),
daß er ihm gar seine Engel zu seinem Schutz
und Dienste zuschicket. — 2) Ohne Furcht zu
seyn vor aller Gewalt, List und Bosheit der
Teufel, böser Menschen, und aller andern
Kreaturen und Zufälle, da sie zu aller Zeit,
und an allen Orten mit einer so machtigen
Wagenburg und mit solchen gewaltigen Tra¬
banten umgeben sind (s). — z) Daß sie auch
Heilig und vorsichtig in allen ihren Wegen,
Werken und Worten, gleich wie vor GOttes,
also auch vor seiner heiligen Engel Augen, als
stätiger Zuschauer aller ihrer Verrichtungen,
wandeln (k>). — Und 4) daß sie, je länger je
mehr, ihr englisches Leben nachahmen, in
Herzensreinigkeit,Demuth und Unschuld,
wie auch in willigem und freudigem Lob,
Liebe und Dienste GOttes und ihres Neben¬
menschen. Matth. 6, 10.
. . 0)

Kommt Kinder! laßt uns wandern,
Wir gehen Hand an Hand;
Eins freue sich am andern
In diesem wilden ( oder fremden) Land.
Kommt, laßt uns kindlich seyn,
Und auf dem Weg' nicht streiten;
Die Engel uns begleiten,
Als unsre Brüderlein. A. d. Si.
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(s) Psalm 91, I I. 12. GOtc hat seinen Engeln
befohlen über dir, daß sie dich behüten ans

allen deinen Wegen, daß sie dich auf ihren

Handen tragen, und du deinen Fuß nicht an
einen Stein stößest. — 2B. d. Kon. 6, i9. 17.

Elisa sprach zu seinem Diener: Fürchte dich
nicht (vor dem ganzen Syrischen Heer) z denn
derer ist mehr, die bei uns sind, denn derer,

die bei ihnen sind. Und auf Elisa Gebeth öff¬
nete der HErr dem Knaben seine Augen, daß
er sah: und siehe! da war der Berg voll feu¬

riger Rosse und Wagen um Elisa her. S. a.
Psalm Z4, 17.

(b) 1 Timoth. 5, 21. Paulus bezeugete dem Ti-

motheo seinen Auftrag und seine Belehrung
nicht allein vor GOtt und dem HErrn JEsil
Christo, sondern auch vor den auserwähiten
Engeln. S. a. 1 Cor. 11, 10.

Siebentes Kapitel»
von den bösen Engeln oder Teufeln.

i.Fr. Gibt es auch viel böse Engel oder Teufel?

A. Ja, ihrer sind viele Legionen; wovon
Satanas — sonst Beelzebub genannt — das
Haupt und der Fürst, ja der böseste unter
allen ist; die andern aber seine Engel genannt
werden. Matth. 12, 24. Offenb. 12,7—9.

2. Fr. Wie sind die bösen Engel geartet?

A. Sie sind sehr listig, verschlagen, und
geneigt, nm Böses zu thun; ferner sind sie

griiw
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grimmig, hoffärtig, Lügner 0), Feinde GOt-
tes nnd der Menschen: und darum ist es ihre
Lust, wenn man Böses thut und sündiget,
als wodurch man GOtt beleidiget, und seine
Seele verderbet und ewig unselig macht»

(->) Joh. 8, 44. Ihr seyd von dem Vater dem
Teufel, und nach eures Vaters Lust wollet ihr

thun. Derselbige ist ein Mörder von Anfang,
und ist nicht bestanden in der Wahrheit
denn die Wahrheit ist nicht in ihm. Wenn er

Lügen redet, so redet er von seinem eigenen;
denn er ist ein Lügner, und ein Vater der-

selbigen.

Z. Fr. Was ist demnach ihr Werk?

A. Weil sie böse sind, so thun sie auch
nichts als Böses; mißgönnen und rauben, so
viel an ihnen ist, GOtt seine Ehre und den
Frommen ihre Seligkeit: sie suchen darum
auch alle Menschen mit sich zur Bosheit,
Sünde und in den Abgrund zu bringen?

4. Fr. Hat der Teufel auch große Macht und
Gewalt? "

A. Ja, wann, und in so weit es ihm
GOtt zuläßt. Daher wird er in der Heiligen
Schrift genannt: 1) ein Gewaltiger, Fürst
und Herr (Eph. 6, 12. Joh. 14, zc>»), ein
GGrc dieser lVelr (2Corinth. 4, 4.), der
2) feine Gewalt hat in der Lufe (Eph.2,2.)

und

Die erste, uns bekannte Peobe davon gab er in
der Verführung unserer ersten Aeltern im Paradiese,
Sa er sagte: „Ihr werdet seyn wie GOtt."
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und z) krafttfl wir ker in den Bindern des
Unglaubens (Eph. 2,2.).

5. Fr. Warum wird der Teufel ein Fürst und
Herr dieser Melk genannt s

A. 1) Weil er, wie in allen Gottlosen,
also auch sonderlich in gottlosen Königen und
Regenten der Erde und in ihren Räthen sein
Werk hat. Er reizet sie zum Krieg und Blut¬
vergießen; und, wenn ihn GOttes Allmacht
nicht bezügelt, so führet er große Dinge durch
sie aus, zur Strafe der Gottlosen (1 B. der
Kön. 22, 22.u. f.), und zur Züchtigung und
Läuterung der Frommen, durch Verfolgun¬
gen, Tirannei oder andere Beschwerden, Hiob
1, 15—17. Er wird aber auch 2) darum ein
Fürst und Herr dieser Welt genannt, weil
die Reiche, Reichthümer, Ehrenstellen und
Schätze derselben, sammt ihrem Geld und
Gut, bis hierzu mehr dem Teufel (a) und den
Gottlosen (l>), als den Frommen und Kin¬
dern GOttes gegeben find.

(g) Luc. 4, 5. 6. Der Teufel wies ihm (dem

HErrn JEsu) alle Reiche der ganzen Welt in
einem Augenblick; und sprach zu ihm: Diese
Macht will ich dir alle geben, und ihre Herr¬

lichkeit; denn sie ist mir übergeben, und ich

gebe sie, welchem ich will.

(d) Psalm 17, ig. 14. Errette meine Seele von
dem Gottlosen, — oon den Lernen deiner Hand,

HErr, von den Leuten dieser Welt, welche

ihr Theil haben in ihrem Leben, welchen du
den Bauch füllest nur deinem Schau; die da

' Kin--
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Kinder die Fülle kaben, und laßen ihr klebriges
ihren Jungen. S. a. Luca id, u. f.

Fr. Was will das sagen, daß der Teufel seine
Gewalt in der Luft hat'/

A. Daß, wenn es GOtt zuläßt, ihm
Feuer, Sturmwinde und dergleichen zu
Dienste stehen müßen. Hiob i, 1,5—19.
7. Fr. Was bedeutet es, wann gesagt wird, daß

er kräftig wirke in den Rindern des Un¬
glaubens?

A. Da der Mensch gesündigct hat, und
GOtt ungehorsam worden ist, so hat er
sich der seligen Herrschaft und Regierung
GOttes und seines guten Geistes entzogen;
und hat hingegen (indem er des Teufels Rath
zur Sünde gehorchet) diesem bösen Geiste
sein Herz geöffnet, der dadurch, leider! die
Herrschaft über den gefallenen Menschen be¬
kommen hat, und ihn folglich treibet zu aller
Sünde, Hoffart, Zorn, Geiz, Mißgunst,
Mord, Dieberei, Saufen, Fressen, Hurerei,
und zu allen bösen Gedanken, Lüsten, Wor¬
ten und Thaten.
L. Fr. Aber, möchte jemand sagen: ES ist nicht

wahr, daß mich der Teufel dergestalt beherr¬
schet; denn ich thue dieses oder jenes aus mei¬
nem eigenen Willen, und wenn ichs nicht thun
will, so kann ichs auch wohl laßen: was gehet
mich der Teufel an ?

A. So lange der Mensch unter der Herr?
schaft des Satans ist, hat ihn dieser finstere
Geist auch so verblendet, daß er es selber

nicht
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nicht weiß. So thut auch der sündige Mensch

zwar seinen eigenen Willen; wer aber seinen

eigenen Willen thut, der thut zugleich den

Willen des Satans; denn des Gottlosen

Wille ist dem Satan unterworfen und Eins

mit ihm, das ist, ganz böse und verkehrt»

Und obschon der unbekehrte Mensch, aus

Furcht vor der Obrigkeit, vor Schande oder

Schade u. d. gl. einige grobe Ausbrüche der

Sünde biswellen möchte laßen können; so

kann er solches doch nicht zu aller Aeit, viel

weniger bei allen Sünden, wie solches die

Erfahrung genugsam beweiset; auch bezeuget

solches die H. Schrift, welche sagt: daß die

Gottlosen von dem Teufel gefangen sind,

in seinem Stricke zu seinem iVtllcn. 2Ti-

moth. 2, 26»

9. Fr. Sind und bleiben denn alle Menschen der¬
gestalt unter der Herrschaft deö Satanö?

A. Nein; der Heiland JEsus Christus ist

gekommen, die gefangenen Seelen aus dieser

Sclaverei zu erlösen (Jesaia 42,7.), und den

Stecken ibres Tretders zu zerbrechen (Jes.

9,4); er ist auch wirklich durch und nach sei¬

nem Leiden, Tod und Auferstehung erhaben

über alle Lürfrenrbümer, Gewalt, Macht,

Herrschaft, und über alles, was genannt

mag werden, Eph. l, 21. Die nun an ihn

glauben, das ist, die nach ihm lind seiner

Erlösung hungern und dürsten, und ihr Herz,

Sinn und Willen ihm in lvahrdetr über¬

geben,
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geben, zu denen kommt er dann, gibt ihnen
Kraft und Waffen (->) (Ephes. 6,11.), des
Teufels Trieb und Eingebungen in seinem
Namen zu widerstehen, und zerstöret also
wirklich dieWerke des Satans (1J0H. z, F.)
in ihnen, bindet diesen Starken, berau¬
bet ihm seinen s)allast(Matth. 12,28.29),
und gibt ihnen sodann seinen guten Geist an
dessen Statt, durch welchen sie seliglich be¬
herrschet, belebet und getrieben werden. Rom.
8,14»

(g) Epl). 6, 11. Ziehet an den Harmsch GOtteS,
daß ihr bestehen könnet gegen die listigen An¬

läufe des Teufels. S.a. Match. 10, 1. Luc.10, 17-—IY.
iO. Fr. Die nun dergestalt durch Christum von der

Herrschaft des Satans wirklich erlöset und Kin¬
der GÄtteS geworden sind, haben die hinfort

mit dem Satan und den bösen Geistern nichts

mehr zu thun?

A. Freilich doch; denn ob sie gleich ihren
Wandel unrer ihm und seiner Herrschaft
nicht mehr haben (Evh. 2, 2. z.), so Jeher
er doch noch um sie herum, und suchet,
welchen er verschlingen möge. iPet.5 ,8.

11. Fr. Wie sucht er sie zu verschlingen?

A. Entweder thut er solches 1) durch an¬
dere böse N?tnjchen, und durch derselben
Drohen, Spotten, Schelten, Verfolgen;
oder durch ihre schmeichlende, anreizende und
ablockende Reden. Oder auch 2), indem er
u-ns die Ehre, Reichthümer, Schönheiten und

Wohl-
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Wohllüste dieses Lebens als etwas Großes
und Liebenswürdiges vorstellet, anpreiset, ja
gar anbeut, und in die Hand spielet (Matth.
4,9.), und uns Mittel und Anlaß gibt, die¬
selben zu bekommen. Sonderlich braucht er
auch g) unsere fünf Gmne, welche gleich¬
sam so viele Fenster sind, wodurch Fluch,
Tod und Teufel in uns eingehen, wenn wir
nicht darüber wachen, s. 2B. Sam. 11, 2.
u. f. Oder er bedienet sich 4) unserer Ge¬
danken und Einbildungskraft, durch ver¬
streuende, eitele, ungeziemende und oft gar
abscheuliche Gedanken, Eingebungen,Vor¬
stellungen und Bilder. Oder 5) unserer Af-
fecren und Gemüthsbewegungen,so wohl
durch Freude und Leichtsinn, als durch Trau¬
rigkeit und Schwermut!); durch Lust und durch
Unlust; durch eitele Hoffnung und durch un¬
nöthige Furcht; durch Verwägenheit und
durch Unglauben; durch unlautern Eifer und
durch Kaltsinn; durch Trost und durch Angst;
durch Einbildung und durch Verzweifelung,
und auf unendlich andere Arten mehr, wie
uns solches die Heilige Schrift und die tägliche
Erfahrung lehret.

!2. Fr. Wie muß man sich aber in dergleichen Ver.^

suchungen verhalten?

A. Man würde darauf nach Verschieden¬
heit der Versuchungen, Umstände und Per¬
sonell auch Verschiedenes zu antworten ha¬
ben ; insgemein aber muß eine gläubige

G Seele
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Seele trachten: i) durch stätige Wachsam¬
keit (a) über alles, was in ihr vorgehet, und
was ihr von außen ankommen will, sich selbst
gegenwärtig,und auf alles, was da kommt,
gefaßt zu seyn; und, so bald sich etwas Merk¬
liches reget, es mit einem aufrichtig gesinn¬
ten, stillen Geiste vor GOttes Angesichts
prüfen. 2) Muß sie trachten, sich über
nichts, es mag seyn was es wolle, —wäre
es auch der Teufel und die Hölle selbst — zu
beunruhigen noch zu entsetzen: damit sie da¬
durch dem Feinde nicht nachgebe, und ans
Wanken komme. Viel weniger muß sie z)
die geringste Versuchung zum Bösen zu genau
und zu lange besehen, oder sich gleichsam da¬
mit in Unterredung einlaßen, noch durch die
verborgenste, mindeste Zuneigung dem Feinde
Raum geben (Ephes. 4, 27.); sondern 4)
von allem, was ihr aufirgend eine Weise von
GOtt, von seinen Vollkommenheiten, We¬
gen und Werken, oder von seinem wahren
Dienste, liebe und Furcht einigen widrigen
Gedanken beibringen, oder sie zur geringsten
Sünde abführen will, muß sie ihren ganzen
Willen in wahrer Aufrichtigkeit zurückziehen,
und so das Böse, ehe es empfangen hac
(Jacobi 1, iz u. f.) in seiner ersten Regung
dämpfen. Und zu dem Ende 5) sich einfäl¬
tig, demüthig und vertraulich inwendig zu
IEsu kehren, indem sie sich inniglich im
Glauben einwickelt in die Mache seiner

Stärke
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Stärke (Lphes. 6, 10.), und sodann dem
Feinde fest lm Glauben widerstehen, i.
Petr. 5, 9. (Siehe auch von dieser Materie
unten Kapitels. Fr. 2 z und 24., und 2ter
Theil Kap. 4. Fr. 26. 27. und Kap. 11. Fr.

(->) Matth. 26,41. Wachet und bethet, daß ihr
nicht in Anfechtung fallet. S. a. Marci iz, Z7.

iz. Fr. Wozu muß uns überhaupt noch diese Lehre

von den bösen Engeln, und ihrer Lift und Macht
ansetzen?

A. 1) Daß wir stats nüchtern seyn zum
Wachen und Gebet! (1 Petri 5, 8.), da¬
mit wir nicht in seine Versuchung fallen mö¬
gen. Matth. 26, 41. Zum nsebech: daß
uns GOtt nicht m seine Versuchung einfüh¬
ren, sondern uns von dem Argen erlösen
wolle (Matth. 6, > 4.); zum Machen aber,
weil wir nirgend sicher, sondern allezeit und
überall mitten unter unsern Feinden sind.

2) Daß wir, wenn wir Kinder GOttes
sind, uns nicht zu sehr furchten vor des Sa¬
tans List und Gewalt; weil er uns, ohneGOt-
tes Zulaßung, nicht ein Haar kränken kann;
sondern unser Vertrauen seyen auf denjeni¬
gen, der ihm seinen Kopf zertreten, und ihn
am Mreuz zur Schau geringen dar (Col.
2, 1?.); inHofsnung, daß er ihn auch in kur¬
zem unrer unsere Füße zerrrecen werde,
(Rom. 16,20.); wie er ja auch noch für die
Genügen bitter, daß ihr Glaube nicht

G 2 auf-
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aufhöre, wann sie, wie Petrus, vom Teu¬
fel gesichtet werden. !uca 22,31.

3) Daß wir einen großen Abscheu und
Haß gegen alle Sünde und sündliche Begier¬
den fassen, als welche uns zu Sclaven (3)
eines so abscheulichen, garstigen, bösen und
tyrannischen Herrn machen. Wie auch

4) daß wir alsdann GOtt in Christo herz¬
lich danken, daß er uns von dieser jämmerli¬
chen Sünden-und Satans-Sclaverei erlö¬
set, und hingegen zu seinen Knechten, ja zu
Königen und Priestern gemacht hat (b).

(a) Rom. 6,16. u. f. Wisset ihr nicht, welchem
ihr euch begebet zu Knechren in Gehorsam,
deß Knechte seyd ihr, dem ihr gehorsam seyd z
es sey der Sünde zum Tode, oder dem Gehor¬
sam zur Gerechtigkeit.

sb) Rom. 6, 22. Nun ihr aber seyd von der
Sünde frei, und GQttes Knechte geworden,
habe ihr eure Frucht, daß ihr heilig werdet,
das Ende aber das ewige Leben. — Offb. Ioh.
i, 6. Er hat uns zu Königen und Priestern
gemacht vor GOtt und seinem Vater.

Achtes
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von dem Menschen, und dessen herrlichen

Zustande vor dem Falle.

i. Fr. Wie viel Menschen sind anfänglich von GOtt
erschaffen worden?

A. Zween, erst Adam, und hernach Eva;
und von diesen beiden ist das ganze menschli¬
che Geschlecht entstanden 0).

(a) Apostelg. 17, 26. GOtt hat gemacht, daß
von Einem Blut aller Menschen Geschlechter
auf dem ganzen Erdboden wohnen, und hat
Ziel gesetzt, zuvor versehen, wie lange und
weit sie wohnen sollen.

2. Fr. Wa6 ist der Mensch?
A. Ein Geschöpf, das aus Leib, Seele

und Geist (a) zusammen vereiniget bestehet,
und sonderlich geschaffen ist nach dem Eben¬
bilde des dreieinigen GOttes.

(g) 1 Thessal. 5, 2Z. Er aber, der GOtt des
Friedens, heilige euch durch und durch, und
euer Geist ganz, sammt der Seele und Leib,
mußs behalten werden unsträflich auf die Zu¬
kunft unsers HErrn JEsu Christi.

G Z 2- Fr.

-) Wie so bestimmt, und aus einander gesetzt, ent¬
scheidet diese Schriftstelle, und nacd ihr der selige
Verfasser, über den dreifachen Unterschied de« Men¬
schen , in Leid, Seele und Geist! G. a- Edr.4? es.
u.a.m. A. d. R.
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Z. Fr. Was ist des Menschen steib?

A. Dieser sichtbare Körper, der Haut und
Glieder hat, und aus vielen und mancherlei
Theilen zusammen hangt: als Fleisch, Blut,
Mark, Bein, Haut, Adern, und allerhand
süßen, sauren, salzigen und bittern Feuch¬
tigkeiten und Kräften.

4. Fr. Hat GOtt den Leib des Menschen so hart,
grob, trag, schläferig, mühsam, kränklich und

sterblich gemacht, wie er jetzt ist?

A. Nein, GOtt hat ihn gut und schön
gemacht. Darum durfte der Mensch sich
auch nicht schämen, wie jetzt; er sollte un¬
sterblich, unverderblich und unzerbrechlich,
und keiner Kälte, Hitze, Müdigkeit, Be¬
schwerung, Pein, Krankheit, Alter, leiden,
noch einigen unordentlichen Bewegungen un¬
terworfen seyn. Er war also ein schönes und
heiliges Werkzeug des Geistes.

5. Fr. WaS ist des Menschen Seele?

A. Es ist das leben und der Grund seiner
Sinne und sinnlichen Empfindungen,seiner
Liebe, Affecten, Zorn - fähigen und lüstern-
den Begierden.

6. Fr. WaS ist deö Menschen Geist?

A. Es ist der innerste Grund seiner Seele,
oder der Abgrund des unsterblichen, unsicht¬
baren Wesens in ihm, welches GOtt zu dem
Ende erschaffen hat, daß er 1) darin wohne,
spiele, und sich spiegele und offenbare; daß

^ er
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er dasselbe 2) mit himmlischen Schätzen,

Kräften und Tugenden, zu seinem Ruhm,

erfülle; und es also z) ewig reich, schön,

selig und fröhlich mache.

7. Fr. Woher hat der menschliche Geist seinen
Ursprung?

A. Von GOtt, der ihn dem Menschen

eingeblasen hat.

Hiob ZZ,4- Der Geist GOttes hat mich gemacht,
und der Athem des Allmächtigen hat mir das

Leben gegeben.

8-Fr. Was will es sagen, daß der Mensch ge¬

schaffen ist nach dem iLbendtlde des dreieinigen.
GOttes? Worin bestehet dieses Ebenbild?

A. Das Wesen des menschlichen Geistes,

oder der nach Lichr und Weisheit, Freude

und Ruhe unendlich verlangende, dürstende

und wollende Grund der Seele hat seine

Beziehung auf die Person des Vaters, wel¬

chen er einiger Maßen repräsentiret und ab¬

bildet. Der Verstand, oder die Fähigkeit

des Lichrs und der Weisheit, bildet ab und

repräsentiret die Person des Sohnes (wel¬

cher das Licht und die Weisheit des Vaters

genannt wird, s.Joh. 1, 4.5.9. Kap. 8,12.

i Corinth. 1, 24. zo., so wie der Vater --

der Varer des Lichts Jacobi 1, i?»)»

Und das erinnernde Gewissen oder freu¬

dige Wohlgefallen, oder die Fähigkeit der

Freude und Ruhe, repräsentiret die Person

des Heiligen Geistes. Welche zwei

G 4
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Facultäten oder Fähigkeiten, bei des Men-
sehen Erschaffung angefüllet waren, und
nothwendig angefüllet seyn mußten — der
Verstand mit dem Lickk und der Weisheit
des Sohnes; und die Fähigkeit der Freude
und des Wohlgefallens, mit der liebe, dem
Frieden, der Freude und Beruhigung des
Heutigen Geistes; und war also der Mensch,
vollkommen selig und vergnügt.
y. Fr. Worin bestand weiter das Ebenbild GOttes

im Menschen?

A. Darin, daß er durch die Geistlichkeit
und Unsterblichkeit seiner Seele einiger Ma¬
ßen ausdrückte das geistliche, unsterbliche,
ewige Wesen GOttes; und folglich in seiner
großen und klaren Ei kenncniß ein Merkzei¬
chen der Weisheit — und in seinem freien und
rechtschaffenen Willen ein Merkmal der Sou¬
veränität seines Schöpfers trug. Vornehmlich
aber bestand auch das Ebenbild GOttes im
Menschen, in seiner Unschuld und Reinigkeit,
womit er bekleidet war, indem er von GOtt
in wahrer Gerechtigkeit und Helligkeit
geschaffen worden war. Eph. 4,24.
lo. Fr. Worin bestand endlich noch mehr das Eben¬

bild GOcteö im Menschen?

A. In seiner Herrschaft über alle Geschöpfe
der Erde, worüber ihn GOtt zum Fürsten
und Regenten.gestellthatte.

1 B. Mose i, 26. —Die da herrschen über die

Fische im Meer, und über die Vögel unter
dem
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dem Himmel, und über das Vieh, und über
die ganze Erde, und über alles Gewürm, das
auf Erden kriechet.

rr.Fr. So waren denn die Thiere damals nicht so
fremd, so schüchtern und feindselig gegen den
Menschen, wie jetzt die meisten sind?

A» Nein, im Gegentheil waren sie ihm
ganz gemeinsam und unterthänig; auch ließ
GOtt sie alle vor Adam vorüber gehen, damit
er, nach dem großen Licht und der Weisheit,
die ihm mitgetheilet war, ihnen allen Na¬
men geben sollte, einem jeden, wie es mit
der Beschaffenheitseiner Natur überein käme»
12. Fr. Worin besteht sonderlich der Unterschied

zwischen Menschen und Thieren, und des Men¬
schen Vorzug vor denselben?
A. Darin, daß der Mensch einen unsterb¬

lichen Geist hat, der nach dem Ebenbilde
GOttes erschaffen, und (wie oben gesagt)
des Lichts und der Liebe GOttes sahig ist, um
diesen seinen Ursprung und Ende zu beschauen
und zu kennen, als die höchste Mahrhen;
zu lieben, als das höchste Gm; und in ihm
zu ruhen, als die höchste Seligkeit.

Fr. An welchen Ort hat GOtt den Menschen,
dem Aeußern nach, gesetzet?

A. Er hat diesem großen Monarchen das
Paradies gleichsam zu seinem königlichen
Wohnsitz, und zur Residenz eingegeben»

14. Fr. Was war das Paradies?
A. Es war ein großer, ungemein schönes

G 5 und
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und lustiger Garten, desgleichen kein Mensch
je gesehen, noch menschliche Kunst, Klugheit
und Arbeit zurichten noch ausdenken kann;
worin die allerschönsten und herrlichsten Blu¬
men, Früchte und Bäume der ganzen Welt,
und was die Natur nur immer liebliches,
Schönes, Köstliches und Anmuthiges geben
kann, bei einander waren.
15. Fr. War eS denn auch in dem Paradiese, wie

es setzt in den schönsten Lustgarten der Welt aus¬
stehet, da eö nur im Frühling und Sommer

angenehm ist und grünet, im Herbst und Win¬
ter aber alles abnimmt und verwelket?

A. Nein, es war damals die ganze Natur
mit allen Elementen noch in der schönsten Har¬
monie und Temperatur; so daß weder der
Mensch noch einiges andere Geschöpf, den
geringsten Schaden oder Ungemach hatte.
Von so vielen Unordnungen und Verände¬
rungen, die man gegenwärtig in der äußern
Natur siehet, z. B. von Donner, Blitz,
Hagel, Schnee, Frost, Kälte, Sturmwind,
Platzregen und dergleichen, wußte man da
nichts: deßwegen stand auch in diesem Lust¬
garten alles in einer unverwelklich schönen
Blühte, und immerwährender höchster An¬
nehmlichkeit und Lustbarkeit *).

16. Fr.

Da Gcvrr selbst diesen Garten in Eden gepflanzt
hatte, so kann man schon daraus allein wohl schlies¬
st« , daß derselbe ein vollkommenes Meisterstück war,
und daß auch die schönste und erhabenste Beschrei¬
bung davon immer noch ein höchst schwacher Abriß
bleiben muß. A. d. R.
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16. Fr. Zu welchem Ende mag GOtt den Men¬

schen wohl an diesen schönen, luftigen Ort ge¬

setzt haben?

A. Vornehmlich auch mit darum, daß er
hier desto mehr Anlaß haben möchte, GOtt
in allen diesen Schönheiten zu beschauen,
und auch dadurch zum unverrückten Gehorsam,
Liebe, Lob und Dienst GOttes möchte ange¬
setzet werden.

17. Fr. Hat der Mensch denn auch wirklich GOtt

in den Schönheiten des Paradieses also beschauet
und verherrlichet?

A. So lange er GOtt gehorsam war, wird
er ohne Zweisel seine Augen, so zu reden,
nicht haben aufgeschlagen, ohne gleichsam
zerflossen und entzücket worden zu seyn in
Verwunderung, Anbethung und Liebe ihres
Urhebers; dessen Weisheit, Güte und All¬
macht er ganz klarlich in allen diesen Ge¬
schöpfen bemerkte.

18. Fr. So wird ihm denn auch damals GOtt nicht

so fremd gewesen seyn, als er jetzt dem Men¬
schen ist, da die mehresten als ohne GOtt in
der Welt leben?

A. Durchaus nicht; im Gegentheil war
sein einziges Werk, ohne Unterlaß GOttund
seine unendliche Vollkommenheiten zu be¬
schauen, bald in ihm selber, bald in den Ge¬
schöpfen: er lobte, bewunderte, pries und
verherrlichte seinen GOtt; es war alles
GOtt und von GOtt, was er sah, hörte,

roch-
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roch, schmückte, fühlte, und was er gedach¬
te; und alles führte ihn auch wieder zu GOtt >
und in GOtt. In diesem Ungrunde der
Gottheit, in seiner Gegenwart, Liebe und
Gemeinschaft, in seinen Vollkommenheiten
und Wundern, badete er sich gleichsam von
Augenblick zu Augenblick. Er wußte von
keiner Furcht, Mühe, Verdruß, Traurig¬
keit, Schmerzen, Krankheit, Tod, Sünde,
noch einigem Ungemach Leibes oder der Seele;
sondern GOtt wird ihn im Gegentheil mit
unzahligen leiblichen und geistlichen Lieblich¬
keiten, Gaben, Erguickungen, Süßigkeiten,
Freude, Licht, Liebe und Frieden, ja mit sich
selber beseliget haben. GOtt ging gemein¬
sam mit den ersten Menschen um, und sie
auch wieder mit ihm. Diesen unbefleckten
Spiegel beschaueten sie, und er erleuchtete
sie; GOtt liebte sie, und sie klebten auch
ihm mit allen Liebeskraften an; sie waren
ruhig und höchst vergnügt in ihm, und er,
GOtt, ruhete, wohnte, und hatte seine Lust
in ihnen u. s. w. *)

19. Fr-

*) Betrachte, 0 Mensch! dagegen deinen ieyigen
Zustand, deine Entfremdung von GOtt und allem
seligen Genuß seiner Gemeinschaft: sollte dich der
Anblick deines tiefen Elendes und Verderbens nicht
rühren, und dein Herz zum unabläßigcn Schreien
um Erlösung ansetzen?! — Doch du mußt erst um
Augensalde bitten, sonst kann dich weder die höchste
Schönheit reizen, noch das scheuSlichste Verderben
erschrecken; wie auch in der folgenden iy> Fr. näher
beschrieben wird. A. d. R.
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19. Fr. Was hat man noch überhaupt in Ansehung

dieses seligen Zustandes des ersten Menschen
anzumerken?

A. Daß kein unwiedergebornrs, bloß na¬
türliches Kind Adams denselben recht nach
Würden einsehen und erkennen kann, wenn
es schon noch so viel, und auch Mosen selber,
davon höret und liefet: weil die Schöpfung
des Menschen nach GOttes Bilde, das Pa¬
radies, der Baum des Lebens, der Baum der
Erkenntniß Gutes und Böses u. a. m. lauter
Geheimnisse sind, wovon man sich meistens
nur gar zu grobe, geringe, sinnliche Bilderund
Begriffe machet; von denen aber GOtt die
wahre Erkenntniß und Einsicht, nach seinem
Willen, in etwa, und zwar nur denen auf¬
schleußt, welche durch seinen Geist erleuchtet,
und, von Klarheit zu Klarheit, in diesen Ver¬
lornen Stand, und in eben dasselbige Bild
vergestaltet und hergestellet werden *).
20. Fr. Weil nun der Mensch ein so reicher, mäch¬

tiger, guter, weiser, schöner, seliger und freier
Monarch war, war er denn von niemanden

abhängig, niemanden unterworfen und ver¬
pflichtet?
A. Keinen: als GOtt allein, welcher der

einige Ursprung, das Mittel und Ende aller
Herrlichkeit und Seligkeit des Menschen war»

2i.Fr.>

') Die Aufschlüsse und Zeugnisse selcher erleuchteten
Seelen können daher einem GOtt und Wahrheit
liebenden Gemüthe nicht anders als sebr respecradel
uud glaubwürdig seyn; wenn es auch für seme Per¬
len nech nichts davsn erfahren hätte Ad Rt
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21. Fr. Wusste der Mensch ansanglich diese seine
Verpflichtung auch wohl?

A. Ja, GOtt hatte ihm die Erkenntniß
davon bei seiner Schöpfung eingeschaffen,
welches man insgemein das Geserz der ^7a-
tur nelinet.

22. Fr. WaS lchrete dieses eingeschaffene Gescy
der Natur den Menschen sonderlich ?

A. Daß, gleich wie GOtt sein Ursprung,
Erhalter, König und GOtt, er also auch
sein Ziel, Zweck und Ende war; daß er dein
zu folge weder sich selbst, noch einiger Krea¬
tur, sondern ganz feinem Schöpfer zugc-
hörte; und daß er in allem von ihm mußte
adbangen, allen seinen Worten glauben,
ihn von ganzem Herzen verehren, lieben und
unendlich höher achten als sich selbst; daß
er demnach seinen Nächsten wie sich selber —
nie aber weder diesen, noch sich selbst oder
einiges andere Geschöpf anders, als in
GiVrc allein lieben müßte.

2Z. Fr. Aber minderte dieses die Glückseligkeit des
Menschen nicht, daß er dergestalt GQtr ver¬

pflichtet, und von ihm abhangend seyn mußte?

A. Keineswegs; im Gegentheil machte
eben dieses seine höchste Seligkeit aus; denn,
weil GOtt die erste und einzige Ursache aller
seiner Herrlichkeit und Seligkeit war und
blieb, so hing diese Seligkeit auch noch mehr
von GOtt ab, als ein schöner Lichtstrahl von
der Sonne; dergestalt daß, wo der Mensch

in
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in dieser seiner Pflicht, der siätigen Adhänez-
lichkerr von GOcr, sauinselig ward, und
zu sich selbst oder einiger andern Kreatur
mit seines Geistes Kräften soder mit eigener
Lust, Liebe und Gefallens sich wendete, er
sich nothwendig , durch sich selbst, in die
größte Finsterniß, Blindheit, Unruhe und
Unseligkeit stürzen mußte; wie der traurige
Erfolg ausgewiesen hat.

Neuntes Kapitel.
von dem Abfülle des Menschen von GOtt,

und dessen betrübten Folgen und Früchten.

i. Fr. Welch ein Gebot hat GOtt dem ersten Men¬

schen noch außer dem Gesey der Natur gegeben's

A. Er hatte ihm gesagt, daß er von allen
Bäumen des Paradieses essen sollte, außer
von dem Bauin der Erkenntniß des Guten
und Bösen; von diesem zu essen ward ihm
bei Todesstrafe verboten; oder er würde des
Tages, da er solches thäte, des Todes sterben.

2. Fr. War dieß ein schweres Gebot?

A. Keineswegs, denn GOtt hatte dem
Menschen genügsame Kräfte mitgetheilt, um
es halten zu können; und weil er ihn heilig
und gerecht erschaffen hatte, so liebte er auch
GOtt, und dessen Willen und Gebote; und

folz»
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folglich waren sie ihm nicht ein so verdrieße
liches Joch, wie sie gegenwärtig dem vere
kehrten Sünder sind.

z.Fr. Haben Adam und Eva dem Befehl GOrteF
gehorcht?

A. Ach leider nein! sondern sie sind jänn
merlich zur Sünde verführt worden.

4. Fr. Wodurch wurden sie verführt?

A. Durch den Satan, durch ihre eigene
Vernunft, und durch die von GOtt sich ab-
und auswärts kehrende Lust, Liebe, Sinne
und Begierden.

5. Fr. Wie durch den Satan ?

A. Derselbe kam in der Gestalt einer
Schlange, und lockte das Weib, Eva, um
von der verbotenen Frucht zu essen. Er
suchte ihnen, auf die allerlistigste Weise, en
nigen Argwohn gegen GOtt beizubringen,
und versicherte sie, daß sie nicht sterben wür¬
den; sondern ihre Augen würden aufgerhan
werden, sie würden seyn wie GOtt, und
wissen, was gut und böse sey.

6. Fr. Wie wurden sie durch ihre Vernunft, Lust
und Sinne verführt?

A. Indem das Weib der Schlange Gehör
gab, sich mir ihr in Unterredung einließ, ihre
Reden überlegte, und sich mir ihren Sinnen
heraus locken ließ, und schauete, daß von
dem Baun» gut zu essen wäre, und lieblich

an-
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anzusehen, daß es ein lustiger Baum wäre,
weil er klug machte.

7. Fr. Wurden sie nicht auch noch auf eine andere
Weise versucht?

A. Ja; inwendig auch durch den Satan,
der, als ein böser Geist und Beneider, ja
Feind GOttes und seiner Ehre, wie auch der
Glückseligkeit des Menschen, sie anreizte zum
Mißtrauen gegen GOtt, zum Ungehorsam,
Hochmuth und zur Begierde, viel zu wissen,
und zu können in eigener Macht, und zu ver¬
schiedenen andern Sünden. Und hernach *)
wurden sie versucht durch ihre eigene böse
Begierden, worein sie verfielen, weil sie dem
Satan Gehör gaben, und durch sich selbst
größer, unabhängiger und weiser werden
wollten, als sie waren; da sie nicht mehr in
Sanftmuth, Demuth und Gelaßenheit in
und unter GOtt stehen bleiben wollten: wo¬
rauf es dann geschah, daß das Weib also
verführt wurde, von der verbotenen Frucht
nahm, und aß, und auch dem Adam davon
gab, welcher gleichfalls davon aß.

L. Fr. Wie muß man diesen betrübten Fall unserer

Voraltern ansehen, um die Größe desselben in
etwa zu erkennen?

A. Man muß nicht so sehr und allein auf
das äußerliche Essen einer Frucht sehen, als

wohl

") Da sie den ersten Einblasungen schon ihr Herz ge¬
öffnet hatten. A.d.Si.

H
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wohl vielmehr darauf: l) wie der Mensch sich
durch die Sünde und Ungehorsam von GOtt
und der Abhängigkeit von ihm schändlich
abgerissen, und sich mit eigener liebe, Lust
und Gefallen zu sich selbst und der Kreatur
hinaus gewandt habe; wodurch 2) die hohe
Masestät GOttes schrecklich beleidiget und
entehret worden ist. z) Muß man das un¬
aussprechliche Elend, den Jammer, die Un¬
ruhe und das Verderben betrachten, welches
sich der Mensch dadurch nach leib und Seele,
für sich und alle seine Nachkommen, zugezogen
hat. 4) Muß man beherzigen, wie viel es
gekostet habe, und noch koste, auch nur einen
einzigen Sünder von diesem Falle wieder auf¬
zurichten; welches nicht allein in dem großen
Werke der Menschwerdung,des Leidens und
Sterbens des Sohns GOttes, sondern auch
in der wirklichen Herumholung, Reinigung
und Erleuchtung des Menschen und der völli¬
gen Herstellung der Verlornen Herrlichkeit in
ihm so deutlich zu sehen ist: wie wohl ohne
dem kein bloßer natürlicher Mensch diesen
leidigen Fall noch dessen-Größe je erkennen
kann , bis ihm GOttes Gnade und Licht in
Christo denselben und dessen Früchte in sich
selbst sehen und fühlen läßt, und ihn nach und
nach davon wieder aufrichtet und herstellet.

9. Fr. Mußcen Adam und Eoa auch alsbald sterben,

wie ihnen GOtt gedrohet hatte?

A. Ja; sie verblichen oder starben an dem
gött-
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göttlichen und paradiesischen Liebes-Leben.
GOtt und sein Licht, Friede und Himmel¬
reich entwichen, und wurden ihnen fremd,
verschlossen und todt, als wären sie fast nicht
mehr; hingegen wachte GOttes Zorn — wie
auch Grimm, Finsterniß, Furcht, Quaal,
Noth und Tod, ja die Hölle selbst in ihnen
auf: und so ward dieß edelste Geschöpf und
Bild GOttes, nach Leid, Seele und Geist,
ganz jämmerlich geschändet, und mit unaus¬
sprechlichem Elend und Verderben beleget
und durchdrungen»
10. Fr. Sage mir noch etwas mehr insbesonder,

wie Tod und Verderben den ganzen Menschen
durchdrungen habe, und zwar erstlich, wie der
Tod über des Menschen ü. eib gekommen sey?
A. Derselbe ist an feiner anerfchaffenen

Schönheit und Herrlichkeit erstorben; und
hingegen zu einem garstigen, unordentlichen
Thier und zu einem groben Fleischklumpen
geworden, in welchem allerhand abscheuliche,
unreine Bewegungen und Lüste Herbergen;
und worauf allerlei böse Einflüsse der Ele¬
mente nunmehr wirken, so daß er nun der
Kalte, der Hitze, allerhand Leiden, Beschwer¬
den, Müdigkeit, Schmerzen, Krankheit,
Alter, ja auch endlich dem Tod und der Ver¬
wesung unterworfen ist»
41. Fr. Wie ist der Tod und das Verderben über

des Menschen Seele gekommen?
A. Sie ist mit dem Leibe so verstellet

H 2 wors
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worden, daß alle Afsecten und Neigungen
unordentlich, fleischlich und thierisch sind, so
daß alles wider einander läuft, Haß und
Hiebe, Furcht und Hoffnung, Traurigkeit und
Freude u.f w. und keine Harmonie, Ruhe,
Friede oder Stille in ihr ist. Die Imagina¬
tion oder EmvildunIskrafc ist ganz finster,
verwirrt und verdorben, und wie ein wildes,
zaumloses Pferd ausgelaßen, in tausenderlei
falschen, eiteln, thörichten und sündlichen
Bildern und Fantasien. Die Sinne gehen
alle von GOtt ab, und in die Kreatur, und
sind also nichts anders als so viel Fenster ge¬
worden, wodurch Sünde, Fluch und Tod
in den Menschen unaufhörlich eingehen.
12. Fr. Wie ist der Tod und das Verderben über

des Menschen Geist und dessen Haupteigen¬

schaften gekommen?

A. Sie find ganz von GOtt und seinem
seligmachendensichte abgewandt, auswärts
gekehrt, und in die Finsterniß gesunken.

iz. Fr. Wie über den tvillen, oder den unend¬

lich begierigen Grund der Seele, als die erste

Haupteigenschaft des Geistes?

A. Durch die Sünde hat der Mensch sei¬
nen Willen und seine Begierde von GOtt und
seinem Lichte, als dem eigentlichen Vorwurf,
wofür der Geist geschaffen worden, abgezo¬
gen; er mußte daher alsbald in schreckliche
Finsterniß und Unruhe gerathen; und nach¬
dem er sich mit seiner Begierde und Willen zu

der
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der Kreatur und sich selbst ausgekehrt hatte,
ward er angefüllt mit Eigenliebe, Eigenwil¬
len, Weltbegierde, ZMgenlust, Fleischeslust
und hoffärtigem Leben; — ward also aus ei¬
nem Könige ein Sclave der Kreaturen und
des Satans, welcher, nachdem der Mensch
ihm einmal gehorcht hat, nun denselben nach
seinem Willen aus einer eiteln und unreinen
Begierde in die andere jämmerlich herum
treibet, wobei der Mensch doch niemals wahre
und bestandige Vergnügung finden kann; viel
mehr suchet, treibet, drehet, windet, naget
und quälet sich sein Wille, wie ein finsterer
Wurm, in dem Angstfeuer seiner unersätt¬
lichen Begierden; welche Hölle aber erst recht
offenbar wird, entweder in diesem Leben an
den Auserwählten in den scharfen Schmelz -
und Läuterungen von der mächtigen Hand
GOttes; oder nach diesem Leben an den Un¬
bußfertigen, wann der äußere Leib wegfällt,
und der Geist bloß und nackend da steht, und
seinem quälenden Hunger Preis gegeben ist.

14. Fr. Wie ist der Tod über den verstand des
Menschen, als die andere Haupteigenschaft des

Geistes, gekommen?

A. Derselbe ist des Lichtes GOttes beraubt,
und ganz verdorben, zugeschlossen und ver¬
finstert (Eph. 4, 18.); so daß er nicht be¬
greifen kann dieDmgc, die des Geistes
GCNtesfind (1 Korinth. 2, 14.), sondern
lauter verkehrte Gedanken von EOtt und

H z allen
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allen göttlichen Dingen und Wahrheiten hat,
und folglich die Vernunft, welche ihr licht,
fast wie der Mond von der Sonne, von dem
erleuchteten Verstände ziehen müßte, in die
dickste Finsterniß, in Ansehung geistlicher und
göttlicher Sachen, gestürzet, und zu einem
Nest voll allerhand Irrthümer, Ausschwei¬
fungen , und ganz thörichter Einbildungen
und Eigensinnigkeitengeworden ist.
15. Fr. Wie über die dritte Eigenschaft des Geistes:

das Gewissen, oder erinnernde Wohlgefallen?
A. Dieß ist gleichfalls des göttlichen Lichts,

Friedens, Freude, Trostes und Zuversicht
beraubt; und hingegen wie verschlossen, fin¬
ster, zweifelhaft, scrupulös, ungewiß und
irrig geworden: so daß es oft nicht weiß,
was gut oder böse, wahr oder falsch, erlaubt
oder nicht erlaubt sey (Röm. 14,1?.); dem¬
nach-—sonderlich, wann es in der Buße recht
aufgewacht — sich oft betrübt und ängstiget,
wo es sich nicht dürfte noch würde ängstigen,
wenn der Verstand recht erleuchtet wäre; ja
auch hingegen und meistens sich tröstet und er¬
freuet, wo es nicht seyn soll: im Grunde
aber ist es beflecket (a) mit Sünden-Schuld
und Strafe, Verdammung, Furcht, Unru¬
he, Kleinmüthigkeit und Mißtrauen.

(a) Titum i, 15. Den Reinen ist alles rein, de«
Unreinen aber und Ungläubigen ist nichts rein,
sondern unrein ist beides ihr Sinn und Ge¬
wissen.

16. Fr.
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16. Fr. Weil denn nun das Inwendige des Mem

schen durch den Sündenfall dergestalt verdor¬
ben ist: so sage mir auch noch, als mit einem

Worts welche äußerliche Früchte dieser faule
und böse Baum tragt?

A. Lauter böse Früchte; denn gleichwie

das Dichten und Crachren des menschli¬

chen Herzens (als das rechte Beweg - und

Tiiebrad seiner äußern Thaten) verstellt, und

nur böse ist von Jugend auf und immerdar

(i B. Mose 6, 5. Kap. 8, 21.): also sind

auch alle Bewegungen, Worte und Hand¬

lungen eines bloß natürlichen Menschen,

nichts anders, als eine aneinander Hangende

Kette, von allerhand Untugenden, Verkehrt¬

heiten, Gräueln und Sünden. Er begehet

in seinem ganzen Leben und Mandel Eitel¬

keit und Thorheit; in seinenMorren Verleum¬

dung des Nächsten und Entehrung GOttes;

und in seinen Merken allerhand Ungerechtig¬

keit, Schande, Muthwillen, Diebsiahl,

Mord und allerlei böse Stücke. Und ob ersich

gleich von groben, ausbrechenden Lastern ent¬

halten mag; so sind doch seine beßt scheinen¬

den Worte und Werke, ja sein Geberb und

vermeynter Gottesdienst selbst, vor GOtt

ein Grauel (Spr. Sal. 15, 8. 29.), weil

er in allem seinen Eigenwillen zum Anfang —

und seine Eigenliebe zum Zweck und Ende

hat. S. Matth. 15, 9. Col. 2, 2Z.

H 4 17-
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i?- Fr. Ist nicht noch ein anderer Tod auf die
Sünde gefolgt?

A. Ja, der ewige Tod, oder die gänzliche
und ewige Abscheidung von GOtt und seinei
Gemeinschaft. Auch würde ohne Zweifel du
grausamste Strafe der Sünden in der hölli¬
schen Finsterniß und Quaal erfolgt seyn,
wenn GOttes Erbarmung dem Sünder nicht
einen Erlöser angewiesen und geschenkt hätte.
Doch wird dieser Tod auch noch wirklich allen
denen zu Theil werden, die diesen Erlöser
durch wahren Glauben nicht angenommen,
und sich ihm übergeben haben.
ist. Fr. Gehet diese Sünde Adams und Evä aber

auch uns an?

A. Freilich ja; weil Adam das Haupt und
der Vater des ganzen menschlichen Geschlechts
war, so war er gleichsam ein allgemeiner
Mensch, in welchem alle andere Menschen
waren, und durch welchen sie alle, entweder
gehorsam oder ungehorsam, selig oder unselig
werden mußten.

19. Fr. Wie werden alle Menschen der Sünde

Adams und ihrer Früchte theilhaftig? Kannst
du mir solches nichc etwa durch ein Gleichniß
verstandlicher machen?

A. Es gehet einigermaßen damit, wie mit
einem giftigen Brunnen, dessen Bäche auch
alle giftig sind; wie mit einem bittern Sa¬
men, dessen Früchte auch bitter sind; wie
mit kränklichen Aeltern, welche auch ihren

Kin-
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Kindern ihre Krankheiten mittheilen; oder
wie mit einem Vater und Haupt einer Fami¬
lie, der, wenn er in Elend und Armuth ge¬
räth, alle seine Kinder und Nachkömmlinge
mit hinein zieht.
20. Fr. Sind auch schon die jungen Kinder dieser

Sünde und ihrer Strafe theilhaftig?

A. Ja, von ihrer Geburt an.
Psalm 51, 7. Siehe, ich bin aus sündlichem Sa¬

men gezeuget, und meine Mutter hat mich in
Sünden empfangen.

2i. Fr. Woraus kann man das sehen?.

A. Außerdem, daß es die Schrift deutlich
sagt, auch daraus: daß sie 1) allerlei Elenden,
Schmerzen, Krankheiten, ja dem Tode selbst,
von ihrer Geburt an, unterworfen sind; son¬
derlich erhellets daraus, daß sie 2), wenn GOtt
den Samen des Bösen in ihren Herzen nicht
bezwinget, alsbald (nach dem Maß thres Al¬
ters und Verstandes) zu allerlei Verdorben¬
heiten und Sünden, und so gar oft zu sol¬
chen Sünden geneigt sind, wovon sie vorher
nichts gesehen oder gehöret haben, z) Sieht
mans auch aus dem, daß sie das Böse gar gern
und leicht, das Gute aber gar beschwerlich
und mit Mühe im Gedächtniß behalten; und
daß man sie noch beschwerlicher und mühsa¬
mer vom Bösen ab - und zu einigem Guten
angewöhnen kann *).

2Z. Fr.

Alle Christliche Aelter», die sich die Erziehung ihrer
H ; Kw-
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«2. Fr. Kann aber ein solches bloß natürliches

AdamS-Kind, durch seine eigene Kräfte, nichts
Gutes thun?

A. Keineswegs, auch nicht einmal Gutes
wollen, wenn GOtt nicht beides, durch
seine Gnade in der Seele wirket.

Ier. iZ, 2Z. Kann auch ein Mohr seine Haut
wandeln, oder ein Parder seine Flecken? So
könnet ihr auch Gutes thun, weil ihr des Bö¬

sen gewohnt seyd. S. Marth. 7,18. Röm. 8,

7. 2 Korinth. Z, 5.

KZ. Fr. Damit wir nun aus dem, was gesagt ist,
einen größern Nutzen schöpfen mögen: so sage
mir, was dich die Verführung der Eva von
dem Satan lehre?

A. Weil der Satan noch täglich seine
Versuchungen gegen uns ins Werk richtet,
und uns, entweder durch seine unmittelbare
Einblasungen und Anreizungen, oder aber
durch seine Werkzeuge und andere Mittel zu
verleiten sucht; so müßen wir zusehen, daß
nichr etwa, wle die Schlange Evani ver¬
führte durch ihre Arglist, also auch unsere
Sinne und Gedanken, nichr verrücket
werden, von der iLinfalr gegen Christum,
(2 Kor. 11, z.) und müßen daher wachen und
bethen. Matth. 26,41. 1 Petri 5, 8.

24. Fr.

Kinder angelegen seyn laßen,finden dieses leiderlallzu-
sebr in derErfährung gegründet.— Daher sie billig auf
die Gedanken gerarhen müßen, daß die Schriftstel¬
ler, welche das angeborne Verderben läugnen, selbst
keine eigene Kinder müßen erzogen haben. — Doch
was darf man heut zu Tage nicht schreiben! —

A. d. R.
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24. Fr. Woran kann man unter andern diese Ver¬

führungen des Satans erkennen?
A. Satan und seine Werkzeuge verdrehen

und legen die Gebote GOttes, auf eine dem
Fleisch und der fleischlichen Vernunft annehm¬
liche Weise aus; sie machen den schmalen
Weg breit, und für den alten Menschen ge¬
mächlich; und sagen z. B. „Dieses muß so
„eigentlich nicht verstanden werden; dieß
„ oder jenes hat GOtt so und so gemeynet *).
„Warum solltest du nicht trachten dürfen,
„höher und reicher zu werden? Warum soll¬
test du nicht vieles wissen mögen? Warum
„nicht hören, sehen, essen, trinken dürfen,
„was du willst? Warum sollte GOtt dieß
„oder jenes geschaffen haben, wenn man's
„nicht sollte gebrauchen dürfen? Ei, das sind
„ja äußere Dinge, darauf kommt es nicht
„an, darin bestehet das Christenthumnicht,
„ u, s» w»
25. Fr. Was lernest du aus der Versuchung AdamS

und Eva, durch ihre eigene bust?
A. 1) Mich nicht verleiten zu laßen durch

die augenblickliche Ergötzlichkeit der sündlichen
Lüste, Annehmlichkeiten, Schönheiten und
Gemächlichkeiten dieses Lebens, welche, wie
ein überzuckertes Gift, zwar Anfangs im
Munde süß schmücken, aber am Ende unsere

See-

So wie die Schlange zu Eva, gleichsam bölmisch
sprach: jz, soll» GGrr gesagt soder gemeynet)
haben! d. R.
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Seelen todten; sondern baß ich im Gegen¬
theil 2) meir- Fleisch stimme denLülienund ,
Vegierden kreuzige (Gal. 5, 24.), mit mei¬
nen Sinnen, und sonderlich mir meinen
Augen, wie Hiob, einen Bund mache
(Hiob zi, 1. s. a. Ps. 119, Z7«), daß sie
nicht sehen auf das, was eitel ist; z) daß ich
auch alle Gelegenheiten, Orte, Gesellschaf¬
ten und Gespräche meide, wo ich einige Ge¬
fahr haben möchte, um verführet zu werden.
26. Fr. Welche Anmerkungen kannst du bei dem

Fall Adams noch ferner machen?

A. 1) Daß auch dem Heiligsten alle Ge¬
fahr zur Sünde offen stehe, so bald er sich nur
einigermaßen von dem Andenken und Ankle¬
ben an GOtt und seine Gegenwart abwen¬
det. 2) Daß, da so gar Adam im Paradie¬
se — obschon er so heilig, mächtig, weise,
u. s. w. war — hat können zur Sünde ver¬
locket werden; wie viel leichter solches nicht
mit uns geschehen könne, und wie viel größere
Ursachen wir daher nicht haben, zu wachen
und zu bethen, z) Daß wir niemals ohne
große Empfindung und Demüthigung vor
GOtt, an diesen jämmerlichen Fall gedenken
müßen.
27. Fr. Was lehrt dich die Betrachtung der betrüb¬

ten Folgen und Früchte dieses Falles?

A. Was für ein erschreckliches Uebel die
Sünde seyn müße, worauf eine so schwere
Strafe folgt, und welche uns, aus einem-so

Herr-
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herrlichen und seligen, in einen so elenden
und jämmerlichen Zustand gebracht hat.
28. Fr. Was lernest du aus der Betrachtung der

angebvrnen Verdorbenheit?
A. 1) Demüthig zu seyn, und einen Eckel

und Abscheu vor meiner natürlichenUngestalt,
und vor allen Regungen dieses bösen Samens
zu haben. 2) Begierig zu seyn, und GOtt
zu bitten, daß er dieses Böse wolle ausrot¬
ten, und mich aus dem reinen und heiligen
Samen seines kräftigen Worts laßen neu
geboren werden (->). z) Wann er mich be¬
kehrt und wiedergeboren hat, ihm dafür zu
danken; dann aber auch nicht allein gegen
die Versuchungen des Satans, sondern auch
über die Wurzeln der noch anklebenden Ver¬
dorbenheiten zu wachen, und dahin zu trach¬
ten, um täglich mehr und mehr erneuere zu
werden, im Geiste meines Gemüths, und
anzuziehen den neuen Menschen, der nach
GGlr geschaffen ist, in wahrer Gerech¬
tigkeit und Heiligkeit. Eph. 4, 2z. 24.

(a) Psalm Zr, 12. Schaffe in mir, GOtt, ein
reines Herz; und gib mir einen neuen gewis¬
sen Geist.

«

Zehm
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von dem Unvermögen des gefallenen Men¬

schen, sich selbst rvieder aufzurichten; und
von der verheißenenErlösung durch Chr»,
stum.

r. Fr. Wie befanden sich Adam undEva, nachdem
sie GOtte waren ungehorsam worden?

A. Sie sahen, daß sie nackend waren,
entblößt von aller Gnade und Lauterkeit;
arm, elend, entfremdet von GOtt, von
dessen licht, leben und Frieden; ja, daß sie
seine Feinde waren: hingegen Sclaven der
Sünde und des Satans (Eph. 4, 2g. 24.),
dem sie mehr geglaubet und gehorchet hatten,
als GOtte. Mit Einem Worte: sie waren
so jämmerlich, elendund verderbt, nachleib,
Seele und Geist, als oben gesagt worden ist.
2. Fr. Waren sie aber nun nicht bekümmert, und

darauf bedacht, wie sie wieder möchten herge¬
stellet werden?
A. Nein, denn sie hatten ihren Willen

und Begierde freiwillig von GOtt abgewandt,
und waren dem Willen des Satans und ih<
rer eigenen lust gefolgt; darum konnten sie
nun nichts wollen und begehren, als nur was
Böse war: auch hatten sie nicht die geringsten
Gedanken noch das mindeste Verlangen, sich



Zehntes Kap. Von dem Unvermögen :c, 727

wieder zu GOtt zu wenden, wohl aber sich
vor ihm zu verbergen und zu fliehen.
Z. Fr. Behielt aber der Mensch nicht nach dem Falle

seinen freien Willen?

A. In rechtem Verstände zwar ja, aber
nur in seinem Element. Denn, so wie ein
Fisch im Wasser schwimmen kann, wie und
wo er will, außer dem Wasser aber nicht
will noch kann; also behielt der Mensch auch
nach dem Fall zwar seinen freien Willen,
aber nur in und zu dem Bösen, so daß (er
mochte wollen, begehren und thun, was es
nur war) er doch aus sich selber nichts that
als sündigen, und je langer je mehr von GOtt
absinken in die Finsterniß und ins Verderben.

4. Fr. Was folgt hieraus?

A. Daß der Mensch unmöglich je zurecht
gebracht werden kann, ohne Umkehrung und
Veränderung seines Herzens, und Verlaug-
nung seines Willens und seiner Begierden.
5. Fr. Gesetzt aber, der Mensch hätte einen Willen

gehabt, sich wieder aufzurichten z sollte er es dann
nicht gekonnt haben?

A. Nein, eben sowenig, und noch weni¬
ger, als einer zur Mitternacht das Licht der
Sonne zuwege bringen kann, er mag seine
Fenster auch so weit offen setzen als er will.

6. Fr. Wie so?

A. GOttes Gerechtigkeit, Heiligkeit und
Wahrheit erfoderte, daß der Mensch, der

gesün-

I
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gesündiget hatte, sterben mußte; das ist:

weil der Mensch muthwillig seinen Willen,

fein Herz und Begierde von ihm abwandte,

so mußte GOtt sich auch mit seinem Lichre

von ihm zurück ziehen, um diesen widerspen¬

stigen Sünder an sich selber, und folglich der

Finsterniß und dem Satan, dem er seinen

Willen übergeben hatte, zu überlasten.

7. Fr. Was schließest du hieraus?

A. Daß es nicht allein nothwendig sey,

daß des Menschen Wille und Begierde geän¬

dert werde; sondern daß auch vorhin GOtt

versöhnet, daß seiner Gerechtigkeit genug

gethan werde, und dergestalt seine Gunst,

Gnade, Licht und Liebe wieder erworben

werden mußte, wann der Mensch je wieder

hergestellet werden sollte.

K. Fr. Weil also aus dem Gesagten genug erhellet,
daß kein Mensch für sich seid st, GOtt ver¬

söhnen, seiner Gerechtigkeit genug thun, und
sein Licht und Gnade erwerben will noch kann,
so sage mir, sollte es einer für den andern

nicht thun können?

A. Viel weniger, weil sie alle Sünder

find.

y. Fr. Kann es dann auch kein Engel?

A» Nein, denn sie hassen die, welche GOtt

hasset, und darum auch den muthwilligen

Sünder; demnächst läßt »s auch GOttes

Gerechtigkeit nicht zu.

ro.Zr.
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Ijh io. Fr. Wie aber? müßen denn nun Adam und

«Zy. Eva sammt allen ihren Nachkommen ewig
verloren bleiben? was Raths denn?

A. Der große Liebhaber der Menschen,
der Sohn GOttes selbst, hat sich in den
Riß gestellt, und ist in die Mitte getreten,
sagend: Laß dte SeeleöerN?enZchenmchc
in Sie Grude fahren, ich habe eine Srlö-'
jung gefunden. Hiobzz, 24.

11. Fr. Wie konnte das geschehen?

A. Er stellte sich als Bürge dar, an des
Menschen Statt, mit dem Versprechen: er
wollte sich seiner göttlichen Majestät, Macht
und Glorie entäußern (Philip. 2,6. 7.), auf
die Erde kommen, und eben diese schwache,
elende, sterbliche, menschliche Natur anneh¬
men, und — indem er also die Sünden der
Menschen auf sich nahm — durch seine tiefe
Erniedrigung, und das Verdienst seines heili¬
gen Lebens, bittern Leidens und Todes, für
dieselbe genug thun; der Sünde und dein Sa¬
tan sein Recht und Gewalt über den Menschen
benehmen, und ihm (dem Menschen) GOttes
Gunst und Gnade wieder erwerben; so, daß
GOtt das Licht seiner Gnade und seines Gei¬
stes, von neuem in dem Herzen des Menschen
könnte scheinen laßen, um ihn von seiner
Sünde zu überzeugen, und gute Bewegun¬
gen und Begierden in ihm zu erwecken, u. s. w.

- I 12. Fr.
ist'
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12. Fr. Wie wird dieß aber in dem Menschen
ausgeführt?

A. Wann der Mensch durch dieses licht

der Gnade und des Geistes JC'su von seinem

elenden Zustande überzeugt wird , und durch

die Gnade eben dieses Geistes, solcher Ueber¬

zeugung Gehör gibt, Buße thut und glaubet;

das ist, wann er sich diesem Geist, in völli¬

ger Selbstverläugming, anvertraut und über¬

gibt, um von demselben beherrschet und ge¬

führet zu werden:— Wenn der Mensch, wie

gesagt, diesem Gnadenlichte folget, so wird er

nach und nach wirklich aus seinem Falle wieder

aufgerichtet, bekommtFriede mitGOtt, und

wirb in seine Verlorne Herrlichkeit, Heiligkeit

und Seligkeit wieder hergestellet u. s. w.

iZ- Je Ist aber der Mittler und Erlöser IEsuS

Christus alsbald in die Welt kommen?

A. Nein, sondern GOttes Weisheit hat,

um heiliger Ursachen willen, gut gefunden,

daß er erst ungefähr vier tausend Jahr hernach

Mensch werden sollte.

14. Fr. Um welcher Ursachen willen, kann man
vermuthen, daß eö so lange sey verzogen
worden?

A. Damit durch solchen Verzug die ganze

Welt vorher, durch mancherlei Proben und

Erfahrungen, so wohl von dem gänzlichen

Unvermösi' N zu ihrer Herstellung, an ihrer

und aller Kreaturen Seite, als von der un¬

umgänglichen Nothwendigkeit eines sol-
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chen Erlösers, als dieser war, möchte über¬
zeuget werden. 2) Scheint es auch, daß er
nicht habe kommen sollen, als nachdem die
Gläubigen erst lange Zeit nach ihm verlanget,
und ausgesehen hätten, damit er ihnen also
gleichsam desto willkommner seyn möchte, z)
Wollte GOtt auch mehr als einerlei Haus¬
haltung mit seiner Kirche einschlagen/ und
den Erlöser und sein Werk, durch Vorberei¬
tungen, Verheißungen, Weissagungen und
Vorbilder, abschatten laßen, u. s. w.

15. Fr. Genossen denn die Glaubigen, vor der

Menschwerdung und den Leiden des Erlösers,
nicht auch seiner Erlösung?

A. Ja, aber unter Bürgschaft.

16. Fr. Hat GOtt nicht schon bald anfangs diesen
Erlöser bekannt gemacht?

A. Ja, schon gleich nach dem Sündenfalle
verkündigte er ihn an Adam und Eva.

17 Fr. Wie geschah dieses?

A. GOtt erschien ihnen im Garten Eden.

18. Fr. War ihnen diese Erscheinung auch ange¬
nehm ?

A. Durch ihre begangene Sünde war
ihnen GOtt schrecklich geworden; und weil
ihnen ihr Gewissen sagte, daß sie eine Misse¬
that begangen hatten, so wollten diese Armen
und Elenden sich unter die Bäume im Gar¬
ten vor dem ansehenden GOtt verstecken.

I 2 19- Fr.
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Fr. Was erfolgte nun ferner?

A. GOtt rief ihnen, und fragte: ob sie

nicht gegessen hätten von der verbotenen

Frucht.

20. Fr. WaS antworteten sie?

A. Weil sie jetzt böse, lügenhaft und

Feinde ihres eignen Wohlstandes geworden

waren, so entschuldigten sie ihre Sünde, an¬

statt daß sie GOtt um Vergebung sollten an¬

geflehet haben. Adam legte die Schuld auf

Eva, Eva auf die Schlange: aber insgeheim

und im Grunde wollten beide doch GOtt die

Schuld geben.

21. Fr. Welch eine Entscheidung gab GOtt hierauf?

A. Er wandte sich am ersten zu der

Schlange, und sprach, als ein gerechter Rich¬

ter, ein absolutes Urtheil des Fluchs über sie

aus, und sagte dabei: daß er eine ewige

Feindschaft zwischen ibr (der Schlange)

und dem Weide, zwischen ihrem Samen

und des weides Samen seyen wollte,

und daß des weides Game der Schlange

sollte den Ropf zertreten. Hierauf wandte

er sich zu dem Weibe, und sagte: daß sie

Mir Sckmerzen Zxinder gebären, und

daß ihr Wille dem Manne unterworfen

fern sollte. Endlich sprach er zu Adam:

daß, weil er der Stimme seines welkes

gehorchet Härte, die Erde um seiner wil¬

len verfluchet seyn, Dornen und Disteln
«ra-
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rrayen, und er, Adam, »m Schwelst

seines Ancrestchrs sein Drod essen sollte,
u. s. w. i B. Mose z.
«2. Fr. Was verstehest du durch die Schlange und

ihren Samen?

A. Den Teufel, seine Engel und die gott¬
losen Menschen, von welchen der Teufel das
Haupt und der Vater ist. S. Joh. 8, 44»
Offenb. Joh. 2O, 2.
2.Z. Fr. Was verstehest du durch des Weibes Sa--men?

A. Christun, und die Gläubigen»
24. Fr. Was will das sagen, daßGOtt Feindschaft

zwischen diesen beiden setzen wollte?
A. Daß er in und durch Christum wollte

zuwege bringen, daß der Mensch, der nun
durch die Sünde ein Freund des Teufels,
und Feind GOttes geworden war, mit GOtt
sollte ausgesöhnt werden, und daß er dann —
nachdem er, als ein gläubig gewordener Sün¬
der, wieder in GOttes Liebe und Freund¬
schaft aufgenommen wäre — den Satan und
seine Werke hassen, und also von der Zeit
an, das Königreich JEsu gegen das Reich
des Satans Streit führen würde.
25. Fr. Was will es sagen, daß des Weibes Same

der Schlange sollte den Kopf zertreten?
A. Daß Christus durch seinen Tod sollte

die Macht nehmen dem, der des Todes

Gewalt häcre, das ist, dem Teufel (Ebr.I 3 2,
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2, 14.); und daß er demnächst den Satan
unrer Qie Füße der Seinigen zertreten wür¬
de» Rom. 16, 20.
26. Fr. Was will eö endlich sagen, daß die Schlan¬

ge des WeibeS Samen würde in die Fersen
stechen?

A. Daß der Satan denjenigen Theil Chri¬
sti und seiner Glieder, der (wie die Fer¬
sen) die Erde berühret, nämlich ihren Leib,
würde verfolgen, kreuzigen und todten.

27. Fr. Was geschah weiter mit Adam undEva?

A. Nachdem GOtt ihnen Röcke gegeben,
ihren Leib wider die schädlichen Einflüsse der
Elemente zu bedecken, ließ er sie aus dem
Garten Eden treiben, um außer diesem ange¬
nehmen Orte Buße zu thun.
28. Fr. So thaten sie denn auch Buße, und diene«

ten GOtt wieder?

A. Ja, sie thaten wahrlich Buße, lebten
in Demuth vor GOtt, im Gebeth, in Ar¬
muth, in Arbeit und in Verläugnung ihrer
selbst, durch die Gnade und durch den Geist
JEsu Christi *).

5) Odschon sie so viel tausend Jahre vor der Mensch
werdung Christi lebten; so kann das doch von ihnen
eben so gut gesagt werden, als Paulus > Cor. >c>,
4. von den Jsraeiiien in der Wüste sagt, daß sie
trunken von dem geistlichen Fels, welcher nursol-
gece, welcher war Christus.

Eilf-
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von der Haushaltung GGrtes mit seiner Rir-
che unter der Zeit der Verheißung.

i. Fr. Welche waren die ersten Kinder AdamS und
Cvä?

A. Der erste war Cain, der andere Abel:
Cain war einHochmüthiger, Jrdischgesinnter,
Stolzer und Gottloser, so daß er auch seinen
Bruder Abel todt schlug; Abel hingegen war
ein Demüthiger, Himmlischgesinntcr, Sanft-
wüthiger und Gottesfürchtiger. Jener war
einer von denen, worin der Schlangensa¬
me — dieser, in welchem der gesegnete Wei¬
bessame herrschend war.

2. Fr. Warum schlug Cain seinen Bruder todt?
A. wer! seine Werke böse waren, sei¬

nes Sruders aber gerecht (i Joh. Z, 12.),
und deßwegen sein Opfer vor GOtt nicht an¬
genehm war, wie das Opfer seines Bruders;
welcher ihn auch vermuthlich wegen seiner
Bosheit bestraft haben wird. S. 1 B. Mo>e
4/ 8»

z. Fr. Was that Cain hernach ?

A. Nachdem ihn GOtt von seinem Ange¬
sichts weggetrieben hatte, und Cain Kinder
bekam, da bauete er eine Stadt, womit er
gleichsam öffentlich zu erkennen gab, daß er

I 4 em
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ein Inwohner und Kind dieser Welt, und
kein Hiinmelsbürger war.
4> Fr. Vermehrten sich auch die Nachkommen des

Eains sehr?
A. Ja, denn sie lebten sehr lange; und

weil sie GOtt nicht fürchteten, so nahmen sie
viel Weiber *).
5. Fr. Waren damals nicht auch Fromme auf Er¬

den ?
A. Ja, GOtt gab dem Adam und der Eva

an Abcls Statt einen frommen Sohn, Seth
genannt, dessen Nachkommen den HErrnauch
fürchteten, und Rinder GGcres genannt
wurden, zum Unterschied von den Gottlosen,
welche Rinder der Menschen hießen.
6. Fr. Was war das Werk der Rinder der Men¬

schen ?
A. Weil sie irdisch gesinnet waren, so

baueten

Sie übertraten dadurch die Ordnung GOttes, der
anfänglich nur Ein Männlein und Ei» Fräulein
schuf. Daß GOtt eine solche Aufführung mißbillig¬
te, erhellet aus 1. B. Mos. 6, 2. z., wo cS heißt:
die Menschen wollen sich (da sie zu Weibern nah¬
men welche sie wollten) meinen Geist nicht
mehr strafen laßen. — Wenn man hier durch da»
Erem»cl der Erzväter, die Vielweiberei entschuldi¬
gen wollte: so muß man bedenken, daß GOtt auch
nicht wollte, daß Israel einen König haben sollte,
und ihnen den ersten König im Jörn gab; adcr dec-
»?ach — da eS nun einmal ein Königreichwar, ließ
sich GOtt zu ihrer Constitution herab, und gab ihnen
auch den Mann (David) nach seinem Herzen --
Auch muß man die Denkungsart und beweggrunde
der Männer Gcvrtes von >enen, die nur.fleisch
waren, wohl unterscheiden. Anm. d. R.
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baueten sie Städte, suchten und erfanden
allerhand irdische Künste und eitele Ergötzlich-
keiten; waren wohllüstig, hofartig, neidisch,
trotzig, zornig, so daß sie sich gar unter ein¬
ander todt schlugen.

7. Fr. Wie machten's aber die Rinder GGtteo?

A. Diese waren nicht allein dem Namen
nach unterschieden von den Kindern der Men¬
schen, sondern sie sonderten sich auch wirklich
von den Gottlosen und von ihrem Umgang ab,
um nicht verführt zu werden; sie fürchteten,
liebeten und dieneten GOtt; kamen auch bei
einander, und unterredeten sich von GOtt,
von seinem Willen und Wegen.

1 B. Mvft 4, 26. Zu derseldigen Zeit fing man
an zu predigen von des HErrn Namen.

Z. Fr. Wie wußten sie damals den Willen GOttes,
da sie doch noch kein geschriebenes Wort von
ihm hatten?

A. Die Aeltern überliefertenGOttcsWort
eines Theils ihren Kindern, auch erschien
GOtt selbst manchmal den Heiligen; und so
erkannten sie GOtt und seinen Willen, son¬
derlich aus ihrem durch den Glauben gerei¬
nigten Gewissen, und durch den Geist GOt-
tes, der in ihnen war.
p. Fr. Blieben die Kinder GOtteS von den Gottlo¬

sen lange Zeit abgesondert, und in solchen; bei¬
ligen und unschuldigen Zustande?

A. Ja , eine geraume Zeit; bis sich die
I 5 Men-
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Menschen auf Erden zu vermehren begannen;
da vermcngeten sie sich mit den Kindern der
Menschen, und verfielen allgemach mit ins
allgemeine Verderben.

10. Fr. Wurden sie aber nicht darüber von GOtt
bestraft?

A. Ja, und zwar so wohl inwendig durch
seinen Geist (s. i B. Mose6, z.), als aus¬
wendig durch seine treuen Diener, die wider
das Verderben predigten; unter welchen uns
sonderlich benannt werden Enoch (a), welcher
ihnen GOttes schreckliche Gerichte drohete;
und Noah (2Petri 2, 5.), der ihnen in GOt¬
tes Namen verkündigte, wenn sie nicht Buße
thaten, so würde sie GOtt alle vertilgen und
ausrotten.

(a) Juda V. rg. 15. ES hat auch von solchen ge¬
weissaget Enoch, der Siebente von Adam, und

gesprochen: Siehe, der HErr kommt mir viel
rausend Heiligen, Gericht zu halten über alle,
und zu strafen alle ihre Gottlosen, um alle

Werke ihres gottlosen Wandels, damit sie gott¬

los gewesen sind , und um alle das Harte, daS

die gottlosen Sünder wider ihn geredet haben.

i r. Fr. Wie lebten diese beiden Heiligen?

A. Sie waren fromm, aufrichtig, und
wandelten stäts mit GOtt und in feiner Ge¬
genwart; so, daß auch GOtt den Enoch,
nachdem er drei hundert Jahre dergestalt mit
ihm für und für gewandelt hatte, auf eine
außerordentliche Weise, von der Erde weg¬

nahm.
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nahm. (S. l B. Mose 5, 22—24. und von
Noch s. Kap. 6,9.)

12. Fr. Besserten sich aber auch die Menschen auf
die Bestrafung GOttes und seiner Knechte?

A. Keinesweges, sondern sie wurden täg¬
lich immer böser; und weil alles Fleisch so
gar seinen Weg verderbet hatte, beschloß
GOtt, sie alle durch eine Sündfluth von der
Erde zu vertilgen: doch gab er ihnen in
seiner iangmuth noch eine Frist von hundert
und zwanzig Jahren, und ließ ihnen unter¬
dessen Buße predigen, ob sie sich bessern möch¬
ten; ließ auch in der Zeit den frommen Noah
eine Arche, oder großes Schiff, vor ihren
Augen bauen, in welchem er den Noah mit
den Seinigen erhalten wollte.

iz. Fr. Thaten sie aber nicht Buße?

A. Nein; und deßwegen hieß GOtt den
Noah mit seinem Weibe, seinen drei Söhnen
und seiner Söhne Weibern, zur bestimmten
Zeit in die verfertigte Arche gehen; wie auch
von allem Vieh, Vögeln und Gewürmen,
so viel er erhalten wollte, mit hinein nehmen,
nämlich von allen unreinen Thieren je ein
Paar, und von den reinen sieben Paar. Nach¬
dem diese alle auf GOttes Befehl zu Noah in
die Arche gekommen waren, so ließ GOtt das
Wasser der Sündfluth auf den Erdboden kom¬
men, und vertilgte alles Fleisch, in welchem
ein lebendiger Odem war, indem das Wasser

fünf-
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fünfzehn Ellen hoch, über alle hohe Berge
»inter dem Himmel stieg.

14. Fr. Wie lange war die Sündfluth auf Erden?

A. Hundert und fünfzig Tage, nach deren
Ablauf GOtt einen Wind kommen ließ auf
Erden, daß die Wasser wieder fielen, und
die Erde trocken ward, welches doch noch
mehr als sieben Monate dauerte. Endlich
ging Noah, auf GOttes Befehl, mit Weib,
Kindern und allem Vieh wieder aus der Ar¬
che, nachdem er ein Jahr und zehn Tage in
derselben war eingeschlossen gewesen.

15. Fr. Was that der fromme Noah, nachdem er

aus der Arche gegangen war?

A. Er opferte GOtt ein Dankopfer, da¬
für, daß er ihn und die Seinigen so wunder-
barlich bewahret hatte, welches dem HErrn
so angenehm war, daß er sich ihm verband,
die Erde nicht mehr durch eine Sündfluth zu
verderben; und den Regenbogen in den Wol¬
ken zu einem Zeichen dieses Bundes setzte.
16. Fr. Damit wir nun aus dem bisher Gesagten

einigen Nutzen und Lehren ziehen mögen, so sage

mir: was siehest du in der Geschichte CainS und
AbelS?

A. In Cain sehe ich die rechte Art der
Schlange und ihres Samens, bis auf den
heutigen Tag; indem die Gottlosen ihren
heuchlerischen, äußerlichen Gottesdienst nie
wollen verachtet, sondern vorgezogen haben,
(1 B. Mose 4, 5.) und hingegen die From¬

men
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wen und ihr Thun , das im Glauben geschieht,
(Ebr. 11, 4.) anfeinden, sie hassen, verfol¬
gen, und wann sie können, wohl gar ums
Leben bringen. — In Ade sehe ich, in sei¬
ner Person, in seiner Unschuld, in seinem
GOtt angenehmen Opfer (s. 1B. Mosc 4,4.)
(da er von dem Beßten, das er hatte, op¬
ferte,) in seinem erduldeten unschuldigen Lei¬
den, bei dem Haß und Todtschlag von seinem
Bruder, ein rechtes Vorbild auf Christum,
das unschuldige Lamm (1 Petri 1, ie>),
das sich GOtt selbst zum angenehmen Opfer
geopfert hat (Eph. 5,2.), gehasset, verfol¬
get, gekreuziget und getödtet ist von seinen
Brüdern nach dem Fleisch, u. s. w. Auch
sehe ich in ihm ein Vorbild und Muster aller
wahren Glieder Christi, die von der Welt
her bis nun zu, immer also von dem Cainitis
schen Geschlechte sind behandelt worden. Lucä
12, 5i-?Z. 2Tim. z, 12.
17.Fr. Wozu muß dich die Betrachtung derKinder

GOtteö und derKinder der Menschen ansetzen?A. Mich in aller Aufrichtigkeit gegen die¬
sen zweifachen Spiegel zu halten, und zu
prüfen, ob mein Thun und Beginnen mit
jener, der Kinder GOttes, Glauben, und
daraus gießendem heiligen und himmlisch ge¬
sinnten Wandel; oder aber mit dieser, der
Kinder der Menschen, irdisch gesinnten Hand¬
lungen und Werken überein komme; um so¬
dann dieser ihre Wege zu meiden, jener
Glauben aber nachzufolgen. Ebr. iz, 7.

r8.Fr.
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Itz. Fr. Welch eine Anmerkung machst du bei dem
Verderben der ersten Welt und dem darauf er¬
folgten Untergangs

A. i) Weil die Zukunft des LTtenschen
Sohns seyn wird, wie es zu der Zeit
Z7?oah war, da die Menschen in den Tagen
vor der Sündfluth aßen, tranken, freie¬
ren und sich freien ließen, ohne Furcht, dis
aufden Tag, da Nsah in die Arche ging
(Matth. 24, Z7--Z9); und die gegenwarti¬
gen Zeiten, leider! sehr damit überein stim¬
men: so mag ich daraus kühnlich schließen,
daß es die letzte Grunde (r Joh. 2, iF.), und
daß derRichrer vor der Thür fey. 2)Muß
ich zusehen, daß ich in das allgemeine Ver¬
derben nicht mit verwickelt werbe, durch zu
genauen Umgang oder Verbindung mit dem
gottlosen Haufen (iB. Moseö, r—z.); da¬
mit ich dergestalt nicht theilhaftig werde
ihrer Sünden, und mir empfade von ih¬
ren Plagen (Offenb. 18,4.). Im Gegen¬
theil muß ich z) nach dem Exempel des Noah
(l .B. Mose 6, 9.), in Abgeschiedenheit vor
und mit Gott zu wandeln trachten, in Gerech¬
tigkeit und Ausrichtigkeit; damit ich also
gleichfalls beider Ausgießung der Schalen des
Zorns GOttes in den letzten Zeiten möge ge¬
recht erfunden werden, und eine Zuflucht und
Verbergung vor dem Ungewißer haben;
nach der Ermahnung GOttes (Jes. 26,20.):
Gehe hin mein Volk in deine Kammer, und
schleuß die Thür nach dir zu ... biö der Zorn
vorüber gehe. Zwölf-
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Fortsetzung von der Haushaltung GGttcs mit

seiner Rirche unter der Verheißung.

l.Fr. Wie heißen die drei Söhne Noah?
A. Sem, Hamund Japhet, durchweiche

die ganze Erde hernach bevölkert worden ist.
2. Fr. Wie verhielten sich mit der Zeit ihre Nach¬

kommen?

A. Sie waren auch meistentheils irdisch
gesinnt, vergaßen GOtt und seine Wege,
gingen in ihrem thörichten Sinne hin, und
wollten sich eine Scadr und Thurm bauen,
dessen Spitze bis an den Himmel reichen
soUce, damit sie sich einen Manien mach¬
ten (i B. Mose ii, i. u. f.). GOtt aber
zerstörete ihr eiteles Unternehmen, indem er
ihre Sprache, die bisher einerlei gewesen war,
verwirret?, so, daß sie sich unter einander
nicht mehr verstehen konnten, und sich bei der
Gelegenheit über die ganze Erde zerstreuen
mußten.
z. Fr. Hatte aber nicht der HErr auch in diesen

Zeiten einige, die ihn wahrlich fürchteten?
A. Ja, gleichwie er zu aller Zeit die Seu

nen gehabt hat, also hatte er auch damals
welche; unter den Nachkommen Sems ist

uns
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uns sonderlich aufgezeichnet Abram und sein
frommes Weib Sarai, seines Bruders Sohn
Lot, wie auch seine Nachkommen Jsaac, Ja¬
cob u. s. f., die in Aufrichtigkeit ihres Her¬
zens vor GOtt wandelten; und durch ihr ein¬
fältiges, abgesondertes Leben und oftmalige
Veränderung ihrer Wohnplafle genug zu erken¬
nen gaben, Saß sie alle Gaste und Fremd¬
linge auf Erden waren, Ebr. i l, 8. 9.
4. Fr. Erzähle mir kürzlich aus ihrem Leben einige

der merkwürdigsten Zuge und Begebenheiten,
mit der Nutzanwendung auf uns selbst?
A. 1) Abram ziehet auf GOttes Befehl

aus Ur in Chaldaa, mit Sarai und Lot (i B.
Mose 12.). — Also müßen auch wir mit aus¬
gehen (a), und Pilger werden (l>).

sa) Psalm 45, i r. Höre, Tochter, schaue drauf,
neige deine Ohren; vergiß deines Volks, und
deines Vaters Hauses.

(d) 1 Petri 2, ir. Lieben Brüder! ich ermähne
euch, als die Fremdlinge und pilgrtm: ent¬
haltet euch von fleischlichen Lüsten, welche wider
die Seele streiten. — Ps. Zy, iZ. Höre mein
Gebeth, HErr, und vernimm mein Schreien,
und schweige nicht über meinen Thränen: denn
ich bin beide dem PNgnin und dein Bürger
wie alle meine Vater.

1) Lot scheidet sich von Abram, welche
Trennung Abram vorschlug, damit der Friede
unter ihnen beiden nicht gestört würde, Kap,
iz. — Also sollen auch wir nachjagen dem
Frieden gegen jedermann. Ebr. 42, 14-

3)
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z) Abraham errettet wunderbarer Weise sei-
nenBruder Lot aus der Gewalt seiner Feinde,
und setzet sein Leben in Gefahr. Kap. 14. —
Auch wir sollen unser Leben für die Ärü-
der laßen. 1 Joh. Z, 16.

4) GOtt richtete mit Abraham und seinem
Samen einen Bund auf. Kap. 15.— Ab ra¬
ham har GGcr geglauber, und das ist
ihm zur Gerechtigkeit gerechnet. Das ist
aber nicht geschrieben, allein um seiner
willen, sondern auch um unserr wil¬
len, denen es soll zugerechnet werden,
die wir glauben. Rom."4, 2z. 24.

5) Verkündigung des Gerichts über So-
vom u. s. w. und Abrahams Fürbitte. K. iF.
— Wir sehen daraus, daß GOtt um weniger
Frömmelt willen ein ganzes Land erhalten
will.

6) Sodoms Untergang, Lots Errettung;
Lots Weib siehet um, und wird zur Salz¬
säule. Kap. 19. -- So weiß GOtt die Ge¬
rechten zu retten. 2 Pctr. 2, 9. Und JEsus
vermahnet (Lucä 17, 22.) so nachdrücklich:
Gedenket an Lors UX'id!

7) Jsaac, dem Abraham geboren, wird
verspottet von Jsmael. Kap. 21. — Glezch-
wie zu der Zelr, der nach dem Fleisch ge¬
boren war, verfolgere den, der nach ö-m
Geist geboren war, also gehet es jetzt
auch. Gal. 4,29.

K 8)

V
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8) Abraham soll, auf GOttes Befehl, sei¬

nen liebsten Jsaae opfern. Kap. 22.—SOce
dar seines eigenen Sohns nlchr verschonet,
sondern dar ibn für uns alle dahin gege¬
ben. Rom. 8, Z2. Wir müßen auch GOtt
unser liebstes opfern: Spr. Sal. 2Z, 26»
Gib mir, mein Sohn, dein Herz.

9) Jsaacs Heirath. Kap. 24. Seine Got¬
tesfurcht und Gelaßenheit dabei. 1 Cor. 7,
Z9. — Ein verständiges Weld kommc von
Sem HErrn. Spr. Sal. 19,14.

10) Jsaacs beide Söhne, Jacob und Esau;
dieser war wild, voll Haß und Stolz; jener
gottesfürchtig, still, geduldig und demüthig.
Kap. 25. — Es sind nichr alle GOcres
Binder, die nach dem Fleisch Rinder
frommer Aeltern, sind (Röm. 8,9.).-- Daß
nlchr jemand ein Ruchloser sey wie Esau,
der um einer einzigen Speise willen seine
Erstgeburt dahin gab. Ebr. 12,16.

11) Jsaacs Segen über Jacob. Kap. 27.
Es liegt nichr an )emands Wollen oder
Laufen, in eignen Kräften, sondern an
GOrres Erbarmen. Nöm .9,16.

12) Jacobs Flucht und Traumgesicht.Kap»
28. Wir können überall mit Jacob sagen:
Gewlßltch, der HErr ist auch an dtesem
Orr. (Vers 16.)

iz) Jacobs Dienst, Heirath und Kinder.
Kap. 29 und Zo. Du mußreine kleine Zeic

um
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um der Weisheit willen Mühe und Ar¬
beit haben : aber gar bald wrrst du ihrer
Frucht genießen. Sirach 6, 20.

14) Jacobs Rückreise von laban. K. zi.—
Das Her; des Menschen ist in des HErrn
Hand, er neiger», wohin er will. Spr.
Sal. 21,1.

15) Begegnung der Engel. Kap. Z2. —
Der Engel des HErrn lagert sich um die,
die ihn fürchten. Psalm 34,8.

16) Sein Gebeth und Kampf. — Man
soll allezeit bethen und nicht laß werden.
Lucä 18,1.

77) Esau's Begegnung. — Ueberwinds
auch du das Böse mir Gutem. Rom»
12, 27.

18) Josephs Träume, und Beneidung von
seinen Brüdern. Kap.z?. —Htte, Sie gott¬
selig leben wollen m Christo IEsu, müs¬
sen Verfolgung leiden. 2 Timoth. z, 12»

19) Josephs Handel bei Potiphar. Kap.
Zy. — was die Frommen thun, gsrärh
wohl. Psalm 1, z» Gottesfurcht bewahret
vor Sünden.

20) Josephs Gefängniß und Erhöhung.
Kap. 40 und 41. — Demüthiget euch umer
die gewaltige Hand GGrres, daß er euch
erhöbe zu seiner Zeit. 1 Petri 5,6. —
Bleibe fromm und halre dich recht; denn

K 2 sol-



,48 Zwölftes Kapitel.

solchen wirds zuletzt wohl gehen. Psalm

g7, Z?. — Euch die ihr aus GDcres

Mach: bewahre: werde: zur Seligkeit—

in welcher ihr euch freuen werdet, die

lhr itzt traurig seyd in mancherlei

Anfechtungen, i Petr. i, 5. 6.

21) Josephs Handel mit seinen Brüdern.

Kap. 42. — Die Weisheit stellet sich zum

ersten anders mit dem Menschen, und macht

ihm Angst und bange, und prüfet ihn,

u. s. f. Sirach 4,18.19.

22) Jacobs Reise in Aegypten. Kap. 46.

2z) Jacobs Segen, Tod und Begrabniß;

auch Josephs Tod. Kap. 48—50.

24) Unterdrückung und Vermehrung der

Kinder Israel. 2 B. Mose 1. — wer Sün¬

de ldur, der ist der Sünden Anechc. Job.

8, 34»

25) Mosis Geburt, Auferstehung und

Flucht. Kap. 2. — wir müßen lieber

mn G <V:.es verachtetem Volk wollen

Schmach leiden, als die zeitliche Ergö¬

tzung der Sünden haben. Ebr. 11, 25.

26) Moses von GOtt berufen, die Kin¬

der Israel aus Aegypten zu fuhren. Kap.Z.—

Wann die Noth am größten ist, so ist GOt-

tes Hülfe am nächsten. — Wann wir auch

von dem höllischen Pharao gedrückt werden,

müßen auch wir zu GOtt schreien, so will

er uns erhören. (»)
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(->) Ps. yl, 14—>6. Er begohrrr mein, so will
ich ihm aushelfen; erkenne! meinen Namen,
darum will ich ihn schüfen. Er rufet mich an,
so will ich ihn erhören: ich bin bei ihm in der
Noth; ich will ihn heraus reisten, und zu Eb--
ren bringen. Ich will ihn sattigen mit lan¬
gem t'ebcn,< und will ihm zeigen mein Heil.

27) Israels große Bedrangniß in Aegypten.
Kap. 5. — Ach ! daß die Hülse aus Zwn
käme, und der HErr sein gefangenesVclk
erlöse». Ps. 14, 7. S. a. Ich. 8,?6.

28) Zehn schwere Plagen, womit die
Aegypter gestraft wurden, ehe Pharao das
Volk wollte ziehen laßen. Kap. 7—12.—
1) Wasser in Blut verwandelt. 2) Frösche,
z) Läuse. 4) Ungeziefer. 5) Pestilenz. 6)
Geschwüre. 7) Hagel. 8) Häuschrecken. 9)
Finsterniß. 10) Tödtung der Erstgeburt. —
Das menschlicheHer; ist ein croyme?. und
verzagtes Ding Jer. 17,9. Gehet es wohl,
so kennet man den HErrn nicht; drucket aber
GOttes Hand mit Elend, Noth und Krank¬
heit, so bekennet man seine Sünden, thut
große Versprechungen, und bittet die From¬
men, die man sonst verachtet und verspottet,
daß sie zu GOtt bitten möchten: ist aber die
Plage wieder vom Halse, so ist man's bald
wieder vergessen. — Bethe an GOttes Wun¬
dermacht in allen diesen Plagen, und den
Reichthum seiner Geduld und Langmuth , wo¬
mit er die Gesäße des Zorns träger.
Rom. 9,22.

K? 29)
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29) Einsetzung des Osterlamms, und Aus¬

zug der Kinder Israel aus Aegypten. Kap. 12

und iz. — Wir haben auch ein Oster-

lamm, welches ist Cbristus, für uns ge¬

opfert. 1 Cor. 5, 7. Um Theil an ihm zu

haben, müßen wir ihn auf eine geistliche

Weise essen und genießen (Joh. 6, 6z.) nebst

den bittern Salsen der Verläugnung, des

Kreuzes und der Nachfolge. Matth. 16, 24.

GOtt muß auch uns durch seinen Sohn aus¬

führen aus Aegypten, d. i. aus der Knecht¬

schaft der Sünden zur wahren Freiheit. Joh.
8, Z6.

zo) Pharao verfolgt die Kinder Israel,

und ersauft mit allem seinem Heer im rothen

Meer, nachdem die Kinder Israel trocknes

Fußes hindurch gegangen waren. Kap. 14.—

Wenn Satan merkt, daß es einer Seele

Ernst wird, seinem Reich zu entfliehen, so

pflegt er *)

Hie findet sich in der Handschrift des Verfasser« eine
Lücke, die man aber aus seinen Schriften bin und
wieder ausfüllen kann, sonderlich mit einer Stelle
aus seinen geistlichen Brosamen 2. Band, III. Theil,
S. 187, welche folgender Maßen lautet: ..Siehe,
-.wenn der Teufel merket, daß es einer Seele recht
„angelegen ist, geradezu nach dem ewigen, himm-
„lischen Canaan zu wandeln: so kommt er auch mit
„seinen Feindseligkeiten manchmal an den Tag,
„und flößet der Seele, durch GOttes Zulaßung,
„allerhand schreckliche Gedanken und Vorstellungen
„ein; sucht sie durch mancherlei Anfechtungen müde
„und matt zu machen, und das öfters durch allerlei
„sündliche und lästerliche Gedanken.— Nun, Seele!
„das laß dich auf deinem Pilgerwege nicht aufhalten.
„Gehe mit der Sache in« Heiligthum, mache ein
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»Gebethlein dvvvn, und sprich in deinem Herzen
»also: Das ist wir lieb, daß der Feind böse aus
»mich wird, und zwar viel lieber, als wenn er noch
»mein Freund wäre. Freue dich, daß du dergestalt
„in mancherlei Anfechtung fällest, und sprich mit

!.' < »David (Ps.' ig?.) in deinem Herzen: 5'üri, HEe?!
»siehe du in mein ger? hinein; ich hasse doch alle

H »deine Feinde mir vollkommenem Haß u. f. w."

Zi) Fortzug der Kinder Israel in der Wü¬

ste; sie haben kein Wasser; kommen gen

Mara, da das bittre Wasser durch Mosen

süß gemacht wird; und von bannen an einen

lustigen Ort, Elim genannt. — Nachdem man

in wahrerBuße der Welt und ihrem Unflac

entflohen ifl saPetr. 2, 2o.">, und so die An¬

fechtungen von außen sich eben nicht sonder¬

lich mehr hervor thun; dann heben erst die

innerlichen Versuchungen recht an, unter

welchen insgemein die erste ist, daß man, an¬

statt des vorhin oft genossenen Trostes, lauter

Kreuz und Dürre findet; welches anfanglich

bitter schmückt: hält man aber aus, so wirds

einem recht süße. Ehe man es sich versiehet,

wird in dieser Wüste ein liebliches Elim und

Eden offenbar.

Z2) Sie werden mit Wachteln und Manna

gespesset. Kap. 16. — Ein jeglicher wird

versucht, wann er von seiner eigenen Lust

gereizer wird. Jacobi 1, 14. — Laß dich

nicht gelüsten. Rom. 7, 7. — Wer über¬

windet, dem will ich zu essen geben vom

verborgnen Manna. Offenb. 2,17.

zz) Sie werden aus dem Felsen getränkt.

K 4 Kap.
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Kap. 17. — 6le baden alle einerlei geist¬
lichen Trank getrunken, denn ste tranken
von dem geistlichen nachfolgenden Felsen;
dieser Fels aber war Tdristus: aber an
ihrer Vielen hatte GGtt keinen Gefal«
len - - - das ist uns zum Vorbilde gesche,
hen, daß wir uns nicht gelüsten'iaßen
des Bösen, gleichwie jene gelüstet hat.
1 Cor. iO, 4—6. Damit uns auch Gutes
und V rmherzigkeir folge unser Leben
lang. Psalm 2z, 6.

34) Streit init Amalek während des Ge¬
beths Mosis. Kap. 17. — Wir haben nicht
mir Ftelsch undBiur zu kämpfen, sondern
mir Fürsten und Gewaltigen, u. s. w.
Deswegen ziehet an die ganze Waffen-
rüstung GGttes, auf daß ihr widerste¬
hen könnet an dem bösen Tage, u. s. w.
bis: bethend zu aller Zeit, mit allem Ge¬
beth und Flehen. Eph. 6,12—18 *).

Drei-

Ein gläubiges Herz kann außerdem noch folgende
trostliche Betrachtung hiebei anstellen: „Was Moses
vier dem, wider Amalek streitenden Israel war, das
— und noch viel mehr — ist IEsuS Christus,.der
ewige Hohepriester, seiner streitenden Kirche auf
Erden, die er mit seiner Fürbitte bei dem Vater ver-

« tritt, —und was er seiner Gemeine ist, daß ist er auch
einem jeden Gliede derselben i'nsbesondcr. Von Ihm
dürfen wir nicht fürchten, daß ihm ausSchwachdeit
die Hände sinken, wie Mose, und daß seine Für¬
sprache aufhöre, fo lange wir wider Amalek —d.i.
wider die Sünde und den Teufel—streiten. — Auch
sollen wir aus dieser merkwürdigen Begebenheit
lernen, daß wir nicht aus eignen Aräften, sondern
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Von der Haushaltung GGttes mit seiner

Rirche unter dein Gesetz, oder unker
dem alten Testamente — bis auf die
LLinführung ins Land Canaan.

i Fr. Was hat sich ferner Merkwürdigesmit dem
Volke Israel in der Wüsie zugetragen?

A. Moses hielt ihnen, im Namen GOttes,
dessen gütige Wege vor, die er sie geführet
habe, und verheißt ihnen, wenn sie seiner
Stimme gehorchen, und seinen Bund halten

.ich- würden, so sollten sie vor allen Völkern sein
Eigenthum seyn.
2. Fr. Warum, nahm GOtt eben dieses Volk zu

seinem Volke an?
A. Die Ursache ist droben schon berühret

worden, nämlich: weil die Sünden, Gott¬
losigkeit und Bosheit der andern Völker so
sehr groß waren; so ließ sie GOtt an ihre
eigene Wege und ihren verkehrten Sinn über;
hatte aber mit dem gläubigen Vater Abraham
und seinem Samen einen Bund aufgerichtet,

K? wel-
nur mit der, durch mchalcenden Gebcch zu erlangen¬
den göttlichen Zlrafr mit Erfolg unsere geistlichen
Feinde bestreiken können. Wir Müßen nur beiden»
kämpfen, und kämpsend beste». Amu. d. R.
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welchen er jetzt mit den Kindern Israel er¬
neuern wollte.

Z. Fr. Worin bestand dieser Bund?

A. Darin, daß, wenn Israel GOtt die¬

nen und ihm gehorchen würde, — GOtt son¬

derlich ihr GOtt und König seyn, sich ihnen

offenbaren, und seinen Willen bekannt ma¬

chen wollte. Auch im Aeußern wollte er sie

beschützen und segnen; ihnen ein eignes land

(das land Canaan) eingeben, damit sie ab¬

gesondert von andern Völkern leben, und

also nicht durch derselben böse Gewohnheiten,

Sünden und Abgötterei verführet werden

möchten, wie in der ersten Welt geschah.
4. Fr. Nahmen die Kinder Israel solchen Bund

auch an?
A. Ja, sie sagten: Alles, was der HErrgercder har, wollen wir thun. 2Mofe

59, 8.
5. Fr. Was erfolgte nun weiter?

A. Nach einer zweitägigen Vorbereitung

kam GOtt, und gab ihnen das Gesetz, und

zwar erst die zehn Gebote. Siehe die Um¬

stände davon Kap. 19 und 20.
6. Fr. Wozu verpflichteten sie diese zehn Worte?

A. 1) GOtt allein anzubethen; 2) keine

Götzen zu haben; z) GOttes Namen nicht

zu mißbrauchen; 4) auf den siebenten Tag zu

ruhen; 5) Vater und Mutter zu ehren; 6)

ihrem Nächsten kein Uebel zuzufügen; 7) sich
vor
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vor aller Unreinigkeit des Fleisches zu hüten;
8) nicht zu stehlen; 9) kein falsches Zeugniß
zu geben wider ihren Nächsten; 10) nicht zu
begehren das, was eines andern ist. — Und
insgemein, das Oöse zu laßen und das

Gure zu thun.

7- Fr. Warum kam GOtt auf eine so furchtbare
und schreckliche Weife?

A. 1) Um dem Volk Israel, welches so
hartnäckig und ungehorsam war, dadurch ei¬
nen tiefen Eindruck von seiner hohen Majestät
und Heiligkeit zu geben, damit sie dadurch
eine Furcht bekommen möchten, diesen heili¬
gen GOtt nicht zu beleidigen. — 2) Hat er
dadurch wollen zu erkennen geben, daß die
Versöhnung für die Sünde noch nicht wirk¬
lich geschehen sey; wenn aber der Auser-
wählre, der Messias, erscheinen würde, so
sollte der, mit einem sanftmüthigen Geist,
das Recht unrer die Heiden bringen. Jes.42,1. u. f. Ebr. 12,18. u. f.
8. Fr. Gab GOtt dem Volk Israel auch noch andere

Gesetze?
A. Ja, nebst den bürgerlichen auch noch

die Gesetze der Ceremonien; welche in sehr
vielen äußerlichen Handlungen bestanden, die
sie, in Ansehung ihres Gottesdienstes, in Acht
nehmen mußten.

Fr. Zu welchem Ende har GOtt diese Gesetze
gegeben?

A. i)Weil insgemein die Menschen so bös
und
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und so voll sündlicher, unmenschlicher und
satanischer Lüste und Begierden waren, daß
sie der Abgötterei, Dieberei, des Ehebruchs,
Todschlagsund anderer Laster fähig, standen;
und daneben so hartes Herzens und so ver¬
streuet auf das Sichtbare waren, daß sie die
Regungen und Ueberzeugungen des Geistes
GOttes in ihren Seelen nicht merkten: —
so gab GOtt, nach seiner großen Weisheit
und Güte, ihnen das Gesetz der Sitten,
oder die zehn Gebote, um dadurch die bösen
Neigungen der Menschen einzuzäumen oder
gleichsam zu zügeln, daß sie nicht zum Aus¬
bruch kommen, und sie sich dadurch nicht je
langer je mehr von GOtt entfernen möchten;
sondern daß sie, im Gegentheil 2), täglich
möchten fähiger werden, (Matth. iz, !?.)
die Wirkungen GOttes in sich zu bemerken;
und daß in wahrer Bekehrung zudem rn,
die D' cke des äußern Buchstabens, möchte
von ihren Augen u?exMnommen(2 Cor. z,
16.) und ihre Augen czeöfsner rverden (Pf.
119,8-) einzusehen, daß das Gesetz ge.ftlich
sey. (Rom. 7, 14.)

10. Fr. Was ist das gesagt, daß das Gesetz geist¬
lich styl

A. Daß es mit feinen Ceremonien und
Geboten, auch sonderlich und meistens auf
einen geheimen und geistlichen Sinn und
Verstand deutet.

11. Fr.
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,rr. Fr. Kannst du mir in aller Mrze eewus von
dem geistlichen Sinne der zehn Gebote an¬
zeigen

A. GOtt will von uns im ersten Gebot:
daß wir nichts lieben sollen als ihn allem,
und um seinetwillen; im zweiten: daß wir
ja nicht meynen sollen, GOtt sey den Eftns
bildungm und Gedanken gleich, die sich
unsre blinde Vernunft und menschliches Ur¬
theil von ihm machet Im öntren: daß wir
seinen Namen nicht sollen mißbrauchen,
indem wir uns sein Volk und Kinder nennen,
und doch deren Eigenschaften nicht in der That
besitzen und ausdrücken; wie auch daß wir
uns hüten sollen, unsern Eigenwillen, unsere
böse Affecten, fleischliche Absichten und Wege,
u. dgl. mit dem Vorwande des heiligen Na¬
mens Gottes falschlich zu bedecken. Im vier¬
ten Gebote will er: daß wir von aller Ar¬
beit — das ist, von allem Reden, Thun undDenken, so nach unserm Eigenwillen geschie¬
het, sollen ruhen, und GOtt in uns wirken
laßen; im fünften: daß wir GOttes Geist
und Wort, zu unserer LVieSerstevmr gehor¬
chen sollen. Joh. z, 5. 6, 8. m 1 Petri
1, 2F. — Im sechsten Gebote: daß wirweder in uns, noch in andern GOttes Eben¬
bild, durch Sünde, böses Erempel, Ver¬

spottung

E6 ist „»nag voraus zu erinnern, daß die Gebote
tmr nach der Euuheiiung der Reforminen Kirche
angeführt werden. A, d, R.
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spottung und Verfolgungen, oder auf einige
andere Weise todten sollen. Im siebenten:
daß wir keiner Creatur zur bloßen tust, ohne
Noth und ohne GOttes Willen gebrauchen,
noch derselben ankleben sollen. Siehe Ja-
cobi 4, z. 4. Im achten: daß wir GOtt,
dem alles zugehört, weder unser Herz, noch
Leben, noch Zeit, noch Glieder a), noch Gü¬
ter, oder etwas anders, absiebten sollen;
welches geschieht, wenn man sie anders als
zu seiner Ehre anwendet. Im neunten: daß
wir aus uns selbst und ohne göttliches Licht,
von niemanden urtheilen sollen; sonderlich
nicht über Jemands geistlichen Zustand oder
Führung; denn sonst fällen wir in der Fin¬
sterniß ein falsches Urtheil b). Im zehnten
Gebot endlich will GOtt: daß wir uns mit
dem Gegenwärtigen sollen begnügen laßen c),
weil alle andere Begierde eine verbotene Lust
ist.

g) l Corinth. 6, 15. Wisset ihr nicht, daß eure

Leider Christi Glieder sind? Sollt' ich nun die
Glieder Christi nehmen, und Hurenglieder

darausmachen? Das sey ferne!

b) Matth. 7, 12. Alles nun, waS ihr wollet,
das euch die Leute thun sollen, das thut ihr

ihnen: Das ist das Gesetz und die Propheten.
S. a. Kap. 12,7. 1 Corinth. 4, 5.

c) Cbraer iZ, 5. Der Wandel sey ohne Geiz,

und läßet euch begnügen an dem, das da ist;

denn er hat gesagt: Ich will dich nicht ver¬
laßen, noch versäumen.

!2. Fr.
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12. Fr. Warum gab GOtt aber dem Volk Israel

so viele und schwere äußere Ceremonien und

Satzungen?

A. Weil sie insgemein so gar aufs Aeußere
gefallen, und also noch ungeschickt waren,
GOtt im Geist und in der Wahrheit zu die¬
nen, und sie sonst auch leicht zu Abgöttern
würden geworden seyn: so gab ihnen der
HErr selbst, einen solchen auswendigen sinn¬
lichen Dienst, den er aber, durch seine große
Weisheit, mit allen seinen Umständen so ein¬
gerichtet hatte, daß er em gar eigentliches
Bild, Muster und Schilderei war, von dem
wahren inwendigen Dienst GOttes; damit
sie dadurch allgemach zu seinem Dienst im
Geist und in der Wahrheit möchten gebracht
werden.

iZ. Fr. Kannst du dieß nicht etwa durch ein Exem¬

pel befestigen und erläutern?

A. Ja, durch das Exempel der Opfer,
welche den vornehmsten Theil ihres GOttes-
dienstes ausmachten; denn, wann sie ein
Thier zum Vrandopfer brachten, welches vor
ihren Augen von dem Priester geschlachtet, in
Stücken zerhauen und verbrannt wurde: so
war ihnen solches zum Spiegel, i) wie sie
wegen ihrer Sünden würdig wären, derge¬
stalt und noch grausamer behandelt zu wer¬
den; 2) wie sich der Messias, in der Fülle
der Zeit, zum Opfer für die Sünde darlegen
würde, den sie im Glauben zu ihrer Versöh¬

nung
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nung annehmen mußten. Und z) wie sie,
durch dessen Geist und Kraft, es nun mit ih¬
rem alten Menschen machen müßten, dessen
Glieder und Geschaffte, — das ist, ihren
Eigenwillen, ihre sündlichen küste und Ge¬
müthsbewegungen—sie auch todten, und in
dem Feuer der göttlichen Gerechtigkeit ver¬
brennen laßen; das Auge, Hand und Fuß
so sie ärgerte ausreisten und abbauen a),
und sich also GOtt nach allen Stücken über¬
geben, und ihren ganzen (sielst sammr
Seele und Leib, ihm in unsträflichem We¬
sen aufopfern sollten, k)

2) Match. 5, 2Y. Zo. d) Röm. 12, 1.
14. Fr. Wozu diente dieser Ceremonien-Dienst

noch mehr?
A. Daß die Gläubigen, durch das schwere

Joch der Ceremonien gedrückt, desto mehr nach
dem Messias verlangen möchten, der sie so
wohl vom Joche der Sünden, als auch von
dem Joche des Gesetzes befreien sollte 0). Ps.
14, 7, Esa .9, 4. Zachar. 9, 11,12.

c) Rom. 8, -. Denn das Gesetz des Geistes,
der da lebendig machet in Christo JEsu, har
mich frei gemacht von dem Gesetze der Timde
und des Todes.

15. Fr. Hielten die Kinder Israel auch GOtecs
Bund und Gesetz?

A. Nein; denn da Moses vierzig Tage
und Nächte auf dem Berge Sinai bei dem
HErrn blieb, verfielen sie in eine schändliche

Abgöt-
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Abgötterei, indem sie sich ein gegossenes gol- .
denes Kalb machten. Siehe die Umstände
davon, 2 B. Mose Z2.

l6. Fr. Was erfolgte darauf?
A. GOtt befahl dem Moses hinabzustei¬

gen. Dieser, da er des Volkes gräuliches
Uebertrcten merkt und siehet, wird von einem
heiligen Eifer entzündet, und wirft — zum
Zeichen des gebrochenen Bundes — die zwo
steinernen Tafeln entzwei, auf welche GOtt
das Gesetz geschrieben hatte.
17. Fr. Wodurch wird diese Abgotterei' gestraft?

A. 1) Die Kinder Israel müßen den Staub
des verbrannten Kalbes trinken, zum Zeichen
des Fluchs, den sie sich aufgeladen hatten.
2) Werden drei tausend Mann deßwegen um¬
gebracht. z) GOtt weigert sich weiter mit
ihnen zu ziehen; wird aber von Mose erbö¬
then, u. s. w.
18. Fr. Wie ging eS weiter mit dem Volke Israel?

A. Nachdem ihnen GOtt noch sehr viel
Gesetze und Ceremonien vorgeschrieben, auch
die Stiftshütte mit allem Zubehör aufs künst¬
lichste hatte verfertigen laßen, zogen sie vom
Berge Sinai, so wie die Wolken - und Feuer¬
säule ihnen vorging.
19. Fr. Erzähle mir noch kürzlich die merkwürdig¬

sten Begebenheiten mit dem Volke Israel in der
Wüste, mit Beifügung der Lehr- und Nutzan¬
wendungen für uns?

A. 1) Das Volk murret, weil es kein
L Fleisch
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Fleisch zu ejsen bekommt; GOtt gibt ihm

Wachteln, und straft es wegen seiner Lüstern¬

heit. — Da» ist uns zum Vorbild gesche¬

hen, daß wir uns nicht gelüsten laßen

des Dösen, gleichwie jene gelüstet hat.
i Cor. 10,6.

2) Zwölf Kundschafter werden auögefandt

nach Kanaan, deren zehn, weil sie ungläubig

sind, und dem Volke zum Aufstand Anlaß

geben, sterben müßen. 4 B. Mofe 14. —

Welchen schwur er anders, daß ste nicht

zu seiner Ruhe kommen sollten, als den

Ungläubigen? So laßer uns nun Fleiß

thun, einzukommen zu dieser Ruhe, die

dem Volke GOttes noch vorhanden ist, daß

nicht jemand falle in eben dasselbe Exem¬

pel des Unglaubens. Ebr. Z, 18. und Kav.

4, i r.

z) Aufruhr Korah, Dathan und Abiram,

sammt zwei hundert fünfzig Männern, und

deren schreckliche Strafe. K. 16.— Schreck¬

lich ist es, in die Hände des ledendigen

GOrree zu fallen. Ebr. 10, Zi.

4) Aufstand der ganzen Gemeine, durch

Todtung von 14,7c« Personen gestraft. Kap.

16. — Irrer nicht, GlOrr läßt sich nicht

fporren. Gal. 6, 7.

?) Aarons Mandelsiab grünet, blühet und

trägt Frucht. Kap. 17. — U?er m mir bleibt

und ich in ihm, der bringet viele Früchte.

Ioh. 15, 5. 6)
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6) Das Volk murret wegen Mangel an
Wasser, und wird aus einem Felsen getrankt.
Kap. 20. -- Wen Sa dürftet, der komme
zu mir, und trinke. Joh. 7, Z7.

7) Aaron stirbt. Kap. 20. — Dieser aber,
IEfus, bleibet ewiglich, und bar ein
unvergängliches priesierchum; daher er
auch selig machen kann immerdar, die
durch ihn zu GlOcr kommen; er leder im¬
merdar, und bitter für sie. Ebr .7,24.25.

8) Das Volk murret, wird gestraft durch
feurige Schlaugen, und die vom Schlangenbiß
Verwundeten genesen wieder, durch das An¬
schauen einer aufgerichteten ehernen Schlan¬
ge. Kap. 27. — Also mufne des Menschen
Gsbn erhöhet werden, aus daß alle, die
an ihn glauben, nicht verloren werden,
sondern das ewige Leben haben. Joh. z,
74.15»

9) Streit und Ueberwindung der beiden
Könige Schon und Og. 5 B. Mofe 2 u. z.—
Wer überwindet, und hält meme Werke
bis ans Ende, dem will ich Macht geben
über die Heiden. Offenb. 2, 26.

10) Bileam wird berufen, Israel zu flu¬
chen, und von seiner Eselin'n bestraft. 4B.
Mofe 22. — LLs werden viele zu mir sagen
an jenem Tage: HErr! HErr! haben
wir nicht in deinem bJamen geweijs.gr--
dann werde ich ihnen bekennen: Ich bade

j 2 euch
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euch noch nie erkannt, weichet von mir
ihr Uebelthärer. Matth. 7, 22. 23.

11) Bileam muß, anstatt des Fluchens,
Israel segnen. Kap. 2Z u. 24. — Sogar hält
GOtt die Bosheit des menschlichen Herzens
im Zaum.

12) Israel huret mit den Töchtern derMoabiten, und begeht Abgötterei: wird dar¬
über gestraft, indem 24000 sterben. Kap.
25. — So rodlet nun eure Glieder, dieauf Erden sind, Hurerei, Unremigkeir,
schändliche Srunst, döse Lust, und den
Geiz, welcher ist Abgötterei. Col. 3, 5.

13) Das Volk wird gezählet, und alle wa¬ren nun todt, die aus Aegypten gezogen wa¬
ren, ohne Josua und Ealeb. Kap. 26.—
Viele sind berufen, aber wenig auser-
wählr. Matth. 22,14.

14) Sie überwinden die Midianiten. Kap.

31. — HErr! stehe deine, und unsere geist¬liche, Feinde roden; sie machen llstlye An¬
schläge wider dein Volk, und rarbschla-
gcn wider deine Verborgene, thue ihnen
wie den Midianiren. Ps.sZ, Z. 4. u. 10.

1?) Drittehalb Stämme empfangen ihr
Erbtheil diesseits- des Jordans. Kap. Z2.*)

16)

5) To wie sie oder dennoch mit ihren Brüdern jenseit«
des Jordans Ein Volk blieben, so wird auch das
Volk des Eigenthums Christi durch die Trennung im
Tode nicht geschieden. A. d. R.
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16) Weil alle, die aus Aegypten gezogen,

gestorben waren, so erneuert GOtt seinen
Bund mit dem Volk im Gefilde Moab. 5B»
Mose 5, ff. *).

17) Moses segnet das Volk, und stirbt
auf dem Berge Nebo, nachdem er das Land
gesehen. Josua tritt an feine Stelle. Kap.
Zt und Z2. — Was, Mose, dem Gesty,
unmöaklch war, das rhae GO« durch
Christum, den wahren Josua. Röm.8, Z.

18) Das Volk gehet trocknes Fußes durch
den Jordan in Kanaan. Josua Kap. z und

4. — Ach, HErr! mache Bahn, mache

Bahn, räume den Weg, Hede die An¬

stöße aus dem Wegs deines Vslks. Esaia

57,14.

19) Das land Kanaan wird eingenommen.Kap. 7—12. — Die Gerechren erben das
Land, und bleiben ewiglich drinnen. Ps.

37, 29.

20) Josua stirbt, nachdem er mit Israel
L z den

9 Alles was dem, aus Aegypten —d. i. aus Welt und
Sünden ausgehenden, und nach dem himmlischen
Kanaan reisenden Pilger noch von dem Acgyptifthen
Wesen anklebet, muß — nach dem Willen GOttes
und in der Kraft und Gemeinschaft des Todes Chri¬
sti — in der Wüste der Prüfungen und des Kreuzes
sterben: denn Fleisch und Blut kann nicht das Reich
GOttes erlangen. Aber dann macht GOtt mit der
neuen Kreatur einen ewigen Bund, daß er ewiglichzhr GOtt seyn will, u. s. w. Baruch 2, 35.

Anm. d. Red
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den Bund in G,Ottos Namen erneuert hat.
Kap. 24. — Siede, ich, der wahre Josua,
bin bei euch alle Tage, bis an der dVelt
jLnde. Matth. 28, 20.

Vierzehntes Kapitel.
Fortsetzung der Haushaltung GGttes, mit sei»

ner Rirche unter dem Gesey — bis auf
Christum.

1. Fr. Wie machten eö die Kinder Israel im Lands
Kanaan?

A. So lange Josua, und die Acltesten
nach Fsosua lebten, welche alle die an dem
Volk Israel gethanen Wunderwerke GOttes
noch gesedcn darren, dienten sie dem
HErrn; hernach aber fielen sie von GOtt
ab, und dienten dem VaalundAsiharorh.
2. Fr. Wurden sie von dem HErrn deßwegen auch

gestraft 5
A. Freilich ja! GOtt wurde dermaßen da¬

durch erzürnet, daß er sie in ihrer Feinde
Hände gab, und sie überall, wo sie hin¬
aus wollten, Unglück finden ließ, (s. B»
der Richt. 2.) Wann denn aber die Kinder
Israel wieder zumHErrn schrieen, so erweckte
er einen Richter, der sie erlösete; aber sie
gehorchten durchgehende- dem Richter auch
nicht: und GDtt war mit dem Richter,
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so tanze er ledre; wann aber 0er sichrer
ßard, so verderbten sie es wieder mehr,
denn ihre Varer.

z. Fr. Muß dieß nicht auch uns zur Warnung
dienen?

A. Freilich ja! weil wir ein eben so ver¬
derbtes, abweichendes Herz haben, das den
HErin bald verzlsscr, wann es ihm wohl
gehet (Spr. Salom. zo, <>). Züchtiget er
nns durch Schmerzen, Krankheit, Armuth,
Gefahr, oder auf einige andere Weise, um
unserer Sünden willen, so rufet man zum
HErrn (Jer. 2, 27.), und verspricht Besse¬
rung; es währet aber gemeinlich nicht lange,
so verderben wir es wieder mehr, als vorhin.

Ioh. 5, 14. Siehe zu, du bist gesund worden,
sündige fort nicht mehr, daß dir nicht etwas
Aergeres widerfahre.

4. Fr. Wie viel solcher Richter hat GOtt dem Volk
Israel wohl gesandt?

A. Man liefet sonderlich von Vierzehnen,
unter welchen der erste war Arbniel, des Ca-
lebs Bruders Sohn; und der letzte, Sa¬
muel, der gottseligen Hanna Sohn, unter
dessen Regierung das Volk einen König haben
wollte, wie alle andere Heiden, den ihnen
der HErr auch, nach ihrem eigenen Willen,
gab, nämlich den Saul, welcher aber nach¬
her um seines Ungehorsams willen von ihm
verworfen ward. An seiner Statt erwählete
GOtt David, den Sohn Jsai — einen Mann

L 4 nach



,68 Vierzehentes Kapitel.
nach seinem Herzen — und ließ ihn durch Sa¬
muel zum König über Israel salben»

5. Fr. Trat David die Regierung alsbald nach
seiner Salbung an?

A. Nein; er mußte noch vorher eine ge¬
raume Zeit im Elend, in Trübsalen und Ver¬
folgungen von der Hand Sauls, herum wal¬
len, bis endlich Saul, im Streite wider die
Philister, jämmerlich umkam: da erst ward
David zu Hebron König über Juda, und nach
sieben Jahren und sechs Monaten auch König
über Israel. In seiner vierzigjährigen Re¬
gierung war er überall glücklich wider die
Feinde des HErrn; denn GOtt war mit ihm.
Er ist ein rechtes Vorbild auf Christum, der
aus seinem. Samen entspringen sollte, wie
auch aller wahren Christen gewesen. Zum
Exempel.

I.
David war von geringen Aeltern und ein Hirt»

Auch Christus, der gute Hirt, war von
geringen Aeltern geboren. Joh. 10.

Geher an, meine Brüder, euren Be¬
ruf. Nicht viel weise nach dem
Fleisch, nicht viel Gewaltige, nicht
viel Edle find berufen, r Kor, 1,26»

II.
David hat durch viele Trübsale zu seinem
Reiche gelangen müßen.

Mußte
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Mußte nicht Chilstus auch leiden, und

also zur Herrlichkeit eingehen? Luc.

24, 26.

Auch wir müßen durch viel Trübsal

ins Himmelreich eingehen. Apost.

Gesch. 14, 22.

III.

David hat in schlechten Kleidern und Waffen

den Goliath überwunden.

Christus hat, in einer demüthigen Ge¬

stalt, den Satan überwunden.

Die Waffen unsrer Ritterschaft sind

auch nicht fleischlich, sondern mäch¬

tig vor G<Drr, u. s. w. 2 Kor. io,

Zu David versammelten sich alle Männer,

die in Noth, Schulden und betrübtes Her¬

zens waren, und er war ihr Oberster. 1 B.

Sam. 22, 2.

Christus ruft: Rommec her zu mir alle,

die ihr mühselig und beladen seyd.

Matth. 11, 28. *)

L 5 S.Fr.

*) Hier findet sich in des Verfassers Handschrift keine
Application auf die Gläubigen; welche aber, murr
andern, in folgenden Schciftstelle»: Edc. 11, 26.
Kap. iz, iz. Rom. 12, iz. >,. Kap. 14, 1. u. 15,1.
Matth.;, 10. 11. 1 Peir. 4/ 24. enthalten ist.—
Ader auch zu wahren, von GOtl, mit seinem Geist
ausgerüsteten Lehrern und Unierhicten sammelt sich

ge-
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6. Fr. Wer bekam die Regierung, nachdem David
gestorben war?

A. Sein Sohn Salomo, der eine fried¬
same Regierung hatte. Seines Gleichen an
Herrlichkeit, Reichthum und Weisheit war
nicht unter allen Königen auf Erden. Unter
ihm und seiner Anordnung ist der Tempel zu
Jerusalem gebauet worden, der, so wohl an
Kunst als Kostbarkeit, ein rechtes Wunder
der Welt mag genannt werden. Seine Theile
waren: das Aller delluiste, worin es dunkel
war, und wo sich die lade des Bundes be¬
fand. Dieses Allerheiligste war durch einen
dicken Vorhang abgesondert von dem Hellis
gen, wo der Altar, leuchter, die Schau¬
brode u. s. f. gefunden wurden; weiter der
Dorhof der Priester, des Volks und der Hei¬
den, da wiederum viele Kammern, Gänge
und Keller waren.

Wir erinnern uns hiebe,' an den, welcher gesagt
hat: Hier ist mehr denn Salomo. Match.
12, 42.

Und an die Aussprüche seiner Apostel: In Chri¬
sto wohnet die Fülle der GVttheit. Col.
2. y. — Wisset ihr nicht, daß ihrGGucs

Tem-

gemelniglich ein Häuflein Seelen, die durch sie auf¬
geweckt, und zu JEsu Christo, dem Oberhirlen,

hingeführet werden. Hievon war der Verfasser selbst
ein ausnehmendes Beispiel. Man überzeuge sich
davon aus seiner Lebensbeschreibung, die dem 2ten
Bande seiner geistlichen Briefe vorgedruckt ist.

Anm.d.Red.
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Tempel seyd, und drr Geist GOrres in
ruch wshnet? i. Tor. z, 16.

7. Fr. Wie ging eö nach Salomons Tod in Israel?
A. Durch seines Sohns Rehabeams Ver¬

sehen ward das Reich getrennet, und dem
Jerobeam zehn Stämme davon unterworfen;
Juda aber und Benjamin dem Rehabeam.
Hiernächst richtete Jerobeam zu Dan und
Bethet zwei Kalber auf *), und also einen
eigenen Gottesdienst, und die besagten bei¬
den Reiche blieben getrennt.
8. Fr. Wie viel sind in allem Könige über Israel,

oder über die zehn Stamme gewesen?
A. Neunzehn: I. Jerobeam, durch wel¬

chen die Spaltung angerichtet ist. II. Nadab.
III. Baesa. IV. Ella. V. Simri» VI. Amri.

VII. Ahab und die gottlose Jesabel. VIII. Ma¬fia. IX. Joram. X. Jehu. XI. Joas. XII.
Joahas. Xlll. Jerobeam der Zweite. XIV.
Zacharias. XV. Sallum. XVI. Manahen.
XVII. Pekajah. XVIII. Pekah. XIX. Hoseaö.Dieser war der letzte König in Israel, in
dessen neunten Regierungsjahre die Israeliten

von

Da, nach der göttlichen Verordnung, (5 B. Moft
16, 16.) alle Mannspersonen in Israel dreimal iin
Jadr vor dem HErrn zu Jerusalem erscheinen muß¬
ten; so urtheilte Jerobeam, nach der schon damals
gen Hof-Pvlirik, daß, durch diesen Tewpeldienst
zu Jerusalem, seine Unterthanen ihm heut oder mor¬
gen abtrünnig werden könnten: er beugte also vor,
und opferte den Dienst des wahren GOrres seine«
schnöden Götzen - und Kälberdienste auf.

Anm. d. Red.
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von Ealmanasser nach Assyrien gesanglich
weggeführet wurden, ungefähr ums Jahr der
Welt Z229.
y. Fr. Wie viel Könige hat das Reich Juda, nach

seiner Trennung vom Reich Israel, gehabt?
A. Zwanzig*): I. Rehabeam. II. Abia.

III. Assa. IV. Josaphat, der den Gottesdienstund das Regiment wieder zu recht brachte.
V.Jvram. VI. Ahasia. V >l. Athalia. VIII.
Joas. >X. Amazia. X. Azarias oder Usias.
XI. Jotham. XII. Ahas. Xlll. Hiskias, einfrommer und gesegneter König. Er kriegete
mit den Philistern, und mit Sanherib, dem
Assyrer, in dessen HeerGOtt >85,000Mann
in Einer Nacht durch einen Engel erschlug.
Er stellte den Gottesdienst wieder her, und
zerstörete die Abgötterei. XIV. Manasses.
XV Ammon. XVI. Josias, der im Gottes¬
dienst alles wieder zurecht brachte. XVII. Jo-
ahas. xvm. Jojakim. XIX. Jechonias, wird
gen Babel gefangen geführt. XX. Zedekias,
unter welchem die Juden völlig nach Babel
geführet sind, ungefähr im I. d. W. ZZ60.
10. Fr. Wie machten es die Jsraeliten unter der

Regierung dieser Könige?
A. Insgemein thaten sie, was GOtt dem

HErrn übel gefiel, so wohl in Juda als Israel;
so

") Nämlich mit der gottlosen Königinn Atbalia, de¬
ren schreckliche Tyrannei der fromme und entschlos¬
sene Priester Iojad« mit ihrem Leben ein Ende
wachte. S.2.K0N. 11. A. d.R.
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so daß Hurerei, Zauberei, Mord, Abgötte¬
rei und allerlei Uebel, unter Königen, Prie¬
stern, und unter dem gemeinen Volk im
Schwange ging»
11. Fr. Waren aber nicht noch einige, selbst unter

den Königen, die fromm waren?
A. Ja, wie schon berühret worden, noch

einige wenige unter den Königen Juda; son¬
derlich Ajsa, Josaphat, Hiskias und Josias.
12. Fr. Waren nicht auch unter dem übrigen Volke

noch einige Gottesfürchtige?
A. Ja. GOtt hatte allezeit noch die Sei¬

nigen hie und da übrig (a). Unter vielen an¬
dern kommen sonderlich zu bemerken vor die
Propheten, die Rinder der Propheten,und die Rechadiren, unter welchen beiden
letztern ohne Zweifel auch viele GOtt gefürch¬
tet haben.

(a) Rom. li, 4. Ich habe mir laßen überblei»
bcn sieben tausend Mann, die nicht haben
ihre Kniee gebeuget vor dem Baal *). Vergl.
l Kön. 19, ist.

iZ.Ie.

Da diese Zabl in dem so tief durch Abgötterei herab
gesunkenen Königreiche Israel übrig geblieben war; so
darf man glauben, daß im König eiche Juda sich eine
nach Verhältniß größere Zahl wahrer GOttes-Vcr
ehrec fand. — Wie tröstlich, wenn es in einem Lande
doch noch mehr Fromme gibt, als man vermuthen
konnte: denn um ihrer willen bleibt dasselbe noch
vor dem gänzlichen Herderden verschonet. S. i B.
Mvse iß. A. d.R
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iz. Fr. Welche waren Propheten?

A. Es waren Menschen, die mit dem

Geiste GOttes erfüllet, und von ihm sonder¬

lich erwecket wurden, dem Volke seine Sün¬

den vor Augen zu stellen, und es zum rechten

Gottesdienst anzumahnen, und davon zu

unterrichten; auch weistageten sie vielmals

von der Zukunft, von dem Leben, Leiden und

der Herrlichkeit des Messias, und seines
Volkes.

14. Fr. Was warm die Rinder der Propheten?

A. Es waren Kinder oder junge Leute, die

viel mit den Propheten umgingen; ihr Leben

und ihren Wandel sahen, ihren Reden zu¬

hörten, und begierig waren, in ihren Lehren,

die nichts anders als den Willen GOttes in

sich hielten, unterwiesen, und zum rechten

Verstände des göttlichen Wortes angeleitet

zu werden. 2B.d.Kön. 6, 1.

15. Fr. Welche waren die Rechabiten?

A. Es waren Nachkommen von Jethro,

dem Schwiegervater Mosis, die nach dem

Befehl ihres Vorfahren Ionadad, des

Gobns Rechab (2 B. d.Kön. 10, r;.) eine

ganz einfältige und mäßige Lebensart führten;

so daß sie keinen U ?em rr.nken, kerne

Häuser daueren, keinen Acker besseren,

keinen Mernberg pflanzten noch besaßen;

sondern mrr ibren U?eibern, Söbnen und

Töchtern nur in Hütten rvohneren; nicht,
als
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als wenn sie hierin den wahren Gottesdienst

hätten stellen wollen, sondern denselben nur

durch diese Mittel zu befördern; wie auch

vornehmlich, sich dadurch zu erinnern, wie sie

nur Lrcm^lmge wären auf Erden, und

sie ein besseres Vaterland und Erbe, als

Kanaan war, suchen müßten. S. Jer. 35,

1. u. f. Ebr. i-r, iz.

16. Fr. Wie viel Propheten hat GOtt dem Volke
Israel gesandt?

A. Von sechszehnen haben wir die Weis¬

sagungen noch besonders in der Bibel; wie¬

wohl er ihnen auch noch viele andere, von

Zeit zu Zeit, gesandt (2 B. d. Chron. Kap»
12, 16, 19, 2O. u. a. nn), unter welche
Hauptsächtich mitzurechnen sind die zween

großen Wunderpropheten Ellas und Eina,

die unter der Regierung des Königes Ahab

gelebt haben *).

17. Fr. Wie nahmen die Jsraeliten diese ihnen von
GOtt gesandten Propheten auf?

A. Bisweilen gaben sie ihnen in ein und

anderein Gehör; durchgehende! aber wurden

dieselben von ihnen verspottet, gehastet, ver¬

folget, übel behandelt, und auch wohl gar

getödtet. l8-Fr.

"9 Die Geschichten dieser zween Heiligen können den
Kindern mit Nutzen erzählt, oder von ihnen selber
nachgeschlagen werden, vom i B. d.Kön Kap- >7.
bis 2 B. d. Zbn. iz, 20.

Anmerk, des Verfassers.
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i8- Fr. Wie erging es aber endlich diesem hart¬
nackigen Volke?

A. Da seine Sünden und Bosheiten, un¬
angesehen aller Vermahnungen und Drohun¬
gen GOttes durch seine Knechte, die Pro¬
pheten, immer zunahmen; so hat GOtt ihre
Monarchie, Stadt und Tempel zerstören,
und sie von ihren Feinden gesanglich weg¬
führen laßen.

iy.Fr. Um welche Zcic ist solches geschehen?

A. Nachdem sie ungefähr 8 ?7 Jahre im
Lande Kanaan gewohnet, ward Juda, nebst
seinem Könige Jcchonia, von Nebucadnezar
gefangen nach Babel geführt; und hernach,
unter dem folgenden lebten Könige Zedekia,
ward Jerusalem eingenommen, und der Tem¬
pel zerstört: die zehn Stämme aber, welche
das Königreich Israel ausmachten, waren
schon damals, vor mehr als hundert Jahren,
durch Salmanasser, nach Assyrien, in die Ge¬
fangenschaft weggeführet worden.
20. Fr. Besserte sich aber das Volk nicht iit seiner

Gefangenschaft?

A. Nein; sondern es ward im Gegentheil
durch die Verführung zur Abgötterei und
andere Sünden, größten Theils noch täglich
ärger, wie die Propheten klagen, Ezech. 20.
u. f. Doch aber hatte GOtt noch einige
übrig, als: Baruch, Mardochai, Esther,
Esra, u.a. m. wie auch die Propheten, Esai-
as, Jeremias, Daniel, Ezechiel, welche das
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Volk warneten, und sie zum Gebeth, zum
heimlichen Gottesdienste, zur Lesung der H.
Schrift, u. s. f. antrieben. Dan. 6,' 10.1 r.
Kap. 9,2. z. Jerem. 29, z. u. f. Ezechiel
L, 1. u. f.

2r. Fr. Erzähle doch einige der merkwürdigsten

Geschichten, die sich, während der Zeit dieser
Gefangenschaft, in Ansehung des Volks zuge¬

tragen haben, und wie sie dem Bibelleser zu
Nutz und Lehre dienen können.

A. 1) Nebucadnrzars Traum und dessen
Auslegung durch Daniel. Dan. Kap. 2.

wem Weisheit mangelt, der bitte

sie von GOct. Jacobi 1, 5.

2) Der drei Gesellen Daniels Sündhaf¬
tigkeit und Rettung im Feuerofen. Kap. z.

Durch den Glauben haben sie des

Feuers Rrast ausgelöscht. Ebr. 11,34»
z) Nebucadnezars zweiter Traum, sammt

Deutung und Erfüllung. Kap. 4.

4) Daniels Erlösung aus der Löwengrube,unter Dario. Kap. 6.

Durch den Glauben haben sie der

Löwen Rachen verstopft. Ebr.ii,ZZ»

5) Begebenheit mit Mardochai und Esther.
Siehe das Buch Esther.

Wirf dein Anliegen auf den HLrrn; der
wird dich versorgen, und wird den Ge>

M rechten
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rechten nicht ewiglich IN Unruhe laßen.Ps. 55, 2Z. (Zusatz der Red.)
6) Manassis Buße»

Ich begehre nicht den Tod des Sün¬

ders, sondern daß er sich bekehre

und lebe. Ezech. zz, ii.

22. Fr. Wie lange sind die Kinder Israel in der
Babilonischen Gefängniß geblieben?

A. Siebenzig Jahre, nach welcher Zeit sie
vom Könige Cores oder Cyrus (nach der Weis¬
sagung des Propheten Esaia, Kap. 44,45.)
frei gelaßen wurden, und die Erlaubniß be¬
kamen, den Tempel wieder zu erbauen. Doch
ist der Bau noch unterschiedliche Male ge¬
hemmet worden, bis er endlich im sechsten
Jahre des Königes Darms VJorbus (gegen
das Jahr der Welt Z5ZZ) unter der Direc-
tion Esra des Schriftgelehrten, Josua des
Hohenpriesters, Serubabels des Fürsten, und
Nehemia, des Königs Artastasa Schenken,
vollendet und eingeweihet ward. Und also
wurden der Tempel, die Stadt und die Re¬
publik wieder hergestellet.
2g. Fr. Wie lange war es noch vor der Zukunft

Christi, da die Juden erlöset wurden?
A. Noch siebenzig prophetische Jahrwo¬

chen, das ist: Vierhundert neunzig Jahre,
von der Zeit an gerechnet, da der Befehl
von Erbauung der Stadt ausging. Dan. 9,
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24. Fr. Unter welcher Art der Regierung sind die

Juden, wahrend dieser Zeit, gewesen?
A. Erstlich sind sie von Fürsten und Hohen¬

priestern regieret worden; hernach von den
Maccabäern oder Hasmonäern, welche Hohe¬
priester und Fürsten zugleich waren; und
endlich ward Herodes, ein Edomiter, ihr
König, unter welchem unser Heiland JEsus
Christus geboren ist.
25. Fr. Kannst du mir noch etwas mehr von dem

Zustande und Verhalten der Juden, nach der
Babilonischcn Gefängniß, sagen?
A. Ihr Zustand, so wohl in- als aus¬

wendig, wurde täglich mehr und mehr elend
und verderbt unter allen Standen, sonder¬
lich unter den Priestern, die von Zank, Ty¬
rannei, von Geld-und Ehrgeiz ganz beherr¬
schet wurden, ja endlich das Hohenpriester¬
amt in eine eitelc, weltliche Herrschaft ver¬
kehrten, und sich dasselbe mit Geld, Mord,
List und Betrug von den Tyrannen zuwege
brachten, woraus durch das ganze Land nichts
als Aergerniß und der tiefste Verfall in alle
Bosheit erfolgte. Dieser Verfall und jam¬
merliche Zustand nahm taglich zu, und ward
— wegen der Zerrüttung, welche durch so
viele Secten, durch blutige Kriege, Mord
und Tyrannei von auswärtigen Königen her
und unter sich selbst entstand, — nur immer
mehr verschlimmert.

M 2 26. Fr.
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26. Fr. Welche Anmerkungen hast du noch über¬
haupt über das, was nun von dem Volke Israel

vorgestellt worden ist, zu machen?

A. 1) Hat man insgemein in den Wegen
GOttes mit diesem Volk immerwahrend Ur¬
sache, sich zu verwundern über seine Weis¬
heit , Güte und Langmuth gegen sie»

2) Haben wir uns zu hüten, daß wir un¬
sere Herzen gegen GOtt nicht verhärten,
nicht undankbar sind gegen seine Wohltha¬
ten, noch wider ihn murren, womit sich die
Juden so oft versündigt haben (»).

z) Daß wir auch nicht an äußerlichen,
gottesdienstlichen Pflichten, Taufe, Kirch-
und Abendmahl-gehen, Lesen, Hören, Reden,
u. s. w. hangen bleiben, in Meynung — wenn
wir diese in der Christlichen Kirche angeord¬
neten, an sich selbst gute und nützliche Dinge
wahrnähmen, so dieneten wir GOtt, und
wären seine Bundsgenossen und wahre Chri¬
sten, wie es die Juden auch machten, und
ihren Gottesdienst in das äußere gethane
Werk setzten (b): sondern wir sollen ihm die¬
nen von ganzein Herzen, im Geiste und in der
Wahrheit, Joh. 4, 24. Und endlich

4) Daß wir alle diese Geschichten, Hand¬
lungen, Ceremonien, u. s.w. nicht als bloß
äußerliche und nur einmal geschehene Dinge
ansehen; sondern als Vorbilder der Wege
GOttes über die Kirche Neuen Testaments,
deren Zustand insgemein, und einer jeden
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gläubigen Seele insbesonder. Denn, wie
Israel, müßen wir noch (geistlicher Weise)
aus Aegypten, durchs rothe Meer, durch die
Wüste und den Jordan, von Sinai nach Je¬
rusalem und Zivn geführet werden. Ebr. 12,
18 24. Im Grunde unserer Seele muß
GOtt ein Tempel und Heiligthum aufgebauet
werden, worin er will wohnen, und wo
wir ihn unaufhörlich als seine Priester anbö¬
then (c), und ihm allerlei Opfer bringen
müßen (ä).

0) Psalm 95, 7.11. Heute, so ihr seine Stim¬

me höret, so verstocket euer Herz nicht: wie
zu Meriba geschah, wie zu Masia in der Wüste.
Da mich eure Vater versuchten, sichteten und
sahen mein Werk: daß ich vierzig Jahr Mühe
hatte mit diesem Volke, und sprach: Es sind
Leute, deren Herz immer den Irrweg will,
und die meine Wege nicht lernen wollenz daß

ich schwur in meinem Zorn: Sie sollen nicht zu
meiner Ruhe kommen !

(b) Marc. 7, 6. Dieß Volk ehret mich mit den
Lippen, aber ihr Herz ist ferne von mir. Vergl.
Jesaia 29, iz. und Matth. 15, 8.

(c) Offenb. 1, 6. Und hat uns zu Königen und
Priestern gemacht vor GOtt und seinem Vater;
demselbigen sey Ehre und Gewalt, von Ewig¬

keit zu Ewigkeit. Amen.

(6) 1 Eorinth. Z, 16. Wichet ihr nicht, daß ihr

GOtteS Tempel seyd, und der Geist GOttes

in euch wohnet.

Ebr. 10, 19. 22. So wir denn nun haben?

lieben Brüder! die Freudigkeit zum Eingana
M Z i»
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in das Heilige durch das Blut JEsu; so läßet
uns hinzu gehen. (S. a. Kap. t>, iy.)

Offenb. 5, 8- Und da es das Buch nahm, da
fielen die vier Thiere, und die vier und zwan¬
zig Aeltesten vor das Lamm, und hatten ein
leglicher Harfen und goldene Schalen voll
Rauchwerks, welches sind die Gebethe der Hei¬
ligen.

Rom. 12, i. Ich ermähne euch, lieben Brüder,
durch die Barmherzigkeit GOttes, daß ihr eure
Leiber begebet zum Opfer, das da lebendig,
heilig, und GOtt wohlgefällig sey, welches
sey euer vernünftiger Gottesdienst. (S. auch
droben Kap. i. Fr. 16.)

Un-
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Unparteiischer Abriß
Christlicher Grundwahrheiten.

Zweiter Theil.

Erstes Kapitel.
von unserem Heilande IEsu Christo, und

zwar insonderheit von seiner Menschwerdung
und Geburt.

1.Fr. Zu welcher Zeit ist der Heiland IEsus Chri¬

stus in diese Welt gekommen?

A. In der Fülle der Zeit (a), das ist i) zu
der Zeit, welche in GOttes Nathschlusse be¬
stimmt, 2) von den Propheten geweissaget,
oder vorher verkündiget, und welche auch
z) die bequemste und füglichste war.

(a) Gal. 4, 4. Da aber die Zeit erfüllet ward,

sandte GOtt seinen Sohn, geboren von einem
Weibe.

2. Fr. Warum war diese Zeit die bequemste Zeit?

A. Weil es die Zeit war, da 1) die Welt
unter Juden und Heiden in der größesten

M 4 Fm-
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Finsterniß, Blindheit, Elenden und Sün¬
den, wie versunken, lag; und 2) weil der
Erlöser von den noch übrigen wenigen Gläu¬
bigen am heftigsten verlanget, und am sehn¬
lichsten erwartet wurde (iuc. 2, 2?. z8.
Marci 1?, 4z.). z) War es ungefähr vier
Tausend Jahr nach Erschaffung der Welt,
und also fast in der Mitte der Jahre dieses
Weltlaufs.
Z. Fr. Wo findet man die Dinge, die uns von

Christo, von seiner Menschwerdung, Leben,

Leiden und allem, was uns von ihm zu wissen

nöthig ist, aufgezeichnet find?

A. In dem treuen Testamente: da fin¬
den wir' alles das erfüllet, was im Alten Te¬
stamente von ihm gewcissagt und vorgebildet
worden ist.
4. Fr. Was kommt uns hauptsachlich von unserem

Erlöser zu betrachten vor?

A. 1) Seine Menschwerdung und Geburt;
2) seine Person; z) seine Namen und Aem¬
ter; 4) die beiden Stände seiner Erniedrigung
und Erhöhung; und 5) die Güter und Früchte
derselben *).
5- Fr. Welcher Person hat sich GOtt bedienen

wollen, um uns durch dieselbige seinen Sohn,
mit

5) Diele Stücke wachen den eigentlichen Inhalt des
Evangeliums — und folglich auch des Christlichen
Lehrbegrisss aus. Sie find der Grund unseres
positiven Glaubens und aller unserer Pßichlen.

Anm. d. Red.
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mit unserer schwachen Natur bekleidet/ zu
schenken?

A. Einer Jungfrau, mit Namen Maria,

eine sehr heilige Tochter aus dem Stamme

Juda und dem Geschlechte Davids, die GOtt

hiezu mit außerordentlich großer Heiligkeit,

Demuth, Glauben, Unschuld, Reinigkeit,

liebe, Weisheit, Stärke und andern Tu¬

genden ausgerüstetund bequem gemacht hatte.5. Luc. i, 28. z8. u. f.

6. Fr. Was ging Merkwürdiges vor der Mensch¬
werdung JEsu Christi her?

A. GOtt hatte es durch seine heilige Vor¬

sehung gefügt, daß die Jungfrau Maria ver¬

trauet war einem gleichfalls gottesfürchtizen

Manne, Namens Joseph, aus dem Ge¬

schlechte Davids, welcher ein Zimmermann,

und also m den Augen der Welt gering, in

GOttes Augen aber hoch geachtet war (Matth.

z. Lucä 1, 27.); ohne Zweifel darum, daß

dadurch dieß Geheimniß vor den Augen der

Vernunft und des Fleisches fein bedecket blei¬

ben, und auch Joseph der Maria und des

Kindes JEsu in ihren Nothdürftigkeiten pfle¬

gen möchte.

7. Fr. Was ging noch mehr Merkwürdiges vorher?

A. GOtt sandte seinen Engel Gabriel zu

dem Priester Zacharias, da er im Tempel

opferte , ihm zu verkündigen, daß sein from¬

mes Weib, Elisabeth, welche unfruchtbar

und betaget war, ihm einen Sohn gebären

M 5 wür-
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würde, den er Johannes nennen sollte; wel¬

cher, vom Mutterleibe an, mir d»m Heili¬

gen Geist würde erfüllet seyn, und vor

dem Heilande bergeben im Geist und in

der R-ast Eliä, und der viele von den

Rindern Israel bekehren sollte zu dem

HLrrn ihrem GOrr. Luca i, 5. u. f.

8. Fr. Was noch weiter?

A. Sechs Monate hernach sandte GOtt

eben diesen Engel Gabriel gen Nazareth, zu

der Jungfrau Maria, um ihr, nachdem er

sie gegrüßet, bekannt zu machen, daß GOtt

sie ersehen habe, eine Mutter des Messias zu

seyn; daß zu dem Ende der Heilige Geist

über sie kommen , und die Rrafr des Höch¬

sten sie überschatten würde, und daß der

Name des Kindes, das aus ihr geboren wer¬

den würde, IiLsus beißen sollte. Lucä 1,

26. u. f.

y. Fr. Was sagte die Jungfrau Maria dazu?

A. Nachdem sie die Hand und den Willen

GOttes in diesem Werk erkannt hatte, sprach

sie: Siehe, ich bin des HErrn Magd;

mir geschehe nach deinem wort. Luc.i, z8»

lo. Fr. Worin bestehet die Menschwerdung des
Sohnes GOttes?

A. Darin, daß der ewige Sohn GOttes,

in dem Leibe der Jungfrau Maria, eine wahre

Menschen-Natur angenommen, und mit sich

vereiniget hat, in Einigkeit der Person.

L°h.
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Job. 1, 14. Und das Wort ward Fleisch, und

wohnete unter uns.

1 Timoth. Z, 16. Und kündlich groß ist das gott¬
selige Geheimniß: GOtt ist geoffenbaret im
Fleisch. S. a. Ebr. 2,14. und Esaia 7,14.

!i. Fr. Was wird noch weiter von der Jungfrau
Maria erzählt?

A. Daß sie, nachdem der Engel von ihr
geschieden war, aufgestanden, und nach der
Elisabeth, ihrer Verwandtinn, gegangen sey;
wie sie dorthin gekommen, und die Elisabeth
gegrüßet habe, sey das Kindlein in dem leibe
der Elisabeth aufgehüpfet; worauf sie beide,
mit dem Heiligen Geist erfüllet, angefangen
haben zu weissagen, und GOtt zu verherr¬
lichen, auch beide bei drei Monate beisammen
geblieben seyen. S. lucä 1, 41—56.
12. Fr. So wurde dann auch GOtteS Verheißung

an der Elisabeth erfüllet?
A. Ja; denn, nachdem Maria von ihr ge¬

gangen, gebar sie einen Sohn. Als nun,
wegen dessen Beschneidung, alle ihre Ver¬
wandten bei einander waren, und Zacharias
kaum mit einer Schrift bekannt gemacht hat¬
te, daß das Kind Johannes heißen sollte: so
bekam er alsbald seine Sprache wieder, (deren
er vorhin war beraubt worden, weil er nicht
gleich dem Worte des Engels gezlaubet hatte,)
und lobte GOtt, und weissagete von dem
Messia. lucä 1, 59—79.

rg. Fr.
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iz. Fr. Wo ist endlich der Messias geboren?

A. Zu Bethlehem, im Jüdischen Lande,
nach der Weissagung und Verheißung GOt-
tes, durch den Propheten Micha.

Micha 5, i. Und du Bethlehem Ephrata, die
du klein bist unter den Tausenden in Juda, aus

dir soll mir der kommen, der in Israel HErr

sey; welches AuSgang von Anfang und von

Ewigkeit her gewesen ist.
14. Fr. Wie konnte solches geschehen, da doch Jo¬

seph und Maria zu Nazareth wohnten?

A. Es geschah durch eine sonderbare Schi¬
ckung GOttes, indem der Kaiser Augustus
zu der Zeit ein Gebot mußte ausgehen laßen,
daß ein jeder in seiner Stadt sich aufschrei¬
ben laßen sollte; weßwegen Joseph und Ma¬
ria, die vom Geschlechte Davids waren, auch
mußten hinauf gehen gen Bethlehem, der
Sradc Davids, worunter sie gehöreten.
Als sie nun daselbst waren, kam ihre
Zeit, daß sie gebären mußte. Lucä 2.
15. Fr. An was für einem Orte ward der Heiland

zu Bethlehem geboren?

A. In einem Stalle, wovon wir die Ge¬
schichte und Umstände Lucä2,6—20. beschrie¬
ben finden.
r6. Fr. Warum und zu welchem Ende ist der Hei¬

land JEsus in diese Welt gekommen?
A. 1) „Daß er dem Menschen in seinem

„Gehorsam und Leiden einen neuen und le¬
bendigen N)eg eröffnete ins verschlossene

„Hei-
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„Heiligthum, oder in das Herz, die Liebe

„und innersten Eingeweide des Vaters, daß

„ dieselbe wiederum gegen ihn (den Menschen)

„offen stehen möchten >2). 2) Daß wir em

„sichtbares Vorbild, Muster und Exemplar

„an ihm haben möchten, nach welchem wir

„müßen neu gebildet werden, und er uns

„also, in seinem Leben und Leiden, den U?ez

„zewre, und solchen als der erste Durchbre-

„cher selber babnete, und uns vorezinqc(b)»

,,z) Daß er uns auch eben dazu die nöthige»

„^rafie und den Geist erwerben möchte;

„und uns dergestalt wiederum mit GOtt, sei-

„nem Vater, velsöbncre, und endlich wirk-

„ lich mit ihm vereinigte, oder eins mit ihm

„machte" (c).

(2) Ebr. icz, iy—22. So wir denn nun haben,

lieben Brüder, die Freudigkeit zum Eingang
in das Heilige, durch daö Blut JEsu, welche»

er uns zubereitet bat zum neuen und lebendigen

Wege, durch den Vorhang, das ist, durch
sein Fleisch; so läßet uns hinzu gehen.

(b) Joh. iz, 15. Ein Beispiel habe ich euch ge¬
geben, daß Ihr thut, wie Ich euch gethan
habe. — i Petr. 2, 21. Denn dazu seyd ihr

berufen; sintemal auch Christus gelitten hat für
uns, und uns ein Vorbild gelaßen, daß ihr

sollt nachfolgen seinen Fußstapfen.

.(c) Joh. li, 51. 52. JEsuS sollte sterben für
das Volk, — daß er die Kinder GOtteS, dia

zerstreuet waren, zusammenbrachte. Kap. 17,
22. 2Z. Ich habe ihnen gegeben die Herrlich»

5eit, die Du (0 Vater!) mir gegeben hast, daß
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sie Eins seyen, gleichwie Wir Eins sind. Ich

in ihnen, und Du in mir, auf daß sie voll¬
kommen seyn in Eins.

17. Fr. So höre ich wohl, daß die Menschwerdung
und Geburt des Sohnes GOtteS ein wichtiges

und großes Werk sey?

A. Freilich ja! kündlich groß ist dieses
Gebeimmß der Gorrseligkei', daß GOtt
im Fletsch geoffenbaret ist (r Tim. z, 16.).
Groß ist es 1) an sich selbst, daß GOtt
Mensch geworden *), der Ewige in die Zeit
gekommen; daß der Unsichtbare (Col.i, >5.
Kap. 2, 9 ) gleichsam sichtbar und leiblich;

der

*) Bei GOtt, dem höchst-vollkommenen, ewig-un¬
wandelbarenund unveränderlichenWesen, wenn er
in seiner Einheit, und als Vater betrachtet wird,
ist kein Wechsel noch Veränderung denkbar; denn
er ist von aller Ewigkeit her und immer derielluge
(Jac. 1, 17. Ebr. i, i>. 12.): und in diesem Sinne
kann man also nicht sagen; GOrt ist Mensch gewor¬
den. — Betrachten wir ihn aber, so wie er sich in
seinem Worte geoffenbaret hat, — als dreieinig; so
heißt es von der zweiten Person, dieser hochgeleb¬
ten GOtkheit und Dreieinheir: Im Anfang war das
worr, und das Wort war bei GOtt, und Gcvrc
war das tlvorr. Dieses Wort ward Fleisch, und
wohnere unrcr uns, und wir sahen seine Herrlich¬
keit, eine Herrlichkeit als des eingeborne» Soh¬
nes vom varcr, voller Gnade und Wahrheit (Ivh.
», > und 14.). So wie die Kinder iHeisch und Blut
hadenj, ist >Lr es gleicher Maßen theilhaftig ge¬
worden (Ebr. 2, 14.). Er äußerte stch selbst, und
nahm Knechts-Gestalt an, ward gleich wie ein
anderer Mensch, und an Gebärden als ein Mensch
erfunden (Phil. 2, 7.). — D eses Wort, Christus,
ist Gcvrr uv.r alles, gclober in 'Lwigkeic (Röm. ?,
5>). Ja, er ist der wahrhaftige GGrr, und das

ewige



V. der Menschwerdung und Geburt Christi. 191

der AUmäiDrige und Allnenugsan-e, ein
schwaches, dürftiges, armes Kindlein gewor¬
den ist, u. s. w. 2) Groß ist es auch in An¬
sehung seines Endzweck»; daß nämlich Er,
als die ewige Weisheit und das Wort, und
als der, so zu reden, natürliche Sohn, und
das ausgedrückte Bild des unsichtbaren GOt-
tes (Ebr. 1, Z.), dessen Bild wir in Adam
verloren haben, gekommen ist, um uns ausge¬
artete Kinder und verdorbene Kreaturen wie¬
der zu erneuern, nach Sem Bilde deß, der
uns geschaffen bar. Eph. 4,24. Eol. z, IO,
ig- Fr. Was siehest du noch weiter in der Mensch¬

werdung des Sohnes GOtteS?
A. 1) GOttes unbeschränkte Macht und

Kraft, daß er den so gar weit abgeirreten,
und so tief ins Elend, Verderben und Fin¬
sterniß gesunkenen Menschen wieder hat auf¬
helfen , und sie zurecht bringen können. 2)
Seine unendliche lVnsbeit, daß er ein Mit¬
tel gewußt hat, ohne Kränkung seiner Heu
ligkeit, Gerechtigkeit und Herrlichkeit, den
Gottlosen heilig, gerecht und herrlich zu ma¬
chen. z) Die unbegreifliche Liede, Güte
und Barmherzigkeit GOttes, daß er uns
zuerst gelreder, da wir noch seine Feinde

wa-

ewige Leben (1 Ioh. ;, 2s.). — In diesem Sinn«
karo man also, der Schristlebre gemäß, sagen:
Gcvrr ist Mensch geworden. — Da es aber ein so
kündl'ch großes Geh-imniß der Gottseligkeit isti so
grüble nicht, «Mensch, sondern bethe an!

A, d. R,
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waren (Röm. 5, IO. Eph. 2, 2. 1 Joh. 4,
i<).), und zwar also, daß er uns, als sol¬
chen, muthwillig von ihm ab - und hinaus
gewandten und gewanderten Menschenkin¬
dern, durch seinen, in unser armes Fleisch
und Blut verkleideten Sohn, hat nachgehen,
uns zurück rufen, und wiederholen wollen.

Joh. 3, 16. Also hat GOtt die Welt geliebct,
daß er seinen eingebornen Sohn gab, auf daß
alle, die an ihn glauben, nicht verloren wer¬
den , sondern das ewige Leben haben. S. a.
Eph. 3, r8. iy.

19. Fr. Was ist sonderlich unsere Pflicht, bei Be¬
trachtung und Beschauung dieses großen Ge¬
heimnisses?
A. 1) Daß wir mit den Engeln (Ebr. 1,

6.), Hirten, Maria und Joseph, im Geiste
vor diesem GOtt-Kinde niederfallen, dem¬
selben mit ihnen lobsingen, es bewundern,
anbethen, verehren, und als unsern GOtt,
Schöpfer, Erlöser, Meister und König an¬
nehmen, Ihm huldigen, und uns demselben
mit Leib, Seele und Geist ganz aufopfern,
da er sich uns ganz giebet. 2) Soll es uns
vermögen, von seiner Krippe an, ihn zu be¬
schauen, und auf ihn, als auf unser Muster
und Vorbild, 5» sehen (Ebr. 12, 2.), und
von ihm (Matth. 11, 29.) zu lernen die
Demury; da er, ovcr wodl in göttlicher
Gestalt war, sich dennoch selbst ausgelee¬
rer, und Rnechrsgsstalr an sich genommen
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dar (Philipp. 2, 5. u. f.); die Sr.Ue, da
das ewige Wort stumm in der Krippe lieget;
die Verläugnung des Reichthums, der Wohl¬
lust und Gemächlichkeit, da der große Schöp¬
fer und HErr Himmels und der Erde, als das
ärmste Bettelkind auf dem Stroh, in einem
kalten Stall und einer harten Krippe da¬
nieder lieget, da er doch wohl därce können
und ohne zu fündigen, mögen Freude haben
im Himmel und auf Erden (Ebr. 12, 2.).
Deßwegen ist es auch z) unsere Pflicht, bei
Betrachtung dieses Geheimnisses der Geburt
Christi, daß wir GOtt herzlich anflehen,
daß Christus auch in uns möge geboren
werden, und eine Gestalt gewinnen (2Cor.
iz, 5. Gal. 4, rc). Eph.z, 17.), damit wir
also seiner göttlichen Natur theilhaftig wer¬
den mögen, so wie er unserer menschlichen
theilhaftig worden ist. 2 Petri 1, 4. Ebräer
2, 14.
20. Fr. Wird nicht Christus gleich anfangs, bei

der ersten Rührung, Ueberzeugung, Buße und
Veränderung, in uns geboren?

A. Eigentlich nicht; sondern erst alsdann,
wenn wir vorher 1) in der Vuße und unter
dem Gesetz *) einen recht lebendigen Eindruck,
Gefühl und Erfahrung bekommen haben,
von der Größe unserer Sünden, unseres

Elen-

Siehe von diesem Stande unten Kap. 7. Fr. 21.
22. und Kap. «. Fr. 1. 2.

N
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Elendes und unserer tiefen Verdorbenheit 0),
und von unserer ganzlichen Ohnmacht, uns
selbst zu retten und zu helfen, völlig über¬
zeugt sind. Wenn wir dann demnächst 2)
durch das Gesey, als einen strengen Suchr-
meister, gedrungen werden (b), mit innigst -
sehnlichem Glaubens-verlangen, auszu¬
sehen, zu schreien und zu warten nach der
Hülfe aus Zion (Psalm 14, 7.), zu unserer
Erlösung, welche wir dann so unumgänglich
nöthig erkennen: so ist alsdann die Zeit sei¬
ner Zukunft nahe, Vergl. oben Fr. 2.

(->) Rom. 5, 2<o. Das Gesetz aber ist neben ein¬
gekommen , auf daß die Sünde machtiger wür¬
de. S. a. Kap. 7, iz.

ich) Gal. z, 24. Also ist das Gesetz unser Zucht-

meister gewesen auf Christum. S. a. Kap.
4, 1—4.

Zweites Kapitel»
von der Heiligen Person I«SU CHRISTI,

daß er ist der wahre Messias, GOtt und
Mensch in lLiner Person.

r. Fr. Ist denn unser JEsuS von Nazareth sicher¬

lich derjenige, der da kommen sollte; oder müßen
wir noch eines andern warten ?

A. Ganz gewiß ist er es allein; weil alle
Vorbilder und Weissagungen von dem Mes¬
sias in Ihm erfüllet find.

2. Fr.
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2. Fr. Benenne mir derselben einige?

A. 1) Der Messias sollte von einer Jung¬
frau geboren werden (Esa 7,14.^; dieses ist
in IEsu erfüllet (Matth. 1, 2Z.). 2) Er
sollte aus Verhieben» kommen, Er/ dessen
Ausyang von Anfang und von Ewigk-lt
istsMichaz, 1.); dieser ist JEsus, der von
Ewigkeit vom Vater — und in der Zeit zu
Bethlehem geboren ist (iuca 2,). z) Er sollte
aus dem Stamme Juda (1 B. Moft49,8»
u. f.), und zwar aus dem Geschlechte Davids
seyn (Esa i i, 1. lo.); wie der HErr JEsus
auch war (Ebr. 7, 14. Matth. 1,1. üicä 18/
ZZ. 39.). 4) Er sollte kommen zur Zeit des
zweiten Tempels (Mal. z, 1.), welchen er
mit seiner Gegenwart herrlich machen sollte
(Hagg. 2), welches auch in Christo erfüllet
ist. Lucä2, 22.

Z. Fr. Hast du noch mehrere Weissagungen vom
Messias, die in IEsu erfüllet sind?

A. 5) Der Messias sollte kommen, von
der Weissagung Daniels an, nach stedenzig
Jahr--kvochen, das ist, nach vier hundert
und neunzig Jahren (Dan. 9,24.), welches
eben die Zeit ist, da JEsus in die Welt kam.
6) Er sollte kommen, ehe noch der Z pcer
völlig von Juda gewichen, und der Gesetz¬
geber von s-inem beständigen Vrr (iB.
Mose 49,10.), welches auch genau mit dem
HErrn IEsu eingetroffen ist: weil ja der
große Rath oder Sanhcdrin zu seiner Zeit

N 2 noch
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noch bestand. 7) Bald nach der Ausrottung
des Messias sollte die Stadt und das Heilig-
thum zerstöret, und der Opferdienst abge¬
schaffet werden (Dan. 9, 27.), welches eben¬
falls genau mit der Zeit unseres JEsu einge¬
troffen ist: da ungefähr z6 Jahr nach seinem
Kreuztode, die Stadt Jerusalem und dasHei-
ligthum jämmerlich zerstört worden ist, und
das Opfer aufgehört hat. 8) Dem Schilo,
oder dem Messias, sollten die Völker anhan¬
gen, und die Herden zu ihm bekehret werden
(1 B. Mose 49, iO. Esa 11, iv.); welches
auch wiederum an unserem JEsu erfüllet ist.
(Siehe auch Jer. zi, 15. Vergl. Matth. 2.
und Zach. 9, 9. Vergl. Matth. 21. und Pf.
41, 10. Vergl. Joh. rz, 26. und Pf. 22,17.18.19. Vergl. Lucä 2z, 25. 24. 25. u. Zach.
11,12. Vergl. Matth. 26,14.15. u. s.w.)
4. Fr. Sollten aber eben diese Umstände und Weis¬

sagungen nicht auch noch künftighin in und mit
einem andern können erfüllet werden?

A. Nein, solches ist durchaus unmöglich;
denn die siebenzig Jahr-Wochen Daniels sind
verlaufen; der Zepter ist schon über 17c»
Jahre von Juda gewichen; der zweite Tem¬
pel, zu dem der Messias kommen mußte, ist
zerstöret; nnd das rechte Bethlehem nicht
mehr zu finden, noch der Stamm Juda oder
das Geschlecht Davids mehr von den andern
Stämmen und Geschlechtern zu unterschei¬
den, u.s.w.

5-Zr.



Von der Heiligen Person IEsu Christi. 197

z. Fr. Wodurch kann man am kräftigsten über--
zeuget, und unzweifelbar vergewissert werden,

daß unser ILsus der wahre Messias sey?

A. Dadurch, wenn man gewahr wird und
empfindet, daß er mit seiner innerlich, träft
tig wirkenden Erlösungskrast, Gnade und
Geist ln uns kommt, uns wirklich erlöset
von den Stricken und der Cclaverei des Sa¬
tans, und daß er dessen Werke in uns zer¬
störet (a).

0) 1 Joh. z, 5. u. 8. Ihr wisset, daß er ist er¬
schienen , auf daß er unsere Sünden wegneh¬
me.— Wer Sünde thut, der ist vom Teufel;
denn der Teufel sündiget von Anfang. Dazu
ist erschienen der Sohn GOttes, daß er die

Werke des Teufels zerstöre ^).

6. Fr. Was ist der Messias und Mittler JEsuS
für einer?

A. Er ist ein wahrerund gerechter Mensch,
und zugleich wahrer GOrr in Einer Person.

Röm. y, 5. Welcher auch sind die Vater, aus
welchen Christus herkommt nach dem Fleisch,

der da istGOtt über alles, gelobet in Ewigkeit.

7. Fr. Warum mußte er wahrer Mensch seyn?

A. 1) Weil der Mensch gesündigt hatte,
so erfoderte es auch die Gerechtigkeit GOttes,

N Z daß

*) Beiläufig ist hier zu bemerken, daß man unter den
Werken des Teufels eben nicht so sehr und allein
das Wesen des Aberglaubens außer uns, als viel¬
mehr die Sünde oder das Bise m uns verstehen
müße. Der erste Theil des 8ten V. wird durch den
Zweiten Theil erkläret.

Anm. d. Red
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daß der Mensch bezahlen mußte (Rom. 5,12.
15. 19.). 2) Mußte sich der Erlöser dem
Gesetz unterwerfen können, in allem versucht
werden, leiden und sterben, um also ein
Söhnopfer (Ebr. 9,1;. 16. 22. und Kap.2,
14. 15.) und barmherziger Hoherpricster zu
seyn (eb. das. V. 17.). g) Mußte er als ein
Mensch, uns in allem gleich, dem Menschen
darthun können, daß es, durch seine Gnade,
möglich sey, ihm nachzufolgen.

8. Fr. Mußce er auch ein gerechter Mensch seyn?

A. Ja; einen solchen Hohenpriester
mußten rvir haben, der da märe heilig,
unschuldig, unbefleckt, von den Sündern
abgesondert; dem nicht noch wäre für
seine eigene Sünde zu opfern. Ebr. 7,26.
27. S/a. Joh. 8,46.

y. Fr. Warum mußce er wahrer GVtt seyn?

A. 1) Damit die unendliche Hoheit seiner
Person seinem Gehorsam und Versöhnung
eine unendliche Würdigkeit und Verdienst zu¬
bringen möchte (a). 2) Daß er die Last des
Zorns GOttes wider die Sünden des ganzen
menschlichen Geschlechts, und das daraus ent¬
stehende schwere Leiden, ertragen könnte (b).
z) Daß er den Tod und die Hölle zu über¬
winden, und durch seine göttliche Gewalt,
ihnen ihre Gewalt zu benehmen vermöchte (c).
4) Daß er im Stande wäre, seine Erlöseten
zu bewahren und zu schützen wider alle Feinde,
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und sie ihm, als ihrem GOtt, anhangen,
danken und ihn ehren könnten, welches keiner
Kreatur gebühret (6).

(z) Ap. Gesch. 20, 28.—Zu weiden die Gemeine

GOttes, welche er durch sein eigenes Blut er¬

worben hat.—Ebr. y, 14. Wie viel mehr wird
das Blut Christi, der sich selbst ohne allen Wan¬

del durch den Heiligen Geist GOtt geopfert hat,
unser Gewissen reinigen von den todten Wer¬

ken, zu dienen dem lebendigen GOtt.

(b) Esaias 6z.— Wer ist der—so einher tritt in

seiner großen Kraft? Ich bin es, der Gerech¬
tigkeit lehret, und ein Meister bin zu helfen.—
Ich trete die Kelter allein, und ist niemand
unter den Völkern mit mir. — Ich sah mich

um, und da war kein Helfer; und ich war im
Schrecken, und niemand enthielt mich: son¬
dern mein Arm mußte mir helfen, u. f. w.—

Ioh. 10, 17.18. Darum liebet mich mein Va¬
ter, daß ich mein Leben laße, auf daß ich es
wieder nehme. Niemand nimmt es von mir,
sondern Ich laße es von mir selber. Ich habe

Macht es zu laßen, und habe Macht, es wie¬

der zu nehmen.

(c) Ebr. 2, 14. — Daß er durch den Tod die
Macht nähme dem, der des Todes Gewalt

hatte, das ist, dem Teufel. — 2 Tim. 1,10.
JEsuS Christus hat dem Tode die Macht ge¬
nommen, und das Leben und ein unvergäng¬

liches Wesen an das Licht gebracht, durch das

Evangelium. S. a. 1 Cor. 15, 54-^5?-

(ä) Rom. 14, y—11. Denn dazu ist Christus
auch gestorben, und auferstanden, und wieder

lebendig geworden, daß er über Todte und Le¬

bendige HErr sei), u. s. w. — Phil. 2, 9—11.
N 4 Da-
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Darum hat ihn GOtt auch erhöhet, und hat
ihm einen Namen gegeben, der über alle Na¬
men ist: daß in dem Namen JEsu sich beugen
sollen alle derer Kniee, die im Himmel, und
auf Erden, und unter der Erde sind; und alle
Zungen bekennen sollen, daß IEsus Christus
der HErr sei), zur Ehre GOttes des Vaters 'ch.
Offenb. 5, iz. Und alle Kreatur, die im Him¬
mel ist, und auf Erden, und unter der Erde,
und im Meer, und alles, was darinnen ist,
hörete ich sagen zu dem, der auf dem Stuhl
saß, und zu dein Lamme: Lob, und Ehre,
und Preis und Gewalt von Ewigkeit zu Ewig¬
keit 5*)!

lO. Fr. Ist nun unser Heiland IEsus auch ein
wahrer Mensch gewesen l

A. Ja; weil die Rmdlein Fleisch und

Dlur haben, ist er es gleichermaßen theil,

bafrig (Ebr.2,14.) und uns in allem gleich

geworden (ebendas. Vers 17.). Er wirddeßwegen genannt der Game Abrahams
(1 B. Mose 22, 18.); die Wurzel Iesse
(Rom. 15,12. Ap. Gesch. iz, 2z. Rom. 1,
z.); die Frucht des Leides Mariä (kucä 1,
. 35.

Welch ein tröstlich - und aufmunterndes Zeugniß
für die treuen Verehrer und Nachfolger IEsu.' —
Aber wie wird es denn auch einst aussehen für seine
Feinde / die ihn Pier verkannten —herabwürdigten—
sich seiner schämten, — und nicht wollten/ daß Er
über sie herrschte?! A. d. R.

Wenn es einmal dabin kommt/ so wird es auf
ewig entschiede» sey»/ daß dem Lamm Güttes/ das
hier die Sünden der Welt trug / mit dem Vater/
Ehre und Anbcthung von Ewigkeit zu Ewigkeit ge¬bühre! A. d. R.



Z5. 42.); aus oen Vätern nach Sem Fleisch
<Nöm. 5, 9.); wie eben darum sein Ge¬
schlechtregisterauch zweimal aufgeschrieben ist,
Matth. 1. und wcä g *).
11. Fr. Woraus ist solches noch mehr zu erweisen?

A. Daraus, daß er dem Hunger (Matth,
4, 2. Kap. 21, 18.), dem Durst (Joh. 4, 7.Kap. 19, 28.), der Müdigkeit (Joh. 4, 6.),
dem Schlaf (Matth. 8, 24.), und allen an¬
dern leu llchen Nothdürftigkeiten,in seinem
Wandel hier auf Erden ist unterworfen gewe¬
sen; so wie er auch, der Gecle nach, fähig
gewesen ist der Traurigkeit (Matth. 26, z-7,
z8. Joh. 12, 27.), der Freude (wcäiv, 21.
Joh. 1.1, 15.), der Angst (wcä 22,44.), der
Furcht (Marci 14, zz. 24.), des Mitleidens
(wcä 19, 41. u. f.) und anderer menschlichen
Gemüthsbewegungen (Joh. 11, ZZ. 45. z8.
Marci z, z.u.f.), aber in vollkommener Un¬
schuld und Heiligkeit.

12. Fr. Ist unser Heiland JEsus auch wahrer
GOtr? »*)

A. Ja freilich, mit dem Vater, und dem
N 5 Hei-

Eine fromme und erleuchtete Seele sagt von diesen
beiden Geschlechtregistern sehr schdn: „MatthSuS
steige von dem Menschen hinauf die zu Christo, und
Lucas von Christo (dem Mittler) hinauf bis zu
GOlt." — Uebrigens ist zu merken, daß die Worte
Luc. z, 2z: „welcher war ein Sohn Elt" so zu ver¬
stehen sind: welcher, nawlich JESUS, war
ein Sohn Eli, des Vaters der Maria. A. d. R.

Wer nur noch einen Funken Glaubens, an das
Aller-
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Heiligen Geist, ist er GOrr über alles, ge-
pnesen in Ewigkerr Rom. 9, 5. S. auch
1 Joh. 5, 20. Joh. 1,1. u. f.

iz. Fr. Beweise dieses kürzlich?
A. 1) Werden ihm, wie auch dem Vater,

zugeschrieben göttliche Namen, als der Name
Jehova (a); 2) göttliche Eigenschaften, als
die Ewigkeit (b), die Allwissenheit (c), die
Allmacht (ä); z) göttliche Werke, als die
Erschaffung (e), die Erhaltung (5) und Er¬
lösung (Z); 4) göttliche Ehre, eben wie dem
Vater selbst (ll).

(Z) Jer. 2Z, 6. Und dieß wird sein Name seyn,
daß man ihn nennen wird: Jehova unsere Ge¬
rechtigkeit. S. a. Jes. 6. vergl. Joh. 12, 40.
Jes. 40, z. Matth. Z, Z. Jes. 44, 6.

(k) Jes. y, 6. Man hat seinen Namen genennet:
Vater der Ewigkeit.— Offenb. Joh. 1, 8- n.
17. Ich bin das A und das O, der Anfang
und das Ende, spricht der HErr, der da ist,
und der da war, und der da kommt, der All¬
machtige, u.s.w. S. a. Michaz, 2. Ebr.7, Z.

(c)

Allerzlaubwürdigste, das Evangelium IEsu Christi,
oder das Zeugniß GOrtes von seinem Sohn im
Neuen Testamente, hat, der muß auf allen Blättern
desselben überzeugt werden, daß dieser nicht nur der
erhabenste Mensch, sondern auch der wahrhaftige
GOit und das ewige Leben sey! — Mit diesem
Glauben oder Nicht-Glauben steht oder fällt die
ganze Christliche Religion, für welche, seit beinah
1800 Jahren, soviel tausend Märtyrer, und die Refor¬
matoren unserer Kirche, Gut und Blut, Leben und
Alles aufopferten.

Bnm. d. Red.
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(c) Job. 21, 17. HErr, du weißest alle Dinge,

du weißest, daß ich dich lieb habe. S. a. Kap.
2, 24. 25. Ebr. 4, 12.

(st) Joh. 5, iy. 21. Was der Sohn siehet den

Vater thun, daß thut gleich auch derSohn.—

Ww der Vater die Todten auferwecket, und

macht sie lebendig; also auch der Sohn macht
lebendig, welche er will. — Phil. Z, 21. Er,

der Heiland JEsus Christus, — wird unseren
nichtigen Leib verklaren, daß er ahnlich werde

seinem verklärten Leibe, nach der Wirkung, wo¬
mit er kann auch alle Dinge ihm unterthanig
machen.

(e) Job. i, Z. Alle Dinge sind durch das Wort

gemacht, und ohne dasselbige ist nichts ge¬
macht, was gemacht ist. — Col. 1, 16. Denn

durch ihn, den Sohn GOtteS, ist alles geschaf¬
fen, das im Himmel und auf Erden ist, das
Sichtbare und Unsichtbare, beide die Thronen
und Herrschaften, und Fürstenthümer und Ob¬

rigkeiten; eS ist alles durch ihn und zu ihm ge¬
schaffen. S. a. 1 Cor. 8, 6.

(k) Col. 1,17. Es bestehet alles in Ihm.—Ebr.

1, Z. Er tragt alle Dinge mit seinem kräftigen
Wort.

(z) Matth. 1,21. Er wird sein Volk selig machen
von ihren Sünden.

(st) Joh. 5, 2Z. Sie sollen alle den Sohn ehren,
wie sie den Vater ehren. Wer den Sohn nicht
ehret, der ehret den Vater nicht, der ihn ge¬
sandt hat. — Ebr. 1,6. Es sollen ihn alle En¬

gel GOttes anbethe». S> a. Phil. 2, io. Off.Ich- Z, iZ-
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14- Fr> Ist dieGOttheit und Menschheit in Christo
auch genau vereinigt?

A. Ja; in Einigkeit der Person viel ge¬
nauer, als eine Seele mit dem Leibe vereinigt
seyn kann; so daß er ist Jmmanuel, der
GC> r-Memch, oderGOtt mit uns(Matth.
i, 2Z.): weßwegen alles Thun und Leiden
seiner Menschheit eine unendliche Kraft, Gül¬
tigkeit und Würdigkeit von der GOttheit be¬
kommen hat; so daß auch die Heil. Schrift,
wegen dieses genauen Bandes zwischen der
göttlichen und menschlichen Natur in Christo,
sagt: GE)rr bade sich eine Gemeine mir
seinem eigenen Olur erkauft. Ap. Gesch.
2V, 2F.

15. Fr. Welchen Trost können Kinder GOtteS dar¬

aus haben, daß ihr Erlöser ein wahrer Mensch
ist?

A. Daß er 1) nun aus eigener Erfahrung
Weiß, welch ein Gemächce sie sind, und
also Mitleiden mir ihren Schwachheiten
haben kann, weil er auch selbst, in allen
Srücken, versuchet ist, gleichwie sie, doch
ohne Sünde (Ebr. 2, 17. Kap. 4, 15.).—
2) Daß er nun ihr Bruder und ihr Erlöser---
also nicht ein Fremder, sondern ihr nächster
Verwandter und Goel ist (Hiob 19,25—27.);
welcher demnach, Kraft der Liebe des Näch¬
sien, verpflichtet ist, sie zu erlösen von allem
Fluch, Sünde, Gefahr und Verdammniß.

16. Fr.
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16. Fr. Welchen Trost haben Kinder GOtteö dar¬

aus , daß er wahrer GOtt ist?
A. 1) Daß er, als ein Allwissender, alles

ihr Anliegen kennet, und siehet, wo es ihnen,
so wohl innerlich als äußerlich, fehlet. 2)
Daß sie an ihm einen bleibenden Erlöser ha¬
ben; nicht einen solchen, der etwa zu Zeiten
abwesend sey, der ihnen nicht an allen Or¬
ten sollte helfen und sie retten können; son¬
dern einen Erlöser, der allgegenwärtig und
ihnen allezeit nahe ist; so daß sie ihm über¬
all ihre Noth klagen, und ihr Herz vor ihm
ausschütten können, z) Daß er auch all¬
mächtig ist, und darum das Werk ihrer Er¬lösung nicht darf stecken laßen; sondern
welcher sie — unangesehen der Menge ihrer
Sünden und ihres erschrecklich tiefen Elen¬
des und Verderbens, auch ungeachtet alles
Gegenstandes und Gefahr, womit sie durch
ihre machtige Feinde, den Satan, die Welt
und ihre eigene verderbte Art, umgeben sind—
dennoch, durch seinen allmächtigen Arm, aus
diesem allem erlösen, und durch seine GiDt-
tes-Machr zur G ligketr bewahren kann

(1 Petri 1, 5.); so daß Niemand sie aus

seiner Hand reißen kann (Ioh. 10,28.29.),noch er erwas verlieren wird von dem,
das ibm der Vater gegeben bar (Joh. 6,
39.): denn, wenn dieser GOtt-Mensch mir
uns ist, wer will dann Wider UN« l- vn?
Rom. 8, Zi. u. f. 4) Daß, weil ihr Hei¬

land
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land GOtt ist, er darum auch rwrg ist, und
deßwegen seine Verheißungen, seine Treue,
Gunst, Liebe und Gemeinschaft unveränder¬
lich bleiben in Ewigkeit: nicht wie die Welt,
die heute Freund aber morgen Feind ist, und
in Noth und Tod ihre Freunde stecken läßet;
nein! Christus ist und d.etdr gestern, beure
und auch in alle Ewigkeit dersclbige. Ebr»
13, 8»
17. Fr. Was kann uns die genaue Vereinigung

der göttlichen und menschlichen Natur abbilden,
und vor Augen stellen?

A. Das innige Band der Vereinigung der
Gläubigen mit Christo und unter einander,
wodurch sie in Christo sind, und Christus in
ihnen ist: gleichwie der Vater in Christo, und
Christus in dem Vater ist; wodurch sie denn
auch in Christo unter einander eins sind, wie
Christus und der Vater eins sind.

Joh. 17, 21. 22. 2Z. Auf daß sie alle eines seyn,
gleichwie du, Vater, in mir, und ich in dir,
daß auch sie in uns eines seyn, auf daß die Welt
glaube, du habest mich gesandt. Und ich habe
ihnen die Herrlichkeit gegeben, die du mir ge¬
geben hast, daß sie eines seyn, gleichwie wir
eines sind. Ich in ihnen, und du in mir,
auf daß sie vollkommenseyn in eines, und
die Welt erkenne, daß du mich gesandt hast;
und liebest sie, gleichwie du mich liebest. S.
a. Kap. 14, 2a.

l8- Fr. So höre ich wohl, daß diese Vereinigung
der Glaubigen mit Christo etwas Wesentliches sey?
A. Allerdings; und besteht dieselbe nicht in

selbst
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selbst gemachten süßen Gedanken, oder eigen¬

mächtiger Zueignung; sondern sie ist lauter

Wahrheitund Wesen; so daß Christus, nach¬

dem sie ihm durch wahren Glauben einverlei¬

bet sind, der Grund und das Leben ihres Le¬

bens wird, und sie darum auch nur allein für

ihn leben unb sterben (Rom. ,4, 7—9.

Gal. 2, 2o.), und alle ihre gute Gedanken,

Begierden, Worte und Werke — alle ihre

Heiligkeit und ganzes Christenthum allein aus

Christo hervor fließen, wie er selber sagt: Ich

bin der Wemstock, ibr styd die Reden.

Wer in mir dtelber, und ich in ihm, der

träge v»ele Frucht; gleichwie die Rebe

nicht kann von ihr selbst Frucht bringen,

wenn ste nicht im Weinstock bleiber; also

auch ihr nicht, wenn ihr nicht in mir

bleiber. Joh. 15, 6.7.

Drittes Kapitel.

von den Namen und Aemtern des HeilandesISsu.

T. Fr. Welche Namen hat dieser theure Erlöset
und Mittler?

A. Er heißt, sonderlich nach seiner Mensch¬

werdung, JESUS CHRISTUS.
s. Fr. Aus welcher Sprache sind diese Namen?
A. JESUS ist ein Name der Ebräer

oder



2S8 Drittes Kavitel.

oder Juden, CHRISTUS aber der Grie¬
chen oder Heiden; anzudeuten, daß er ein
Heiland sey, beides der Juden und der Grie¬
chen, und zwar der Juden zuerst, und dann
auch der Heiden. Rom. i, 16.

z.Fr. Was bedeutet der Name JESUS?
A. Ein Geligmacher, oder Jehova der

Seligmacher, weil er sein Volk m toser und
seirg macht von ihren Sünden (Matth. 2,
21.); ja, weil er der einige und vollkommene
Seligmacher ist, außer welchem kein Heil,
und auch kein anderer !7?ame unter dem
Himmel den Menschen gegeben ist, darin
wir sollen selig werden. Äp. Gesch. 4,12.

4. Fr. Wanneh ist dem Heilande dieser Name
gegeben?

A. Am achten Tage (da er beschnitten
wurde), nach dem Befehl GOtteö durch den
Engel Gabriel.
5. Fr. Woran mögen wir unS bei Erklärung die¬

ses Namens, zu unserem Nutzen, erinnern?
A. Daß es uns nicht genug seyn müße, zu

wissen, daß ein solcher JEsus oder Selig¬
macher sey; sondern, daß wir nicht ruhen
müßen, bis wir wissen, daß er auch unser
Seligmacher sey, der uns, und einen jeden
unter uns insbesonder, auch wirklich von,
und aus allen unsern Sünden erlöset habe.

6. Fr. Was heißt der Name CHRISTUS ?
A. Ein Gesalbter; eben das, was der

Name Messias bedeutet.
7-Är.
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7. Ir. Was ist es gesagt/ daß der Heiland Chri¬
stus oder Gesalbter genannt wird?

A. Daß er das wahre Original und Ges
genbild von allen Dingen und Personen sey,
welche unter der Haushaltung des A. T. vor¬
bildender Weise gesalbet wurden.
8. Fr. Welche Personen wurden damals gesalbt?

A. Ronige , 1 B. Sam. 10,1. Kap. 16,
12. iz.; Priester, 5 V. Mose 8,2.12. ;c>.;
und Proptwren, 1 B. d. Kön. 19, 15.16.

y. Fr. WaS versiegelte ihnen diese Salbung?
A. Daß sie von GOtt zu ihren Aemtern

verordnet waren, und durch den H. Geist
dazu sollten tüchtig gemacht werden.

10. Fr. WaS bedeutet demnach die Salbung
Christi?

A. Daß er von GOtt, seinem himmlischen
Vater, von Ewigkeit her zum Könige, Prie¬
ster und Propheten verordnet, durch den H.
Geist dazu tüchtig gemacht, und dafür erklä¬
ret sey.

Esa- 61, 1. Der Geist des HErrn, HErrn, ist
über mir, darum hat mich derHErr gesalbet.
Er hat mich gesandt, den Elenden zu predi¬
gen, die zerbrochenen Herzen zu verbinden; zu
predigen den Gefangenen eine Erledigung, den
Gebundenen eine Oeffnung. S. a. Ps. 45, 8.
Prov. 8, 2z. Ps. 2, 6.

II. Fr. Was ist ein Prophet?

A. Einer, der aus Befehl GVltes, und
O also
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als» von KGcres wegen, und durch Gd)t-
res Geist getrieben, zu den Menschen redet»

12. Fr. Worin erweiset demnach Christus sein
prophetisches Amt?

A. Aeußerlich und insgemein darin: daß
er uns Menschen S?n weg zur Seligkeit,
und den ganzen Rath und willen GGrre»
gclehrer und geostnbaret hat; und zwar
zuerst mündlich und in hoher Person selbst,
hernach schriftlich im Evangelio; und nachher
auch noch durch die Verkündigung seiner treu¬
en Dienstknechte und Zeugen.

Loh. r, 18. Niemand hat GOtt je gesehen,
der eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooß

ist, der hat es uns verkündiget.

Ioh. 17, 6. Ich habe deinen Namen geoffen¬
baret den Menschen, die du mir von der Welt

gegeben hast.

5B. Mose 18, 15. Einen Propheten, wie mich,
wird der HErr, dein GOtt, dir erwecken, aus
dir und aus deinen Brüdern: dem sollt ihr

gehorchen. S. a. Ebr. r, 1.

Fr. Verwaltet der liebe Heiland nicht auch noch
jetzt, auf eine andere Weise, dieß sein prophe¬

tisches Amt?

A. Ja freilich; und zwar innerlich und
insbejonder, wenn er uns durch seinen züch¬
tigenden und überzeugenden Geist, in unseren
Herzen abmahnet vom Bösen, und anweiset
zum Guten 0); und dann ferner erleuch¬
tet (b), und GOttes Geheimnisse, Rath und

Willen
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Willen den Gläubigen innerlich offenbaret/
und sie davon belehrt auf eine teo»n0lge,
kräftige und gesalbte Weise (<.-).

(a) Tit.2, ii. 12. Denn es ist erschienen die

heilsame Gnade GOttes allen Menschen; und
züchtiget uns, daß wir sollen verlaugnen das

ungöttliche Wesen, und die weltlichen Lüste,
und züchrig, gerecht und gottselig leben in die¬
ser Welt.

(k) Eph. i, i?-^iy. Der GOtt unseres! HErrn
IEsu Christi, der Vater der Herrlichkeit, gebe
euch den Geist der Weisheit und der Offenba¬

rung , zu seiner selbst Erkenntniß z und erleuch¬
tete Augen eures Verständnisses, daß ihr er¬

kennen möget, welche da sey die Hoffnung
eures Berufs, und welcher da sey der Reich¬
thum seines herrlichen Erbeö an seinen Heili¬

gen; und welche da sey die überschwangliche
Größe seiner Kraft an uns, die wir glauben,
nach der Wirkung seiner machtigen Starke.

<c) Eph. 4, 20. 2i. Ihr aber habt Christum
nicht also (wie cS von denjenigen heißt, die in
den vorher gehenden Versen beschrieben wor¬

den,) gelernet; die ihr in ihm gclehret seyd,
wie in IEsu ein rechtschaffenes Wesen ist.

14. Fr. Was muß uns diese Vorstellung des pro¬

phetischen Amts Christi lehren?

A. Daß wir in Verläugnung aller unserer
eigenen Kunst, Weisheit und Willen, wie
unmündige, lernbegierige Kinder, mit Maria
uns zu seinen Füßen, in Demurd, ^rille
und Einfalr; niedersetzen, diesem mächtigen
Propheten, nach dem Befehl Mosiö (s) und

O 2 GOt-
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GOttes selbst (b), inwendig in unseren
Herzen ;u;ubö,en (c), von ihm erleuchtet,
gelehrct, und in alle Wahrheit geleitet zu
werden (6).

(->) 5 B. Mose 18, iy. Und wer meine Worte
nicht hören wird, die er in meinem Namen re¬
den wird, von dem will ichs fodern.

(d) Match. 17,5. . . . Und siehe, eine Stimme
aus der Wolke sprach: Dieß ist mein lieber

Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe, den

sollr ihr hören.

(c) Psalm 85, y- Ach, daß ich hören sollte,
daß GOtt der HErr redete: daß Er Friede zu¬

sagte seinem Volk, und seinen Heiligen, auf
daß sie nicht auf eine Thorheit gerathen.

(cl) Matth. i i, 2Z—27 Ich preise dich,
Dater und HErr Himmels und der Erde, daß

du solches den Weisen und Klugen verborgen

hast, und hast es den Unmündigen geoffenbaret.
Ja, Vater, denn es ist also wohlgefällig ge¬
wesen vor dir. Alle Dinge sind mir übergeben
von meinem Vater. Und niemand kennet den

Sohn, denn nur der Vater; und niemand
kennet den Vater, denn nur der Sohn, und
wein es der Sohn will offenbaren.

15. Fr. Was war das Werk der Priester unter dem
alten Testamente?

A. 1) Zu opfern; 2) für das Volk zu bit¬
ten, und z) das Volk zu segnen. 5 B. Mose
21, 5.

16. Fr. Hat Christus dieß auch verrichtet?

A. Ja, und zwar r) insgemein, indem
er
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er sich l ibjr, durch den ewig n Geist,
GOere aufgeopfert bar (Ebr. 9,14.),
und dadurch eine Versöhnung geworden ist
für unst- e und der ganzen Welt Sünde
(1 Joh. 2, 12.); 2) da er, nach seinem Ster¬
ben, auch auserw ct> , und gesessen ist zur
Rechren GGrres, und uns daselbst vertritt
(Rom. 8, Z4. Joh. 17, 9.); auch z) in ihm
und durch ihn, als den wahren Samen
Abrahams, alle Völker der Erde geseg-
ner worden, i B. Mofe22,18.

17. Fr. Wie führt Christus sein priestcrtiches Amtinwendig und insbesondcr in den Herzender
Gläubigen?

A. 1) Dadurch, daß dieselben durch das
Dlur Christi besprenget, und ihre Gewis¬
sen gereinigt werden von den rodren Wer¬
ken , zu dienen dem lebendigen GGn (Ebr.
9, 14. Kap. 10, 22.); 2) indem er ihre, der
Heiligen Gebethe vor GGcr bringet (Off.
Joh. 8/ Z. 4.)/ und sie die Kraft und den
Nachdruck seiner Fürbirre in ihren Herzen
empfinden laßt (Hiob zz, 2z. 24.), so, daß
sie wissen können, daß er für sie, als die
ihm vom Vacer gegeben sind, bitte (Joh.
17, 9. II. IZ. 15/17. 20. u. f.), und für sie
erwerbe alles, was ihnen zum Leben und
nöcUichin Wandel dienet (2 Petr. 1, Z.);
z) indem sie wirklich und insonderheit durch
ihn gesegnet werden mir allem geist¬
lichen Gegen, in himmlischen Gütern,
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18. Fr. Was lehret dich die Betrachtung des prie¬

sterlichen Amts Christi?

A. i) Daß, wenn mich die last meiner
Sündenschulden drückt, und GOttes Zorn
darüber im Gewissen rege wird, ich dann in
wahrem Glauben zu ihm, als dem Versöh¬
ner und Gnadenthron, meine Zuflucht neh¬
me (a); und 2) wenn ich aus Unwissenheit,
Schwachheit und Uebereilung sündige, ich
dann nicht zu sehr in Kleinmüthigkeit nieder¬
sinke, und liegenbleibe, sondern denke, daß
wi einen Für prechcr haben bet dem Va¬

ter, iJoh.2,1.

(g) Ebr. 4,16. Darum läßet uns hinzu treten
mit Freudigkeit zu dem Gnadenstuhl: auf daß
wir Barmherzigkeit empfahen, und Gnade fin¬

den , auf die Zeit, wann uns Hülfe noth seyn
wird.

19. Fr. Welches ist das dritte Amt, wozu Christus
gesalbet ist?

A. Das königliche.

20. Fr. Ist denn Christus wahrlich ein König?

A. Ja, dazu hat ihn GOtt gesalbet, undverordnet von Ewigkeit (Psalm 2. Spr.
Sal. 8,2Z.), dazu ist er geboren (Joh. 18»
37»), ia, dazu ist er gestorben und aufer¬
standen, daß er über Todre und Leben¬
dige HErr und König sey (Röm. 14, 9.),und als ein solcher sitzet er jetzt zur Rechten
seines Vaters, in höchster Glorie und Maje¬
stät, über alle Lürstenkhümer, Gewalt,

Mache
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Macht, Herrschaft, und alles was ge¬
nannt mag werden, nicht allein in dieser
U?elr, sondern auch in der zukünftigen,
und sind ihm alle Dinge vom Vater unter
seine Füße gethan u. s.w. (Eph. i, 21.22.);
sonderlich wird er 2) am Ende der Tage als
ein Rönig der Rönige, und HEir aller
HErcen hervor treten, die Heiden mir dem
Schwert seines Mundes zu schlagen (Off.
Joh. 19,11.15.16.): da dann alle Könige
ihn werden anbethen, und alle Heiden ihm
dienen, und wo er herrschen wird von einem
Meer bis ans andere (Psalm 72, ganz); und
so wird alsdann erfüllet werden, was geschrie¬
ben steht Offenb. Joh. 11,15.: Es sind die
Reiche der U?clt unsers HErrn, und seines
Gesalbten oder Christus geworden, und
er wird als König regieren in die Ewig¬
keit der Ewigkeiten, ja Amen.
2l. Fr. Wie führet aber Christus dieß sein könig¬

liches Amt innerlich und insbcsonder aus?
A. Nachdem er in uns seine Feinde, näm¬

lich alle Widerspenstigkeit des Herzens gegen
Ihn und sein sanftes Gesetz und Joch, durch
seine Gnade überwunden, und zu dem Sche¬
mel seiner Füße niedergelegt hat; so ziehet er
dann, als der Rönig der Ehren, in unsere
Herzenein (Psalm24, 7.8.f.), und richtet
in denselben seinen königlichen Thronsitz auf;
schreibet uns Gesetze vor, beherrschet und be¬
schützet uns, und wir dienen ihm, als ein

O 4 frei-
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f i vllUnes l?olk, im Glaubens- und Lie-
bes-Gehorsam (Ps. 110, z. Lucä i, 74. 75.),
und sind also dann verß'yec au» Sem Reich
de- Finsterniß in das Reich des lichts undder liebe JEsu Christi. Col. 1, iz. 1 Petri
2,9.
22. Fr. Was sind wir demnach dem HErrn Christo,

als König, schuldig'?
A. Uns, als sein freiwilliges Volk, ihm

zu unterwerfen (Psalm 110 ganz), und ihm
zu huldigen (a), unter seiner Fahne, wider
seine Feinde in uns zu streiten; seinen Ge¬
setzen und Befehlen zu gehorchen (lucä 6,46.),
und immer dahin zu trachten, daß sein Kö¬
nigreich in uns und außer uns erweitert
werde.

(s) Psalm 2,12. Küsset den Sohn, daß er nicht
zürne, und ihr umkommet auf dem Wege;
denn sein Zorn wird bald anbrennen: aber
wohl allen, die auf ihn trauen.

2Z. Fr. Wie werden aber die Glaubigen IM neu¬
en Testamente nach ihrem Heilande Christo,
und nach dessen Namen genannt?

A. Ck.isten; welchen Namen sie zuerst
zu Anriochia empfangen haben (Ap. Gesch.
11,26.); vorhin hießen sie Jünger des
HErrn.

24. Fr. Was will das sagen: ein Christ seyn?

A. i)Daß man solche Beziehung auf Chri¬
stum habe, daß man mit Recht nach seinem
Namen genannt werden möge. 2) Daß man

ein
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ein Gesalbter, das ist, ein solcher sey, wel¬
cher der Salbung Christi mit theilhaftig ge¬
worden ist.

i Joh. 2, 2o. Ihr habt die Salbung von dem,
der heilig ist, und wisset alles.

25. Fr. Welche Beziehung müßen wir auf Christum
haben, um mit Recht nach seinem Namen ge¬
nannt zu werden?

A. 1) Müßen wir seine Jünger, und,
als solche, von ihm gelehret seyn und wer¬
den (a); seine Diener, und ihn ehren (K);
z) feine Rrlegsknechee, und unter seiner
Fahne streiten wider seine Feinde: den Sa¬
tan, die Welt und unsere eigene Verdorben-
Heit(c); 4) seine R'.nder, und ihm aus iiebe
gehorchen (6); 5) seine Brau?, und mit ihm
verlobet, vermählet, und auf die genaueste
und innigste Weise mit ihm vereiniget, und
eines seyn (e).

(g) Jes. 54, iz. Alle deine Kinder gelehret vom
JSrrn, und großen Frieden deinen Kindern!
Joh. s, 45. Sie werden alle von GOtt geleh»
ret seyn.

sb) Jes. 44,5. Dieser wird sagen: Ich bin deS
HErrn, und jener wird genannt werden mit

- dem Namen Jacob; und dieser wird sich mit

seiner Hand dem HErrn zuschreiben, und wird
mit dem Namen Israel genannt werden. —

Ap. Gesch. 27, 2Z. Diese Nacht ist bei mir ge¬

standen der Engel GOttes, deß ich bin, und
dem ich diene.

(0) 2 Tim. 2, Z. 4. keide dich, als ein guter
S 5 Srrrr-
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Streiter JEfu Christi. KeinKriegömann sticht

sich in Handel der Nahrung, aufdaß er gefalle
dem, der ihn angenommen hat.

(st) Jes. 4Z, 6. Bringe meine Söhne von ferne
her, und meine Töchter von der Welt Ende.

(e) Hos. 2, iy. 20. Ich will mich mit dir ver¬
loben in Ewigkeit; ich will mich mit dir ver¬
trauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade

und Barmherzigkeit; ja im Glauben will ich

mich mit dir verloben; und du wirst den HErrn
erkennen. — i Cor. 6,17. Wer aber dem HErrn

anhanget, der ist Ein Geist mit ihm.

26. Fr. Was hat eS wohl auf sich, daß die Glau¬

bigen Gesalbte, und der Salbung Christi

theilhaftig sind?

A. Daß sie, nach ihrem Maße, auch ver¬
ordnet, und durch den Heiligen Geist tüchtig
gemacht sind, zu eben denselben Aemtern, wie
auch Christus, ihr Haupt: nämlich zu Pro¬
pheten, Priestern und Königen.

Osfenb. 1, 6. Er hat uns zu Königen und Prie¬
stern gemacht vor GOtt und seinem Vater. S.

a. Kap. 5, lo. 1 Pecr. 2, 5. 9.

27. Fr. Worin bestehet ihr prophetisches Amt?

A. Darin, daß sie durch die Salbung
von GOtt selbst gelehret werden in allen
Dingen 0), folglich auch tüchtig sind, ein
jeder nach seinem Maß und Gabe, auch an¬
dern den Rath und Willen GOttes bekannt
zu machen, und dessen Tugenden zu ver¬
kündigen (l>).
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(g) I Joh. 2, 20. 27. Ihr habt die Salbung von
dem, der heilig ist, und wisset alles. Und die

Salbung, die ihr von ihm empfangen habt,
bleibt bei euch; und dürfet nicht, daß euch je¬

mand lehre: sondern wie euch die Salbung
allerlei lehret, fo ist es wahr, und ist keine

Lüge) und wie sie euch gelehret hat, so bleibet
bei demsclbigen.

(b) 1 Petr. 2, 9. Ihr seyd das auöerwahlte Ge¬

schlecht, das königliche Priesterthum, das hei¬
lige Volk, das Volk des Eigenthums, daß ihr

verkündigen sollt die Tugenden deß, der euch
berufen hat von der Finsterniß zu seinem wum
derbarcn Licht. S. a. Jes. 4Z, 21.

28. Fr. Worin bestehet der wahren Christen prit-
stcrllches Amt?

A. Darin, 1) daß sie zu GOtt ins Heilig-
thum (»), inwendig in ihren Herzen mit Frei¬
müthigkeit, hinzu treten dürfen, und auch
aufopfern Gebether und Danksagung (K);
ihren alten Menschen und sich selbst ganz, mit
Geist, Seele und leib, und alles, was sie
sind und haben, GOtt zum wohlgefälligen
Opfer (c). 2) Darin, daß sie Vicre, Ge¬
beth, Fürbirre und Danksagung thun für

alle Menschen, 1 Tim. 2, 1. .z) Darin,

daß sie auch allen Menschen von Herzen Gu¬

tes wünschen, und selbst diejenigen segnen,

die sie verfolgen, fchelcen und thnen flu¬

chen. jucä 6,28. Röm. 12,14.

(2) Ebr. 6, 19. Welche (Hoffnung) wir haben,

als einen sichern und festen Anker unserer Seele,
5er auch hinein geht in das Inwendige des

Vors
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Vorhangs. — Kap. io, 19. Wir haben die

Freudigkeit zum Eingang in das Heilige, durch
daS Blut IEsu.

(b) Offenb. 5, 8. Sie hatten ein jeglicher Harfen
und goldene Schalen voll Rauchwerks, welches
sind die Gebethe der Heiligen.

(c) Rom. 12, 1. Ich ermähne euch, lieben Brü¬
der, durch die Barmherzigkeit GOttes, daß ihr
eure Leiber begebet zum Opfer, das da leben¬
dig, heilig und GOtt wohlgefällig sep, welches

sey euer vernünftiger Gottesdienst.

29. Fr. Warum werden sie Nömge genannt?

A. 1) Wegen ihres edelmüthigen und kö¬
mglichen Geistes, in und durch welchen sie
bestreiken und sieherrschen Satan, Welt,
Sünde, und sich selbst. Und dann werden
sie 2) auch noch einmal mit Christo als Könige
regieren auf Erden. Offenb. 5,10. Kap.
20, 6.
Zv. Fr. Gehöret so viel dazu, um mit Recht ein

Ehrist, das ist, ein Gesalbter, genannt zu wer¬
den: so sind auch die wohl nicht alle Christen,

die heut zu Tage also genannt werden?

A. Keineswegs; sondern die meisten von
den so genannten Christen tragen den Namen
mit Unrecht, indem sie im Grunde nur ge¬
taufte Heiden sind.

Zi. Fr. Was hast du bei dieser Betrachtung noch

hauptsachlich zu beobachten?

A. Mich genau zu erforschen, ob ich das
Mich in mir finde, was der Name eines

Ehri-
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Christen in sich hat, damit ich mich desselben

nicht vergeblich rühme, noch mich gegen den¬

jenigen ungeziemend betrage, nach welchem

ich genannt werde.

Viertes Kapitel.

von den Ständen des HErrn ISsu insgemein,

und von seinem verborgenen Leben ins-

besonder.

1. Fr. Wie viel Stände hat unser Erlöser Christus
JEsuS durchgegangen?

A. Man kann ihrer füglich zween unter¬

scheiden; nämlich den Stand seiner Ernte-

dtlgunn und des Leidens, und den Stand

seiner Er bödunss, oder Verherrlichung; wel¬

che beide Stände die heiligen Propheten und

Apostel manchmal zusammen fügen, und un¬

terscheiden. S. Esa. SZ. Lucä 24, 7. 26»

1 Petri 1,11.

2. Fr. Was gehöret zu dem Stande seiner Er¬
niedrigung ?

A. Man kann denselben in drei Theile ab¬

theilen: 1) in sein verborgenes, stilles oder

Privat-Leben; 2) in sein ojscnba.es Leben5

und z) in sein Leiden und Sterben.

Z. Fr. Welch« Dinge kommen uns zu betrachten
vor
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vor in dem verborgenen Leben JEsu, als dem

ersten Theil des Standes seiner Erniedrigung?

A. Seme Menschwerdung, seine arme

Geburt und schmerzliche Beschneidung.

4. Fr. Und was weiter?

A. Daß 40 Tage nach seiner Geburt, da

die Zeit der Reinigung Mariä gekommen war,

sie nebst Joseph, seinem Pflegvater, das theure

JEsulein nach Jerusalem in den Tempel tru¬

gen, woselbst es dem HErrn dargestellt und

übergeben wurde; bei welcher Gelegenheit es

Simeon, ein heiliger und gerechter Mann,

der den Trost Israels erwartete, auf die Ar¬

men nahm, und GOtt lobete. Siehe die

Geschichte Luca 2, 25. u. f.

Z. Fr. Ward er noch von jemanden mehr im Tem¬
pel erkannt?

A. Ja, von Hanna, einer heiligen Wittwe

und Prophetinn. Diese war bei 84 Jahre

alt, und wich nicht von dem Tempel, und

dienete GOtt Tag und Nacht mit Fasten und

Bethen: welche nun auch herzu trat, und

von dem HErrn JEsu redete zu allen, die

zu Jerusalem auf die Erlösung warteten. S.

Lucä 2, 56. u. f.

6. Fr. Was kann man noch mehr aus der Kind¬
heit JEsu anmerken?

A. Daß Weisen aus dem Morgenlande

kamen, die das Kind JLsum anbetheten, und

ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen schenk¬

ten. Siehe die Geschichte Matth. 2,1. u. f.
7. Fr.



Von den Standen des HCrrn IEsu :c. 22z

7- Fr. Ist nicht vermuthlich unter den dreien Ga¬

ben, die sie ihm schenkten, ein Geheimniß ver¬
borgen?
A. Dieß ist wohl glaublich; und so könnte

das Gold, des HErrn JEsu königliches
Amt, der Weihrauch sein priesterliches,
die Mprrken aber sein prophetisches Amt
vorgestellet haben; oder etwa auch der Weih¬
rauch seine Gorcbeir; das Gold seine heilige
Seele, und die Myrrhen seinen mit bit¬tern Leiden belegten, doch unverweslichen
Leib zc. *).

L. Fr. Zu welchem Ende mag man vermuthen,
daß GOtt diese Weisen aus so fernen Landen

habe kommen laßen ?

A. Daß er gleich anfangs seinen Sohn den
Hirten offenbaret, welche Juden, und ein¬
fältige Leute waren; und nun auch den Wei¬
sen, welche Heiden waren; dieß kann eine
Anzeige seyn, daß erstlich den Juden, her¬
nach aber auch den Heiden das Evangelium
sollte verkündiget werden; daß aber auch die
menschliche und heidnische Weisheit, unter

den

») Das Gold kann auch den Glauben und die Liebe;
der Weihrauch das Gebeth; die Myrrhen aber die
Leiden bedeuten **). Anm.d.Vers.

5*) Nebst dieser geistlichen Bedeutung ist es üderdem
aber auch noch besondersmerkwürdig, daß in diesem
reichen Geschenke zugleich das Reisegeld sür die ar¬
men Aelrern JEsu zu ih.er Flucht nach Aegypren,
und das Achtel enthalten war, während ihrem Auf¬
enthalte daselbst sich zu ernähren.
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den Gehorsam des Glaubens, gefangen ge¬
nommen werden sollte.
9. Fr. Zu welchen merkwürdigen Geschichten gab

die Ankunft der Weisen aus Morgenland weiter
Anlaß?

A. Zu den folgenden: daß weil der Kö¬
nig Herodes das Kind JEsum suchte zu töd-
ten — GOtt durch einen Engel den Joseph
im Traum ermähnte, mit dem Kindlein und
seiner Mutter in Aegyvten zu fliehen. — Fer¬
ner, daß Herodes auf eine grausame Weise
alle Kinder zu Bethlehem, und an dessen
ganzen Gränze, von zwei Jahren und drun¬
ter, ermorden ließ, nach der Weissagung des
Propheten Jcremia Zi, 15. — Darauf, und
zwar nach dem Tode Herodis, kehret Joseph
auf Befehl des Engels, mit dem Kindlein
und seiner Mutter, wieder nach dem lande
Israel zurück, daß erfüllet würde die Weis¬
sagung des Propheten Hoseas 11, i. Weil
aber Archelaus, der Sohn Herodis, König
geworden war, so wendet sich Joseph — der
sich deßwegen fürchtete — auf göttlichen Be¬
fehl gen Nazareth; wodurch abermal die
Weissagung erfüllet wurde: er soll Nazare-
nus heißen. Esaia li, i.u. a.m.
rcz. Fr. Was findet sich noch mcbr von der Kindheit

JEsu in den Evangelisten aufgezeichnet?

A. Da er zwölf Jahr alt war, ging er mit
Joseph und Maria nach Jerusalem auss Fest,
und blieb daselbst zurück, indem sie meynten,

er
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er folge ihnen, oder er sey mit unter den Ge-
freundten. Drei Tage nach einander kam er
in den Tempel, und saß unter den Lehrern,
fragte sie, und hörete ihnen zu; so, daß alle,
die ihn hörcten, sich über seinen Verstand
und seine Antworten verwunderten. Lucä 2,
42. u. f.
il. Fr. Warum mag wohl da stehen, daß das liebe

Kind JEsus die Lehrer gefragt und ihnen zu¬

gehöret habe, da er doch ohne Zweifel mehr
Licht und Weisheit hatte, als sie?

A. 1) Um uns dadurch zu zeigen, daß wir
nicht so bald sollen Lehrer und Meister seyn
wollen, oder uns dünken laßen, wir wüßten
schon genug; sondern daß wir uns gern zu ande¬
rer Füßen in Demuth niedersetzen sollen. 2)
Hat er sonderlich dadurch den Kindern (sowohl
in der Natur als in der Gnade) ein Vorbild
geben wollen, daß, wenn sie mit ihm wollen
an Weisheit, Alter und Gnade bei GOtt und
Menschen zunehmen, sie dann auch begierig
seyn müßen zu fragen, und andern erleuchte¬
ten Seelen zuzuhören.

12. Fr. Was wird noch hinzu gethan?

A. Daß, wie Joseph und Maria ihn end¬
lich mit Verwunderung im Tempel wiederge¬
funden, er mit ihnen nach Nazareth gegan¬
gen , und ihnen gehorsam und Unterthan ge¬
worden sey; worin er abermal den Kinder»!
ein Erempel hat geben wollen.

P iz. Fr.
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iz. Fr. Wird weiter nichts Merkwürdiges von dem.
verborgenen Leben JEsu angemerkt?

A. Es wird noch gesagt: daß er gewachsen
sey an Weisheit, Airer uno Gnade dei
GOlt und den Menjchen. Lucä 2, 52»

lg. Fr. Was kann dieß Zeugniß von dem Kinde
JEsus uns, und sonderlich die Kinderlehren?

A. Daß sie zuzusehen und zu sorgen haben,
wie sie nicht nur anwachsen mögen in der
äußern Natur und an Alter (denn man sie¬
het leider! gewöhnlich keine andere Frucht
davon, als daß mit den Jahren die Sünde
nur größer wird, und mächtiger ausbricht);
sondern, daß sie vornehmlich, wie das Kind
JEsus, auch stark werden mögen im Geist,
und anwachsen in Weisheit und Gnade bei
GOtt und Menschen, durch vieles und an¬
dächtiges Bethen, und durch einen züchtigen,
stillen, frommen und eingezogenen Wandel.

15. Fr. Was wird endlich noch mehr von dem ver¬
borgenen Leben JEsu in dem Evangelio gesagt?

A. Da er etwas älter war, hat er seinem
Pflegvater Joseph, der ein Zimmermann war,
in seiner Arbeit geholfen; um dadurch die
menschliche Aufgeblasenheit zu beschämen,
und uns ein Vorbild zu geben der Armuth,
der Niedrigkeit, des Gehorsams und der Ar¬
beitsamkeit; sonderlich, um auch die Kinder
damit zu lehren, sich in ihrer Jugend nicht an
den Müßiggang zu gewöhnen.

16. Fr
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16. Fr. Ist JEsuS in diesem seinem verborgenen
Leben auch schon in dem Versöhnungs- und Er-
lösungSwerk beschafftigt gewesen?

A. Ja freilich war er schon damals in dem,
das sitnes varers war, Lucä 2, 40); von
dem an hat er sich schon ermedr-g r, sich

seinem Vater aufgeopfert, sich selbst ver-

läugnet, und wie vernichtiget um unsert wil¬

len. Wie wird er nicht unsere Sünden be¬

weinet und gebüßet, und GOtt um Verge¬

bung derselben unaufhörlich angerufen ha¬
ben! —

17. Fr. Was haben wir bei seinem Zojahrigen ver¬

borgenen Leben noch überhaupt wahrzunehmen?

A. 1) Uns zu verwundern über diese große,

beständige und langwierig« Erniedrigung;

über das busfertige, arme, arbeitsame, un¬

ansehnliche Leben des GOttmenschen; und

über das geheimnißvolle Stillschweigen des
en?io.en worrs des Vaters. 2) Uns zu be¬
fleißigen, solches Leben uns, als ein stätes

Bild und Muster, vor die Augen unseres

Gemüths zu stellen; ihm darin ähnlich zu

werden 0), damit auch unser Leven der

Welt adgestorven, und mir Christo ver¬
borgen sey in GOrt (Eol. z, 4.); indem
wir äußerlich trachten, gern abgeschieden,

und als vergessen und unbekannt in dieser

Welt zu leben, so lang uns GOtt nicht son¬

derlich ruft zu einem offenbaren Leben, zum

Dienst des Nächsien, wozu keiner tüchtig ist,

P 2 als
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als der vorher mit dem Heiland und dessen
Vorläufer Johannes auch verborgen gewesen
ist, und erst selbst gethan hat, was er andere
lehren soll.

(s) Philipp. 2, 5—8. Ein jeglicher sey gesinnet,
wie JEsuS Christus auch war; welcher, ob er

wohsiin gottlicher Gestalt war, hielt er'S nicht
für einen Raub, GOtte gleich seyn: sondern

" äußerte sich selbst, und nahm Knechtögestalt an,
ward gleich wie ein anderer Mensch, und an
Gebärden als ein Mensch erfunden. Er ernie¬

drigte sich selbst, und ward gehorsam bis zum
Tode, ja zum Tode am Kreuz.

lZ. Fr. So hat denn Johannes auch verborgen
gelebt?A. Ja, diese ganze Zeit über hat er sich in

der Müsse und Einsamkeit aufgehalten, und
ein strenges Bußleben geführt, indem er ein
rauhes C metkärenes Aleld und einen le¬
dernen Gürtel um setne Lenden trug, und
Heuschrecken und wilden Honig aß ^), bis
er, ungefähr im dreißigsten Jahre, auf GOt?
tes Befehl, öffentlich ansing zu predigen.
Matth. z, 4. S. a. Lucä i, 8c>. Kap. z, 2.

ly. Fr. Was war der Inhalt seiner Predigt?

A. Er verkündigte, der Messias, der wahre
König Israels, sey nahe herbei gekommen;

da?

) Es gab im Lande Kanaan eine große Gattung Heu¬
schrecken, die eßbar waren; und der Honig floß da¬
selbst bäukg >n Feld und Wald. S, i Sam. 14,25.
26. B. d. Richrer 14, L. 2B. Mvse z, k.

A- d. R-
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darum sollten sie durch wahre Buße ihm den
Weg bereiten, daß er in ihre Herzen mit sei¬
nem Königreiche einziehen könnte; alsdann
würde er sie mit dem H. Geist und mit Feuer
taufen: würden sie aber nicht rechtschaffene
Früchte der Bekehrung bringen; so wäre
GOtt auch nahe (sagte er), sie mit seinen
Gerichten zu vertilgen, und als unfruchtbare
Bäume abzuhauen, und ins Feuer zu werfen.
Die nun ihre Sünden bekannten, die taufte
er im Jordan. S. Matth. z.
20. Fr. Ist nicht auch JEsus selbst von Johannes

getauft worden?
A. Ja; so tief hat dieß unschuldige und

unbefleckte Lamm GOttes sich erniedriget,
weil es der Welt Sünde trug, daß es sich,
als wenn es unrein gewesen wäre, auch tau¬
fen ließ.

21. Fr. Kannte ihn denn Johannes auch ?
A. Von Person zwar, und in seiner über¬

großen Heiligkeit kannte er ihn allerdings;
weßwegen er ihn auch anfangs nicht taufen
wollte, sondern zu ihm sprach: Ich bade
nö.hig von Dir gerauft zu werden, undDu kommest zu mir? Wie er ihn aber
wirklich taufte, nachdem ihm JEsus geant¬
wortet hatte: laß es jeyr al>o geschehen,
damit wir alle Gerechtigkeit erfüllen(Matth. z, 14.15.): so lernte er ihn, durch
die Herabkunft des H. Geistes auf ihn, auch
als den Messias kennen. Joh.i, ZI.ZZ.Z4.

P Z 22. Fr,
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22. Fr. Was geschah Merkwürdiges bei dieser

Taufe?
A. Da JEsus aus dem Wasser stieg, und

bethete, tl ar sich der Himmel auf, und
Her H. Geist stieg (wie gesagt) auf ihn her¬
ab, in der Gestalt einer Taube; und es
kam zugleich eine Stimme vom Himmel,
»reiche sprach: Du bist mein lieber Gobn,
in welchem ich tvsylgefallen habe. lucä
Z, 21. 22.

2Z.Fr. Woblieb JEsuS, nachdem er getauft war?
A. Der H. Geist trieb ihn in öle Wüste;

woselbst er der den Thieren war, und 40
Tage und 40 tTlachee fastere, und nach der
Zeit, da ihn ansing zu hungern, vom Teufel
versuchr wurde.
24. Fr. Mit welchen Versuchungen hat ihn der

Teufel angefallen?
A. Es werden ihrer sonderlich drei imEvans

gelio gemeldet: 1) sollte er aus Steinen Brod
machen; 2) sollte er sich von den Zinnen des
Tempels stürzen, und z) sollte er den Satan
anbethen, wofür ihm derselbe die Reiche der
Welt mit aller ihrer Herrlichkeit zu geben ver¬
sprach. Siehe die Geschichte Matth. 4. und
lucä 4.
25' Fr. Hat man diese Versuchung des HErrn JEsu

nur bloß als eine äußerliche und nur einmal ge¬
schehene Geschichte obenhin anzusehen?
A. Keineswegs; alle Worte und Thaten

unseres Heilands sind voll von Geheimnissen;
und
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und darum, gleichwie er i) durch solche Ver¬

suchungen und Kämpfe, als der oberste An¬

führer des Glaubens, den Feind für uns,

das ist, uns zu ^nure, am ersten ange¬

fallen, und als der rechte Perez oder Durch¬

brecher, dergestalt den härtesten Streich aus¬

gestanden, des Feindes Macht geschwächet,

und uns so den Weg gebahnet hat: so hat er

2)auchvor uns, bas »st. uns zum Vor¬

bilde, gekämpft. Denn wie er, als unser

Haupt, gestritten und gelitten hat, und also

zu seiner Herrlichkeit eingegangen ist: so mü¬

ßen auch wir , als seine Glieder, du ch viele

Trübsale und Anfechtungen (Ap. Gesch. 14,

22» i Petr. 1, 6.7.) m das Reich GDrres

einleben. Und wie er z) insbesondre nach

der Taufe, in die Wüste geführet und ver¬

suchet wurde: also müßen auch Seelen, die

in Wahrheit auf die Seite GOttes treten,

und dessen Diener werden wollen, sich auch

bald zur Anfechtung schicken. Sir. 2.

26. Fr. Mit welchen Versuchungen fallt der Feind
die Glieder Christi wohl an?

A. Hauptsächlich mit eben denselben, wo¬

mit er hier ihr Haupt anfiel: nämlich i)mit

Unglauben, Kleinmüthigkeit und Sorgen der

Nahrung. 2) Mit Vermessenheit und Einbil¬

dung; und z) mit Vorstellung und Anbie¬

tung der Herrlichkeit und Wohllüste dieser

Welt, um sie in dieselbe wieder einzufiech-
ten»

P 4 27. Fr.
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27. Fr. Wie soll man es bei dergleichen Versuchun¬
gen machen?

A. Eben so, wie es hier JCsüs, unser
Vorbild, machte, welcher dem Satan wider¬
stand mit dem Worte der Wahrheit, und
durch keinerlei Vorstellung und List sich von
dem Vertrauen auf GOtt, seinen Vater,
von der Abhänglichkeit von ihm, und der
reinen Liebe zu ihm abbringen ließ, und der¬
gestalt den Feind auch überwand, so daß er
weichen mußte; die Engel aber im Gegen¬
theil herzukamen, und ihm dieneten: also
sollen auch wir, in allen Versuchungen, mit
unserer ganzen Liebe an GOtt kleben bleiben,
und so Sem Teufel im Glauben widerste¬
hen: worauf er wohl wird von uns wei¬
chen müßen (Jacobi 4, 7.); die Engel aber
uns darauf zu Dienste kommen, so daß für
Traurigkeit und Unruhe uns Freude, Trost
und Friede, und für böse Gedanken gute
werden gegeben werden»

Fünftes
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Fünftes Kapitel,

Von dem offenbaren Leben IlLsu; wie auch

von seiner Nachfolge und Lehre.

1. Fr. Was geschah mit unserem Heilande nach
diesen Versuchungen?

A. Von da an trat er sein offenbares
Leben und Am? an; wählete vor und nach
zwölf Jünger oder Apostel, und fing an aus¬
zurufen: rhur Buße, und glauber an das
Evangelium; denn das Himmelreich ist
nahe herbei gekommen. Marci i, 15.
2. Fr. Was kann man bei dem offenbaren Leben

JEsu unterscheiden?

A. 1) Sein heiliges leben und Wandel an
und für sich selbst; 2) seine göttliche lehre;
welche er z) mit vielen Wundern bekräftigte,
Z. Fr. Wie hat er sein Leben und Wandel gefüh¬

ret; und zwar erstlich gegen GVtt seinen himm¬

lischen Vater?

A. Gegen GOtt führte er seinen Wandel
1) in größter Ehrfurcht und heiliger Abge¬
schiedenheit, und war darum allezeit ernst¬
haft, und fern von allem Scherz oder lachen
(Ebr. 5, 7.); 2) in tiefster Demuth und Ver-
läugnung semer selbst, und alles eigenen Vor¬
theils, aller Ehre, Freude, Gemächlichkeit

P 5 . vnd
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und Selbstgefälligkeit (2); z) in kindlichem
Glauoen, Hoffnung! und Vertrauen zu sei¬
nem GOtt und Vater (b); 4) in brünstiger
Liebe, und willigem Gedorsam gegen GOtt
und seinen Willen (c); 5) in der größten
Geduld und Gelaßenheit in allem in- und
äußerlichen schweren Leiden, Spott, Verfol¬
gung , Tod, u. s. w. wie ein Lamm, das
zur Schlachi ank gesühiet wird, also
that er seinen Mund nicht auf (Esa. zz, 7)»
Ar schalr nichr rvicder, da er gescholten
rvard; und drauore n»chr, da er litte (1
Petr. 2, 2z.), sondern bat für seine Feinde.
6) Jn stätem Ge erb; indem er nicht allein
den HArrn allereir vor ?l«gen barre (Ps.
16, 8.), und also überall bethete; sondern
auch manchmal ganze Nächte in der Stille
allein aus dem Felde, oder den Bergen im
Gebeth zubrachte. S. Matth. 14, 2z. Ebr.
5, 7.

(g) Rom. 15, Z. Denn auch Christus nicht an
ihm selber Gefallen hatte, sondern wie geschrie¬

ben steht: Die Schmach derer, die dich schmä¬
hen, sind über mich gefallen. S. a. Ebr. 12,2.

Ioh. 6, 15.

ich) Marci 14, z6. . . . Abba, mein Vater, es
ist dir alles möglich, überhebe mich dieses

Kelchs; doch nicht, was ich will, sondern was
du willst. S. a. Ps. zi, 1. iZ. Esa.50,7—y.

Ps. 16, 8.9. vergl. m. Ap. Gesch. 2,26—28.

(c) Ioh. 14, zi. Aber auf daß die Welt erkenne,

daß ich den Vater liebe, und ich also thue, wie
mir
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mir der Vater geboten hat. S. a. Ps. 40,8. ?.
Joh. 5, 30. Philipp. 2, 8. Ssa 50, 4. 5.

4. Fr. Wie führte er seinen Wandel gegen den
Nächsten?

A. 1) In wahrer Aufrichtigkeit und Her-
zens-Einfalt, ohne Ansehen der Person, oder
einige fleischliche Absicht (a); dabei aber 2) in
Unterwerfung unter den Befehl der Obrig¬
keit in äußerlichen Dingen und Schuldig¬
keiten (Matth. 17, 24—27); wie auch in
Unterthänigkeit gegen den Willen seiner Ael-
tern, Lucä 2, 51.; z) in ungemeiner Liede,
Mitleiden und Freundlichkeit, sonderlich ge¬
gen Geringe, Arme, Elende, Kranke,», a»
Marci 8/ 4) in großer Sanftmurd,
Stille und Geduld gegen seine ärgsten Feinde
und Verfolger, wenn es seine Person betraf
(Matth. 26, 50. Kap. 12, 19.); doch auch
5) in heiligem Eifer, wenn es die Ehre
GOttes betraf, Joh. 2,17. 6) In Demuth
gegen jedermann, auch die Geringsten (b).

(a) Matth. 22, 16. Und sandten zu ihm ihre
Jünger, sammt Herodis Dienern, und spra¬
chen: Meister, wir missen, daß du wahrhaftig
bist, und lehrest den Weg GOtteS recht, und
du fragest nach niemanden; denn du achtest
nicht das Ansehen der Menschen.

(b) Joh. iZ, 14. So nun ich, euer HErr und
Meister, euch die Füße gewaschen habe, so
sollet ihr auch euch unter einander die Füße
waschen.

5- Fr.
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Z. Fr. Wollte der liebe JEsus auch wohl mit Kin¬
dern zu thun haben?

A. Freilich ja! er rief sie selbst bisweilen
zu sich (Matth. 18, 2.), und nahm sie ein
andermal auf ferne Arme, küsseresie, legre
jhn n die Hände auf, und segnete sie.
Marci iv, 16.

6. Fr. Wie führte er endlich seinen Wandel in An¬
sehung seiner eigenen Person?

A. 1) In Wachen, 2) in Mäßigkeit im
Essen und Trinken u. d. gl., z) in Keusch¬
heit und Enthaltung.

7. Fr. Welchen Nuyen ziehen wir aus diesem hei¬
ligen Leben und Wandel des HErrn JEsu?
A. 1) Hat er mit demselben für unser un¬

heiliges Leben gebüßet; 2) in seinem Bilde
und Exempel unser, in Adam Verlornes, Bild
der Unschuld und Heiligkeit uns wieder vor¬
zeichnen wollen, damit wir in demselben, als
in einem Spiegel, sehen möchten, was wir
gewesen sind in Adam, was wir nun sind
in uns selbst, und was wir wieder werden
sollen in Christo. Wir sollen uns deßwe¬
gen z) nun auch bestreben zu wandeln, wie
Er gewandelt hat (1 Joh. 2,6. 1 Petri2,21.
Joh. iz, 15.); welches er 4) durch eben die¬
sen seinen Wandel als möglich bewiesen hat;
welche Möglichkeit er uns durch seine erwor¬
bene Gnade, Kraft und Geist mittheilen
will.

L.Fr.
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8. Fr. Müßen auch Binder diesem Vorbilde JEsii
und seinen Tugenden nachzuahmen trachten?
A. Freilich! schon frühzeitig müßen sie sich

dieses heilige Vorbild vor Augen stellen; und
untersuchen, wie viel ihnen noch an der Gleich¬
förmigkeit mit ihm fehle *).
y. Fr. Was haben alle unbekehrte Menschen, und

sonderlich auch Kinder, wohl an sich, das der
Demulh des HErrn JEsu zuwider ist?

A. Daß sie insgemein große Gedanken
und Einbildung von sich selber haben; gern
gelobet sind, und oben an sitzen, und nicht
gern sehen, daß man andere höher achtet als
sie; wie sie dann auch an köstlichen, schönen
Sachen, Häusern, Kleidern u. d. gl. großen
Gefallen haben, und sich darüber freuen»
iv. Fr. Was haben sie an sich, das wider seine

Ganfrmmb streitet?
A» Daß sie oft eifrig, böse und zornig

sind, sich auch unter einander bisweilen zans
ken, streiten und schlagen»

Fr.

Es würde ohne Zweifel viel mehr auf die Herzen dee
K'nder wirken, wenn Christliche Aeliern id- beson¬
deres Werk daraus machten, ihnen dieß vollkommen¬
ste Tugendmuster in seinem Leben uud Wandel reche
anschaulich zu machen, als die —oft erdichteten —
Historien von tugendhaften Kmdern, woran sie um
sich her kein Beispiel sehen; obschon man übrigens
denselben ihren Nuyen nicht absprechen will. Die
folgenden Frage» und Aniw- r?) sind für Kinder
besonders der Beherzigung werth.

A> d. R.
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11. Fr. Was haben sie wohl an sich, das seiner Ge¬

duld zuwider ist?

A. Daß sie oft nicht zufrieden noch stille
sind, wann ihnen Widerwärtigkeiten, Schmer¬
zen, Krankheiten, oder andere Elenden von
GOtt zugeschickt werden; daß sie auch oft
ungeduldig und verdrießlich sind, wann andere
es nicht nach ihrem Sinne machen oder reden,
12. Fr. Was haben sie an sich, das dem liebreichen

Smne und der Freundlichkeit IEsu zuwider
ist-
A. Daß sie manchmal mürrisch, eigensin¬

nig, störrig und gehässig, oder auch spitzig
und beschimpfend in ihren Reden sind, und
sich wohl gern zu rächen suchen, wann andere
ihnen etwas zuwider gethan haben.
iz. Fr. Was haben Kinder manchmal an sich, das

dem Gehorsam IEsu zuwider ist ?
A. Daß sie eigenwillig, ungehorsam und

widerspenstig sind gegen ihre Aeltern und Vor¬
gesetzten; und insgemein eines über das an¬
dere so gern herrschen will.
14. Fr. Was haben sie wohl an sich, das seiner

tLingezogenheir oder Ernsthaftigkeit zuwider
ist?

A. Daß sie manchmal wild, wüst und un¬
bändig sind, zu viel reden und spielen; auch
wohl laufen, springen, scherzen und lachen.
?5- Fr. Was haben sie wohl an sich, das gegen

seine Mäßigkeit streitet?
A. Daß sie manchmal zu viel schlafen,

essen
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essen und trinken, und nicht mit wenigem und
dem Geringsten vergnügt sind; sondern das,
was köstlich, angenehm und wohlschmäckend
ist, auswählen *).
16. Fr. Was haben sie manchmal an sich, das dem

Mitleiden deSHErrn JEsu zuwider ist?

A. Die große Sünde, daß sie bisweilen
mit armen, elenden und gebrechlichen Men¬
schen spotten, oder dieselben doch gering ach¬
ten; wie auch, daß sie wohl unbarmherzig
mit unvernünftigen Thieren umgehen. Spr»
12, IO.

17. Fr. Was hat der HErr JEsuS wohl gethan,
woraus man sein mitleidendes Herz sehen kann?

A. Außer, daß seine Menschwerdung,
Geburt, Leben und Leiden nichts anders als
Früchte seines innigsten Erbarmens und Mit¬
leidens über die unsterblichen Seelen der
Menschen waren: so hat er sein Mitleiden
auch sichtbarlich in den Tagen seiner Ernie¬
drigung dadurch gezeigt, daß er bin und der
gegangen ist, und Gur gethan bar (Ap.
Gesch. lo, zZ.) an Armen, Blinden, Lahmen,
Kranken, Besessenen, welche er alle heilcte,
so viele nur zu ihm kamen. Er hat auch
geweint über der Menschen Elend, sonder-

lich
Man könnte hinzu seyen: daß sie sich leicht ans

Nascden gewöhnen, und —um ihrer Naschhaftigkeit
ein Genüge zu ihun — zur Verschwendung, Lüge»
and Dieberei verführet werden.

A. d. R.
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lich über die Blindheit und Härtigkeit ihrer
Herzen; weil sie nicht an ihn und seine heil¬
same Lehre glauben wollten, damit ihre See¬
len vom ewigen Verderben möchten errettet
werden.

kuca 19, 41. 42. Und als er nahe hinzu kam,

sah er die Stadt an, und weinete über sie. Und
sprach: Wenn du es wüßtest, so würdest du
auch bedenken, zu dieser deiner Zeit, was zu
deinem Frieden dienet: aber nun ist es vor deü

nen Augen verborgen.

18-Fr. Sage mir einen kurzen Inhalt der LehreILsu?
A. Alles, was er selbst vorhin gerban

hatte, das hat er auch hernach gelestre- (Ap.
Gesch. 1, 1. Lucä 24, 19.), wovon sonder¬
lich ein kurzer Begriff kann gesehen werden in
seiner Bergpredigt, Matth. 5.6. 7. — Der
Inhalt der Lehre JEsu ist demnach: 1) Wahre
Duste und vertäunnung seiner selbst, seines
eigenen Willens, Verstandes, Nutzens, sei¬
ner eigenen Ehre, Kräfte, Verdienste und
aller Dinge; 2) Glaube, oder herzliche Ein-
ergebung und Uebergabe an JEsum und an
seine Gnade, Geist und Willen, um durch
ihn versöhnt, geheiligt und selig gemacht zu
werden.

Marci 1, 14. 15. JEsuS predigte daö Evange¬
lium vom Reiche GOtteS, und sprach: Die

Zeit ist erfüllet, und das Reich GOtteS ist
herbei gekommen. Thut Buße, und glaubet
an daö Evangelium.

Matth.
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Marlh. 16, 24. Will mir jemand nachfolgen, der

verlaugne sich selbst, und nehme sein Kreuz auf
sich, und folge mir.

19. Fr. Was ist auö der Betrachtung des Lebens

und der Lehre JEsu noch überhaupt zu ersehen'?

A. Daß beide dem alten Leben unserer an-
gebornen, verderbten Natur schnurstracks zu¬
wider sind, und deßwegen nothwendig eine
ungemein große Veränderung und Umkehr
bei dem Menschen vorgehen müße, wenn er
durch einen, der Natur so gar widrigen Weg
wieder zurecht gebracht werden soll.
20. Fr. Womit hat der HErr JEsuS seine Lehre

versiegelt und bekräftigt?

A. Mit sehr vielen göttlichen Wunderwer¬
ken; wie auch mit seinem Leiden und Tode.

21. Fr. Was hat er wohl für Wunderwerke

gethan?

A. Er hat Lahme und Krüppel gesund ge¬
macht (a), Blinden ihr Gesicht (b), Tauben
ihr Gehör (<.) und Stummen ihre Sprache (6)
wieder gegeben; Aussätzige hat er gereini¬
get (e), allerhand (k) und langwierig Kran¬
ke (Z) gesund gemacht; viele, die mit unrei¬
nen Geistern besessen waren, davon befreiet
(Ir); Todte auferweckct(i), mit wenig Brod-
ten viel Tausend Menschen gespeiset (k),
Wind und Meer mit einem bloßen Worte ge¬
stillet (1), außer vielen andern Wundertha¬
ten (m), die nicht alle haben können beschrie¬
ben werden (n).

Q (->)
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(a) Matth. 15 ,30. Luc. Z, 18. Kap.ü, ü. Macrh.
8, 5- <.8 Ioh. y. ganz. Matth. 20, 30. <c)
Marci 9, 25. ccl) Matth. 12, 22. (e) Matth.

8,2. Luc. 17, 11. u. f. (k) Ioh. 4, 46. u.f.
Luc. 4,38. Kap. 14, 2. (x) Ioh. Z, i.u.s.w.
(k Luc. 4, ZZ. Matth. 8/28 -u. s.f. Kap. 15,
22. (i) Luc. 7, 11. Matth. 9, 18. Ioh. 11.
(k Match. 14, 19. Kap. 15, z6. 37. (I)
Matth. 8, 23. (m) Ioh. 2. Luc. 5, 4. u. f.

Job. 21,6. Kap. 6,19. u. f. (n) Ioh. 22, 30.
Kap. 21, 25.

Sechstes Kapitel.

vo»i dein Leiden, Sterben, Vegräbniß, Auf'
erstehung und Himmelfahrt IUcsu.

1. Fr. Was ist der dritte Theil des Standes der

Erniedrigung des HErrn JEsu?

A. Sein leiden, Sterben und Begräbniß.

2. Fr. So hat denn der liebe Heiland auch leiden
müßen?

A. Ja; schon von seiner Geburt an, und

sonst die ganze Zeit seines Lebens auf Erden,

hat er allerlei Kreuz und Trübsal erlitten,

mehr als wir insgemein davon lesen, hören

und begreifen können. Von innen allerlei

Versuchungen und Anfechtungen; von außen

Hohn, Spott, böse Nachreden, Lästerung,

Versioßung und Verfolgung; — ?er Seele

nach, unausdenkliche Traurigkeit, Verlaßung
und
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und Höllenangst; dem Le»be nach, Krank¬

heiten und Schmerzen, Armuth und Man¬

gel, und endlich den bittern und schmählichen

Tod des Kreuzes.

Z. Fr. Welche Leiden waren wohl seine größten?

A. Die große Traurigkeit seiner.Seele;

der Schrecken über alle Sündenlast der gan¬

zen Welt, die dieses Lamm GOttes trug;

die grausame Wut des Satans, in entsetz¬

lichen Anfechtungen und Versuchungen dieses

höllischen Drachen, und der ganzen Macht

der Finsterniß, die ihm, sonderlich am Ende

seines Lebens, stark zusetzte: das schwerste von

allen Leiden aber war ihm das durch die Sünde

erzürnte Angesicht seines lieben himmlischen

Vaters zu empfinden.

4. Fr. Was vermehrte dieses Leiden noch?

A. Die Hoheit und Heiligkeit seiner Per¬

son; da er in solcher Majestät und Herrlich¬

keit bei seinem Vater, vor Grundlegung der

Welt war, daß er es nichr für einen

achtete, GOer gleich seyn. Philipp. 2, 6.

Er war des Vaters allerliebstes Lustspiel und

Schooßkind (Spr. Sal. 8, Zv.), fern von

aller Sünde, und von den Mündern abge¬

sondert (Ebr. 7, 26.); gleichwohl wand er

fich nun, und winselte wieder ärmste Wurm

auf der Erde, in größter Seelenangst und

Traurigkeit; und ward, zum Schauspiel der

ganzen Welt, an ein Kreuzholz gehenkt. Er

Q 2 fühlte
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fühlte den grausamen Zorn dessen, der kurz

vorher von ihm gesagt hatte: Dwfi ist mein
li der t-"'0hn (Matth. 17,5.), und lag gleich¬
sam in der tiefsten Pfüye der allergarstigsten

Sünden; und mußte derselben abscheuliche

Vorstellungen, Bilder und Reizungen, in

seinem reinen, keuschen und zarten Herzen

und Gedanken sehen und suhlen.

5. Fr. Welch eine Auswirkung hatte dieses Leiden
auf unsern Mittler, sonderlich am Ende seines
Lebens, da eS am heftigsten war?

A. Keine Kreatur kann das eigentlich wis¬

sen, begreifen noch beschreiben; nur, daß

im Evangelio von ihm steht: daß er anfing
zu zittern und zu zag. n, traurig und def¬
tig beängstigt zu werden; ja, daß er selbst
gesagt habe: Meine Seele ijk micTraurlg-
kett umg r en bis zum Tode zu; und zu sei¬
nem Vater zu dreien Malen, auf der Erde

liegend, gebethet: Varer, ist es möglich,
so üoer beoe mich dieses Reichs; doch Nicht
mein, sondern dein Wille geschehe. Es
wird noch gesagt, daß ein Engel r>om Him¬
mel g kommen jep, und ldn gestärkt ba¬
de; daß er nur dem Tode gerungen, und
b' srig geverber babe, so daß ihm auch der
Ernst und Zorn GOttes Blutschweiß abge¬

drungen; und daß er endlich noch am Kreuze

ausgerufen habe: Mein GÖtt! mein
G(ü)rr! warum bast du mich verlaßen!
T> unbegreifliches Wunder und
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Tlese!!! „Vernunft sey still, die
See ist viel zu breit" u. s. w. S. a. Matth.
26, Z7. Z8» Marci 14, zz. <uca22,42—44.

6. Fr. Kannst du mir noch einige äußerliche Um¬

stände dieses legten Leidens des HErrn IEsu
erzählen?

A. Besiehe darüber die Passionsgeschichte
Matth. 26 und 27. Marci 14 u. 1?. Lucä
<22 u. 2z. Joh. 18U.19.

7. Fr. Warum wollte und mußte unser Heiland
eben des Areuzrodcs sterben?

A. 1) Um uns durch diesen schmählichen,
schmerzlichen und verfluchten Tod von der ewi¬
gen Schmach, Pein und Fluch zu erlösen, weil
der Tod des Kreuzes von GOtt verfluchet
war. Gal. Z, iz. 2) Um dadurch so viele
IVeiosaIunncn des alten Testaments zu er¬
füllen (a), wie auch die Vorbilder z.B. des
Jsaacs (1B. Mose 22.), der ehernen Schlan¬
ge (4 B. Mose 21.), und aller Opfer, die
in die Höhe gehoben und aufs Holz geleget

. wurden. 2 B. Mose 7. Kap. 1,8.
(->) Psalm 22,17--1Y. Denn Hunde haben mich

umgeben, und der Bösen Rotte hat sich um

mich gemacht: sie haben meine Hände und Fuße

durchgraben. Ich mochte alle meine Gebeine
zählen: sie aber schauen, und sehen ihre Lust
an mir. Sie theilen meine Kleider unter sick,
und werfen das Looö um mein Gewand.

L. Fr. WaS haben wir, bei Betrachtung dieses

allertraurigsten Schauspiels deö Leidens und

Q z Ster-
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tes, nur weil es fremde Sünden auf sich
genommen, solch eine Angst, Trauren, Zit¬
tern und Zagen hat ausstehen müßen: was
werden dann die Verdammten für eine Hölle,
«ach diesem Leben auszustehen haben (e)!

(a) I Joh. 4, y. 10. Daran ist erschienen die
Liebe GOtteS gegen uns, daß GOtt seinen ein-

gebornen Sohn gesandt hat in die Welt, daß
wir durch ihn leben sollen. Darinnen steht die

Liebe: nicht daß Wir GOtt geliebet haben;
sondern daß tLr uns qeliebet hat, und gesandt

seinen Sohn zur Versöhnung für unsere Sün¬
den.

(b) 1 Joh. Z, 16. Daran haben wir erkannt die
Liebe, daß »Lr sein Leben für uns gelaßen hat.

Ephes. 5, 2. Christus hat uns geliebec, und
sich selbst dargegcben für uns, zur Gabe und

Opfer, GOtt zu einem süßen Geruch. S.a.v.26.

(c) Ebr. 10, 26.27. So wir muthwillig sündi¬
gen , nachdem wir die Erkenntniß der Wahr¬

heit empfangen haben, haben wir.forthin kein
anderes Opfer mehr für .die Sünde; sondern

ein schrecklich Warten des Gerichts und des

Feuereifers, der die Widerwärtigen verzehren
wird.

y. Fr. Was für ein Geheimniß lehret uns Christi

Kreuz und Leiden noch insonderheit?

A. Es stellet uns, als in einem Spiegel
und Vorbild vor, den ganzen Prozeß, wel¬
chen alle seine Glieder, ein jegliches in seinem
Theil und Maß, durchzugehen haben. Wir
haben also daraus zu lernen: i) daß, wie aus
Lhristum erstlich die Leiden, und dte Herr-
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ltst'ke'.r nach d njewen gekommen sind (r
Pet. i, il. s. a. Ebr. 2, 10.),also auch wir,
du'ch viele Trübsal ins ^eich GDttes
etnnchen müßen (Apostelg. 14, 22.); und
so wie er ist verworfen und verfolget worden.'
also auch alle sollen uns werd n verfolget
werden, die in ihm und mit ihm gorrseliz
le. en wollen(2Tim. Z,I2.). 2) Daß, so wie
Er unsre Sünden ans inemL-'n und Fleisch
aus's Holz getragen hat, und da er aestor-
ben, der Sünde gestört en ist (1 Pet. 2,
24. Rom. 6, lo.); also auch wir unlec
Fleisch, und den alten tslen-chn. sammt
seinen Lüsten und Begierden todten, und
am Kreuz sterben laßen sollen, auf daß
der Leib der Sünde und des Todes aufhö¬
re. und wir gorrselig leben mögen. S.
Rom. 6, 5 —il. Gal. 5, 25. Joh. 15, 20.
i Pet. 2, 21. Kap. 4,1.

10. Fr. Welches ist der andre Stand Christi?
A. Der Stand der Erhöhung.

11. Fr. Was begreift derselbe in sich?
A. Seine Auferstehung, Himmelfahrt,

Sitzen zur Rechten GOttes, und seine herr¬
liche Wiederkunft zum Gericht.
12. Fr. Wie lange ist der HCrr JEsus im Grabe

geblieben?
A. Bis an den dritten Tag, nach seiner

eigenen Weissagung (s), da er dann des
Morgens früh siegreich auferstanden ist.

(2)
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(g) Ioh. 2, iy. JEsus antwortete, und sprach
zu ihnen: Brechet diesen Tempel, und am

dritten Tage will ich ihn aufrichten.

iz. Fr. Mußte Christus nothwendig vom Tode auf¬
erstehen?

A. Ja, um verschiedener Ursachen willen.
1) Wollte sein Vater dadurch zeigen, daß
sein Sohn ihn nun gleichsam völlig befriedigt,
und die Schulden, für welche er sich verbür¬
get hatte, bezahlet habe, daß gefolglich der
Tod, als der Sünden Sold, ihn nicht län¬
ger balren könne; Apostelg. 2, 24. (2). 2)
Sollte er uns durch die Kraft seiner Auferste¬
hung , aus dem Tode der Sünden, mit sich
erwecken zum göttlichen Leben (b); und z)
durch eben diese Kraft, am jüngsten Tage
auch unsre Leider aufwecken, ewig verherr¬
lichen, und seinem verklärten Leibe ähn¬
lich machen (Phil, z, 21.) (e).

(s) Rom. 4, 25. Welcher ist um unserer Sunds
willen dahin gegeben, und um unserer Gerech¬

tigkeit willen auferwecket.
(b) Ephes. 2, 6. GOtt hat uns sammt ihm auf¬

erwecket, und sammt ihm in das himmlische

Wesen gesetzt in Christo JEsu. S. a. Rom. 6,
y—ii. 7 Kor. 15, 13. u. f.

(c) Rom. 8, ir. So nun der Geist deß, der

JEsum von den Todten auferwecket hat, in euch

wohnet: so wird auch derselbige, der Christum
von den Todten auferwecket hat, eure sterblichen

Leiber lebendig machen, um deß willen, daß

lein Geist in euch wohnet. S. a. 2 Kor. 4,

0. 5 54. Fr.
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14. Fr. Ist unser Heiland gewißlich auferstanden?
A. Freilich ja! solches zeugten seine Fein¬

de selbst. Matth. 28, 11. :c. — Und er ist
erschienen vielen Weibern, den Aposteln mehr¬
malen , insbesonder Petro, Jacobo, Paulo und
ZOO Brüdern auf einmal, von welchen viele ,
wo nicht die meisten, seine Auferstehung mit
ihrem Blut und Tode versiegelt haben 0).

(s) 1 Kor. 15, 4—8. Christus ist auferstanden
am dritten Tage nach der Schrift; und ist ge¬
sehen worden von Kephas, darnach von den
Zwölfen. Darnach ist er gesehen worden von
mehr den fünf hundert Brüdern auf einmal,

derer noch viele leben, etliche aber sind ent¬
schlafen. Darnach ist er gesehen worden von
Jacobo, darnach von allen Aposteln. Am

letzten nach allen ist er auch von mir, als einer
unzeitiqen Geburt, gesehen worden. S. a.
Apostelg. i, Z.

15- Fr- Äst er nach feiner Auferstehung alsbald gen
Himmel gefahren?

A. Nein, erst nach 40 Tagen, da er seine
Jünger hinaus führte gen Bethanien auf den
Oelberg. Hier redete er noch mit ihnen,
und gebot ihnen, Saß sie zu Je« usalem blei¬
ben sollten, und warten auf den H. Geist,
Ser über sie kommen würde; und verkün¬
digte ferner, daß die Apostel seine Frugen
seyn sollten, bis ans Ende der Erde.
Darauf, nachdem er sie gesegner barre,
ward er aufgehaben, daß sie zusahen,
und eine U)oike nahm ikn auf vor ihren
Augen weg. S. a. Ap. Gesch. 1,10. ?c.

rd. Fr.



Von dem Leiden, Sterben IEfu:c. 2?i

16. Fr. Warum mußte Christus gen Himmel fah¬
ren ?

A. Nicht allein i) um die Vorbilder eines
Enoch und Elia, und die Weissagungen zu
erfüllen (nach Pf. 47. u. 68.); sondern auch
2) um, als der vollendete Hohepriester, ms
Heiligchum einzugehen, für uns zu erjchei-
nen vor Sem Vater; und als ein Vediener
der wadrbafklIen Hürre, für uns zu dicken,
und die jetzt erworbenen Gaben, Güter und
Seligkeit für uns zu federn 0); und z) als
ein Ausfpender der heiligen Güter, uns die¬
selben, und sonderlich feinen H. Geist herab
zu senden (b), durch dessen Kraft uns hinauf
zu ziehen, und mit ihm ins hunmlijche
Wesen zu versetzen. Eph. 2, 6.

(a) Ebr. 9, 24. Christus ist eingegangen in den

Himmel selbst, um zu erscheinen vor dem An¬
gesichts GOtteS für uns. Kap. 7, 25. Daher

er auch selig machen kann immerdar, die durch
ihn zu GOtt kommen, und lebet immerdar,

und bittet für sie. S. a. Joh. 17.

(b Joh. 12, Z2. Und Ich, wenn ich erhöhet

werde von der Erde; so will ich sie alle zu mir
ziehen. Ephes. 4, g. Er ist aufgefahren in die

Höhe, und hat das Gefängniß gefangen ge¬

führet, und hat den Menschen Gaben gege¬
ben. Joh. 16, 7. So ich aber hingehe, so will

ich ihn (den Tröster) zu euch senden. S. a.
Col. z, 1.

r?-Fr. Was will eS sagen, daß Christus zur

Rechten des Vaters sitzet?

A» Daß dieser GDttmenfch, mit derhoch-
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höchsten, ja mit einer unbegreiflichen uiure
und Herrlichkeit vom Vater gekroner sey
<Ebr. 2, 9.), so, daß sich m eem U7amen

l eu ren sollen alle derer ^nie, die
im H rnmel, auf Erden, und unrer der
Erde sind (Phil. 2, 9.); und er alle Ge¬
walt hat, un Himm t und auf Erden
(Matth. 28, 18.), und erhaben istüber En¬
gel und Menschen (Eph. 1, 20. 21.), bis er
alle seine Feinde zum Schemel seiner Füße
gelecn hat (Ps. HO, I. Ebr. 2, 8.). Son¬
derlich schließt sein Sitzen zur Rechten GOt-
tes in sich, daß er, als das Haupt seiner
Gemeine, sie nun schützen, regieren, und alle
nöthige Gnadengaben, auf sie, als seinen
<eib, herabfließen laßen soll (Eph. 4, 8,

-16.), bis sie auch mit ihm, nach der
Ueberwindung, auf seinem Tt^on siyen
würden. Offenb. Z, 21.
18. Fr. So können denn die Glaubigen ihren Heiland

und Bräutigam, nachdem er gen Himmel gefah¬
ren ist, nicht mehr so nahe haben in dieserWelt?

A. Freilich doch! nach so vielen theuren
Verheißungen die er gegeben hat: daß er die
Seinen nicht wollte Wallen laßen (Joh. 14,
18.), sondern wieder zu ibnen komm n,
und m ihren Herzen Wohn nn mach n (V.
19 —2Z.). Und da er wollte gen Himmel
fahren, sprach er: Siebe, ich bin bei
euch alle Tage, bis an der Welt
Ende. Matth. 28, 2O. — S» a» Rom»
10,6—8.
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von den herrlichen Früchten der Menschwer¬

dung, des Lebens, Leidens, Sterbens,
der Auferstehung und Himmelfahrt IiLsti
Christi.

i. Fr. Welches sind nun die Früchte, die aus JEsir

Menschwerdung, Leiden, Sterben und Aufer¬

stehung hervor wachsen? Oder: worin besteheb
eigentlich das große Werk unserer Erlösung,
welches er ausgeführet hat?

A. Kurz zu sagen, hat er, da wir von
GOtt, und aller Seligkeit entfernt, in den
Stricken des Satans und der Hölle, ohne
Hoffnung auf ewig gefangen lagen, l) die
Hölle ausgelöscht; 2) uns die Seligkeit er-
worden; z) den Weg dazu gezeiget; 4) den-
selben gebahnet, und ist uns darauf vorgegan¬
gen; z) hat er uns Kraft erworben, ihm fol¬
gen zu können; 6) die, so uns gefangen hiel¬
ten, überwunden. Und nun will er uns 7)
bei der Hand nehmen; 8) uns von unseren
Stricken und Banden befreien; 9) uns selber
auf diesem Wege leiten; 10) wann wir strau¬
cheln und fallen, oder irre gehen, will er uns
wieder aufrichten und zurecht bringen; 11)
vor aller Gefahr schützen und bewahren , und
uns endlich 12) unfehlbar und glücklich in den
Besitz der erworbenen Seligkeit einführen.

r. Ge-

I

II
j
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i. Genugthuung JEsu Lhr-sti

2. Fr. Sage mir solches von Stück zu Stück etwas
deutlicher, und zwar erstlich: Wie hat er für
uns die Hölle ausgelöscht?

A. Indem er die Strafe, die wir mit un¬
sern Sünden verdient hatten, auf sich ge¬
nommen und für uns ausgestanden,und die
grausamen Pfeile des Zornsund der Gerech¬
tigkeit GOttes, die uns würden getroffen
haben, auf sich anlaufen laßen sa), und also
der Gerechtigkeit GOttes, die den Tod des
Sünders foderte, ein völliges Gnügen ge¬
than hat (K).

(a) Esa. zz, 5—7. Aber er ist um unserer Misse¬
that willen verwundet, und um unserer Sünde

willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm,
auf daß wir Friede hatten: und durch seine

Wunden sind wir geheilet. Wir gingen alle
in der Irre wie Schafe, ein Jeglicher sah auf
seinen Weg: aber der HErr warf unser aller

Sünde auf ihn. Da er gestraft und gemartert

ward, that er seinen Mund nicht auf; wie ein

Lamm, das zur Schlachtbank geführet wird;
und wie ein Schaf, das verstummet vor sei¬

nem Scherer, und seinen Mund nicht aufthut.
S. a. Luca 22, 44. Matth. 27, 46.

(k) Matth. 20, 28. Gleichwie des Menschen

Sohn nicht gekommen ist, daß er ihm dienen

laße, sondern daß er diene, und gebe sein Le¬
ben zu einer Erlösung für Viele. S. a. Kap

26,28. Rom. 4, 25. l Tim. 2,6. Ebr. 9,12.

2. Ver?
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2. Verdienst JEsu Christi,
z. Fr. Wie hat er uns die Seligkeit erworben?

A. Indem er durch sein Erlösungswerk
GOttes Herz, das ist, seine Gnade, licht,
liebe, Gunst und Gewogenheit, dem gefalle¬
nen Sünder wieder eröffnet hat; so daß
GOtt die Sünden nicht mehr zurechnet, son¬
dern alle Schätze seiner Seligkeit und Allge-
nugsamkeit dem Sünder, in Christo wieder
offen stellet. Und dieß war eben der Inhalt
des Evangeliums *): daß nun wiederum Le¬
ben und unvergängliches Meten ans Licht
gebrach- sey (2 Tim. 1, ro.); welche fröh¬
liche Botschaft der Erlöser darum alsbald
durch die ganze Welt ausrufen ließ: Tkue
Duße, denn das Himmelreich l>t nade
herbei gekommen Marci i,i5, S. a.Röm.
5,17. Kap. 6, 2Z.

?. Lehre JEsu Christi.
4. Fr. Hat uns JEsuS auch den iveg zur erwor<

denen Seligkeit gezeigt l
A. Ja; weil wir so gar auf den Irrweg

und in die Finsterniß gerathen sind, so hat er
uns denselben entdeckt, und zwar theils aus¬
wendig, im Evangelio und andern gottseli¬
gen Büchern schriftlich, und durch seine, und

sei-

5) Dieß widerspricht der Anmerkung Keile >84 kej
neswegee; denn die Person JEsu Cb-isti ill der
Grund des Lebens und unvergänglichen Wesens.

A.d.R.
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seiner treuen Gesandten Verkündigung münd¬
lich; theils zeigt er ihn auch »nrnend g, in¬
dem er durch das bestrafende, züchtigende und
überzeugende Licht seines Geistes, dem Men¬
schen in seinen: Herzen und Gewissen anzeigt,
was er thun und laßen soll.

4. Vorbild JEsn Christi.
5. Fr. Was hat der liebe Heiland noch weiter für

uns gethan?

A. Er ist durch sein heiliges Leben und
Wandel, Kampf und Verläugnunguns sel¬
ber auf diesem Wege vorne« ngen; so daß
wir nur auf diesen obersten Anführer zur Se¬
ligkeit zu sehen, und in seine Fußstapfen zu
treten haben, um richtig und ohne Anstoß zu
wandeln. Er hat auch durch das Alles, als
der rechte Percz oder Durchbrecher, den Weg
vor uns her nedabnec und geöffnet; hat sich
gleichsam an die schärfste Spitze gestellt, und
den härtesten Streich ausgestanden, so daß es
nun seinen Nachfolgern'eben darum lange so
schwer nicht mehr fällt.

5. Erworbene Kraft JEsu Christi.
6. Fr. Wir sind aber ja untüchtig zu einigem Guten,

kraftlos, und vermögen nichts?

A. Nichts vermögen wir außer und ohne
JEsum; er aber hat uns alterte» göttliche
Arafr, was zum Leben und göttlichen
Wandel di-ner, rurvege gebracht (2Petri

Z»), st> daß wir in ihm nun Altes vermögen,
wann
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wann er uns innerlich kräsng m.ch, (Phil.
4, iz.), und auf dem Wege nach Zicm, als¬
dann in der dNachc seiner Stärke, von
Arafr zu Rrafr getrost fortwandeln können.

Esa 40, 2Y—Zl. Er gibt den Müden Kraft,
und Stärke genug den Unvermögenden. Die

Knaben werden müde und matt, und die Jüng¬

linge fallen. AVer die auf den HErrn harren,
kriegen neue Kraft, daß sie auffahren mit Flü¬
geln wie Adler, daß sie laufen und nicht matt
werden, daß sie wandeln, und nicht müde wer¬

den. S. a. Ps. 84,6.8. Eph. 2, io. Kap. Z.
16—20. r Joh. Z, Z.

6. Sieg JEsu Christi über den Teufel.
7. Fr. Wir sind aber von Natur gefangene Sclaven

des Satans, der durch den Sündenfall Recht
und Macht über uns bekommen hat?

A. Auch diesen Starken hat JLsus durch
den Tod des Kreuzes gebunden, überwun¬
den, und einen Triumph aus ihm gemache
(Col. 2,15.), und ihm sein Recht und Macht,
so er über uns hatte, benommen (Ebr. 2,14»
15.), und uns im Gegentheil durch sein theu¬res Blut, sich zum Eigenthum erkauft; so
daß jetzt nicht mehr Satanas, sondern dieser
Goel Recht, Macht und Anspruch an uns
hat. S. i B. Mose 3,15. i Cor. 15,55.57.
Eph. 4,8.

8. Fr. Will der theure Heiland »S nun dabei be¬

wenden laßen, daß er das Werk unserer Erlö-

R sung,
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sung, wie gesagt ist, außer und für uns voll¬

bracht hat?

A. Keineswegs; und wir müßen es auch
dabei nicht wollen bewenden laßen, wo
wir anders die Frucht seiner Erlösung, den
Frieden und die Seligkeit unseres Geistes
wirklich genießen wollen; vielmehr müßen
wir uns ihm gänzlich ergeben, und ihn bitten,
daß er dieses große Werk, gleichwie er sol¬
ches für uns verrichtet hat, also auch in
uns ausführen wolle.

7. Buße und Bekehrung.

y. Fr. Wie will er denn das Werk der Erlösungin uns ausführen?
A. Er will uns, wie oben gesagt ist, selbst

bei der Hand nehmen (Psalm 7z, 2Z. 24.),
welches geschiehet, wann er uns durch das
überzeugende licht seines Geistes, und durch
seine überwindende Gnadenkraft (a), kräftig-
lich berufet, ziehet und bekehret.

(2) Jer. 2c>, 7. HErr, du hast mich überredet,

und ich habe mich überreden laßen; du bist mir
zu stark gewesen, und hast gewonnen: aber ich

bin darüber zum Spott geworden taglich, und

jedermann verlachet mich.

8. Heiligung.
10. Fr. Was verrichtet er sodann weiter in uns?

A. Er macht uns auch wirklich, durch die
göttliche Kraft seiner Liebe und seines Heiligen
Geistes, los und frei von allen Fesseln und

Ban-

Rl.!,
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Banden, von so unzählig vielen verkehrtes
Lüsten, Begierden, Affecten, von Eigenliebe,
Eigenwillen, bösen Gewohnheiten und Sün¬
den, womit wir an der Welt und an uns
selbst gekettet liegen»

Titum 2, 12. Die heilsame Gnade GOtteS züch¬
tiget uns, daß wir sollen verlaugnen das un-
gbttliche Wesen, und die weltlichen Lüste, und
züchtig, gerecht und gottselig leben in dieser
Welt. S. a. a Petr. i, 4. Ioh. 15,19. Gal.
1, 4. Eph. 2, 2 u. 5.

9. Erleuchtung durch den H. Geist.

Zl. Fr. Wie will uns JCsus auf den Weg zur
Seligkeit leiten?

A. Durch seinen H. Geist, den er uns er¬
worben und mitzutheilen verheißen hat, wenn
wir ihn um denselben dirren (Lucä 11, rz.),
durch welchen er der Gläubigen Herzen er¬
leuchtet (Eph. 1, 17. 18.), und ihnen seine
Wege und Willen bekannt macht 0), sie
gleichsam bei der Hand leitet, beweget (b),
und ihnen anweiset, wie sie sich im Thun und
Laßen, Reden und Schweigen zu verhalten
haben (0). Er, der H. Geist, treibt sie an
zum Gebeth, und wirket dasselbe in ihnen (ä),
sammt allen andern Tugenden, welche —
wann derselbe wirklich und wesentlich Besitz
von dem Herzen genommen hat, — von selbst,
und ohne Gesetz und Zwang, aus dieser Quelle
stießen (e).

O) Job. IÜ, lZ. 14- Wann aber jener, der Geist
R s der
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der Wahrheit, kommen wird, der wird euch
in alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht

von ihm selber reden, sondern was er hören
wird, daS wird er reden, und was zukünftig

ist, wird er euch verkündigen. Derselbige wird
mich verklaren; denn von dem Meinen wird
er'S nehmen, und euch verkündigen. S.a.Kap.

14, 26. Kap. 15, 26.

ch) Rom. 8, 14. Denn welche der Geist GOtteS
treibet, die sind GOttes Kinder.

(c) Ap.Gesch. 16,6. 7. Da sie aber durch Phry-
giam und das Land Galatiam zogen, ward

ihnen gewehret von dem H. Geiste, zu reden
das Wort in Asia. Als sie aber kamen an

Mystam, versuchten sie durch Bithyniam zu

reisen; und der Geist ließ ?S ihnen nicht zu.—
Rom. 15, 18. Denn ich dürfte nicht etwas
reden, wo dasselbige Christus nicht durch mich
wirkete, die Heiden zum Gehorsam zu bringen,

durch Wort und Werk. S. a. 1 Cor. 12, 8-
u. s. w.

Rom. 8, 15. Denn ihr habt nicht einen

knechtlichen Geist empfangen, daß ihr euch aber--
mal fürchten müßet, sondern ihr habt einen

kindlichen Geist empfangen, durch welchen wir
rufen: Abba, lieber Vater!

VerS 26.27. Deöselbigen gleichen auch der Geist

hilft unserer Schwachheit auf. Denn wir wis¬

sen nicht, was wir bethen sollen, wie sichS

gebühret; sondernder Geist selbst vertritt uns
aufs beßte, mit unaussprechlichem Seufzen.
Der aber die Herzen forschet, der weiß, was

des Geistes Sinn se»; denn er vertritt die Heü
ligen nach dem, das GOtt gefallet.

(e) Gal. .5, lZ. Negieret euch aber der Geist, so

send



Von den herrlichen Früchten zc. JEsu Christi. 26?
seyd ihr nicht unter dem Geseh.—Vers 22,2z.
Die Frucht aber des Geistes ist Liebe, Freude,
Friede, Gedrlld, Freundlichkeit, Gütigkeit,
Glaube, Sanftmurh, Keuschheit. Wider solche
ist das Geseh nicht. S. a. Eph. 5, y.

10. Fürbitte und Zurechtweisung.
12. Fr. Wie will JEsus, wenn wir irre gehen,

straucheln und fallen mochten, uns wieder auf¬
helfen und zurecht weisen?

A. Wenn Gläubige, aus Schwachheit,
Unwissenheit, Unbedachtsamkeit, Benebelung
des Verstandes, oder aus Uebereilung sündi¬
gen (Jacobi 9,2.): so ist er selber unser Für¬
sprecher der dem varer (1 Joh. 2, r. S. a.
Ebr. 7, 25. Rom. K, 94.), und erwirbt uns,
kraft seiner einmal vollbrachten Versöhnung,
die Vergebung unserer Sünden , zumalen da
iLr auch selbst in allem versucht ist,doch obne
Sünde, und darum Mitleiden hat mit
unsern Schwachheiten. Ebr. 2, 17. 18.
Kap. 4,15.16. — Er züchtiget und bestrafet
uns (Tit. 2,12.), und weiset uns auch wie¬
der zurecht, durch feinen theuern Geist, we
wir es irgend versehen haben.

11. Bewahrung bis ans Ende.
iz,. Fr. Wir sind aber in diesem elenden Leben aller¬

seits in großer Gefahr, und möchten also leicht¬
lich unsern Feinden wieder in die Hände fallen?

A. Allerdings; aber unser Erlöser ist nicht
weit (Matth. 28^ 20.), er hat ein genaues
Auge auf die Seinigen; er schützet und

R 9
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bewahret sie wie seinen Augapfel, und bedecket
sie mit den Flügeln seiner Macht und Güte
(Psalm 91 ganz, i Petri z, 12. iz.), daß
der Arge sie nicht antasten kann. Dem Leibe
nach kann nicht ein Haar von ihrem Haupce
fallen, odn? seinen Willen (Matth. io, 28»
29.); und der Seele nach hat er, als der
gute Hirte, seine Sch fe auch in seiner Hand,
so daß sie in iLwmkeit nicht werden ver-
lo-en gehen (Joh. 10, 28. 29.), sondern
ale Dinge ihnen dienen und mitwir-
ken müßen rur Seligkeit (Rom. 8, 28^
Z9«). Selbst alles leiden, alle Versuchun¬
gen, Strauchelungen, Sünden und sogar
den Satan (Matth. 16, 18-), weiß dieser
treue Erlöser und Herzog der Seligkeit wun-
derbarlich zu ihrer Beförderung in der Läute¬
rung, Heiligung und Vereinigung mit GOtt
zu lenken und zu gebrauchen. Und so wer¬
den sie unter allen Gefahren und Feinden
durch seine, und seines Vaters Macht, wie
durch eine Besatzung ;ur G Ugkeir bewah-
r r (1 Pet. 1, 5.), befestiget und versiegelt.
2 Cor. 1, 2O 22. Eph. 1, iz. 1 Thess. 5, '
2Z. 24. Rom. 16, 25.

12. Ewige Seligkeit.
14. Fr. Wie führet er die Seinen endlich in den

wirklichen und vollkommenen Besitz der erwor¬
benen Seligkeit?

A. Durch die gänzliche Befreiung von dem
teibe des Todes, und allem Elend, Leiden,

Streit,
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Streit, Gefahr und Versuchungen, durch
einen seligen Tod, welchem der Heiland
durch seinen Tod den Stachel weggenommen
hat(s), so daß ihnen derselbe nicht mehr
schrecklich, sondern erwünscht vorkommt, da
sie ihn nicht anders ansehen können, als eine
Thür zum ewigen Leben (b); weil sie wissen,
daß er auch ihre sterblichen Leiber am jüng¬
sten Tage erwecken (Joh. 6, 40. Rom. 8,
11.), verklären (Phil. Z, 21.), und wiedermit der Seele vereinigen, und sie sodann auf
ewig bei und zu sich nehmen werde (i Thess.
4, iz. u. f.), seine Herrlichkeit zu schauen
(Joh. 17, 24.), und zu besitzen das Reich der
ewigen Glorie und Seligkeit, das ihnen be¬
reitet ist, und welches er ihnen durch seine
Menschwerdung, sein Leiden und Sterben so
theuer erworben hat; worauf sie mit ewigem
Dank und Lob das neue Lied werden anstim¬
men: Da» Lamm, das erwürget ist, ist
würdig zu nehmen Rraft, und Reich¬

thum, und Weisheit, und Stärke, und

Ehre, und preis, und Lob, und Gewalt

von Ewigkeit zu Ewigkeit! Offenb. 5,9-iz.
(s) Esa. 25, 8. Denn er wird den Tod verschlin¬

gen ewiglich. Und der HErr, HErr wird die
Thränen von allen Angesichtern abwischen, und
wird aufheben die Schmach seines Volks in
allen Landen; denn der HErr hat es gesagt.
S. a. i Cor. i5,54U.f. 2 Tim. 1,10.

(b) Phil, r, 21. Denn Christus ist mein Leben,
R 4 und
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und Sterben ist mein Gewinn. — Vers 2Z.
Denn eS lieget mir beides hart an, ich habe
Lust abzuscheiden, und bei Christo zu seyn:
welches auch viel besser wäre. S. a. Rom. 8,
2Z. 2 Cor. 5, 7^-7. Joh. 5, 24.

15. Fr. Was merkest du bei der Betrachtung aller
dieser, durch JCsum uns erworbenen Heilsgüter
und Seligkeiten an?

A. 1) Die unaussprechlich große Liebe,
Güte und Treue unseres Erlösers (S. Kap.
6. Fr. 8.). 2) Das, was David im zz.
Psalm sagt: Wohl dem Volk, deß der

ein GGrr ist, dem Volk, das ersteh
zum Erbe er wäbler bar. z) Wie wir bei
dem ganzen Werke der Erlösung und Selig¬
keit gleichwohl von unserer Seite so gar we¬
nig thun und beitragen, und JEsus und sein
Geist es allein für uns und in uns anfängt,
fortsetzt und vollendet; weßwegen also die
Seligkeit mit Recht ein Gnadengeschenk (a),
und dieser neue Bund ein Gnadenbund ge¬
nannt wird.

(a) Rom. 6, 2Z. Denn der Tod ist der Sünden
Sold; aber die Gabe GOttes ist das ewige
Leben, in Christo JCsu, unserm HErrn.

Anhang von den so genannten Haushaltun¬
gen GOttes.

ib. Fr. Der Bund GOttes unter der Verheißung
und unter dem Gesetz, war der nicht auch ein
Gnadenbund, und also mit diesem neuen Bunde
ein und derselbe?

A» Ja, was seinen Grund und Wesenan-
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angeht; allein in vielen äußerlichen, und
nicht wesentlichen Dingen und Umständen
sind diese Bündnisse merklich unterschieden:
darum wird der letzte Bund in der H.Schrift
mit Recht ein anderer, und neuer Bund
genannt, zum Unterschied von dem vorigen.

Jer. zi, Zi. Siehe, es kommt die Zeit, spricht
der HCrr, da will ich mit dem Hause Israel,

und mir dem Hause Juda einen neuen Bund
machen. S. a. Ebr. 8, iZ.

!?. Fr. Welches ist das Wesentliche, worin der
Bund GOtteS mir dem Menschen nach dem

Fall, zu allen Zeiten Cmer ist und bleibet ?

A. Die Verheißung an GDttee Geiee:
nämlich: die Vergebung der Sünden, und
ewige Seligkeit; nicht weniger die schuldige
Vfllchr an des Menschen Seite: nämlich,GOtt zu lieben von ganzem Herzen, und von
ganzer Seele; oder Buße und Glauben, bei¬
des aber auf dem einigen Grunde und durch
den einigen Mittler des Bundes , JEsum
Christum und dessen Gnade und Verdienst»
Dieß ist, nach dem Sündenfalle, unverän¬
dert eins und dasselbe geblieben, und wird
bleiben bis ans Ende der Welt.

18. Fr. Was hat aber der neue Bund, der nach der

Zukunft, dem Leiden und der Verherrlichung
Christi errichtet ist, vor dem alten Bunde voraus?

A. 1) Daß der alte eingeschränkt war auf
ein gewisses äußerliches Volk allein; dieser
aber ganz allgemein ist, und sich ausbreitet,

N 5 ohne
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ohne Unterschied, auf alle Stände, Völker
und Nationen 0); 2) daß der neue Bund
viel freier ist, indem er entlastet ist von dem
schweren Joch so vieler Satzungen und Cere¬
monien. z) Waren auch unter dem alten
Testament, so wohl die Foderungen als auch
die Verheißungen GOttes, von JEsu Christo
und dessen erworbenen Gütern und Selig¬
keiten, lange nicht in solchem Glanz und
Klarheit offenbaret, sondern verdecket unter
vielen dunkeln Räthseln, äußerlichen Bil¬
dern, Schatten und Ceremonien, woran die
meisten, obgleich nicht alle, hangen blieben,
und nicht durchdrangen auf den Kern, die
Kraft, das Wesen und die Wahrheit dieser
Dinge, welche erst in Christo werden soll¬
te (dch

(g) E'phes. Z, lr. Nach dem Vorsatz von der
Welt her, welche er bewiesen hat in Christo

JEsu, unserm HErrn.

(b) Joh. 1, 17. Denn das Gesetz ist durch Mostn
geben; die Gnade und Wahrheit ist durch JE-

sum Christum geworden?

ly.Fr. Was willst du damit sagen, wann du
sprichst: daß auch die Foderungen GVttes

im Gnadenbund in dem alten Testamente nicht

so klar vorgestellet sind, als im neuen?

A. Das alte Testament, oder Moses, oder
das Amtund die Bedienung des Buchstabens
und des Gesetzes, hatte nur einen dunklen
Buchstaben von Glauben und Liebe, und

stellte
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stellte die vertäu mung vor, unter den Bil¬
dern und Schatten der Brandopfer und an¬
derer Ceremonien; Christus aber, und seine
Jünger, und das Amt oder die Bedienung
des Geistes, drücken diese Pflichten mit ihrer
Lehre, ihren Schriften und ihrem lebendigen
Exempel, viel deutlicher und weitläufiger aus.
20. Fr. Ist nicht noch ein stcS Vorrecht des neuen

Bundes vor dem alten ?

A. Ja; und zwar das eigentlichste und
vornehmste, nämlich dieses: daß zwar Moses
da» Gesey gegeben hat, die Gnade, Geist,
Kraft und Mahrbelt aber erst durch Chri¬
stum geworden ist. Joh. 1, 17.
21. Fr. Sage mir das etwas deutlicher; wie näm¬

lich Moses zwar das Gesetz, nicht aber die
Gnade, Kraft und den Geist gebe?

A. Moses, oder das Amtdes Buchstabens
hat zwar die Federungen GDttes von außen
ang orurmen, und gesagt: Thue das, so
wirst du leben; von innen aber keine Kraft,
Geist, noch Leben, Lust und Liebe gegeben,
um es halten und erfüllen zu können, so wie
es GOtt foderte: nämlich mit einem reinen,
freudigen und freiwilligen Herzen; welches
nicht das Gesey, sondern der Glaube an
Ctvistum gibt. Im Gegentheil schlägt,
treibet, ängstet, verwundet und tödtet es nur,
machet Unwillen, und ein böses, anklagendes
Gewissen, indem es beschuldiget und ver¬
dammet; und richtet diesemnach Zorn und

Un-

I

I
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Unruhe an. S. 2 Cor. z, 6.iz.> 7. Matth.
5,17.20.48. Röm. z,zi. Kap. 6,14.
22. Fr. Wenn dem aber also ist: so werden auch

jetzt noch viel gute Seelen unter dem Gescy, und
noch nicht eigentlich unter der Gnade seyn?

A. Freilich ja; und vielleicht wohl die
meisten unter den so genannten Frommen:
Nämlich 1) alle diejenigen, die noch zu stark
hangen an diesen oder jenen äußerlichen Ge¬
setzen, Schranken, Pflichten, Ceremonien
u. s. w., und darin fast das Wesen ihres
Gottesdienstes stellen. 2) Diejenigen, wel¬
che die Gnade GOttes in Christo noch nicht
an ihrem Herzen versiegelt bekommen haben;
in welchen aber z) das Getey GOttes im
Gewisien aufgewacht ist, und sie mit seinen:
scharfen Fluch und Drohen treibet, seinen
Foderungen ein Genüge zu thun, sie schrecket
und ängstigt wann sie es versehen u. s. w.,
so daß sie stäts in Furcht des Todes, und
Knechtschaft des Gesetzes, als arme Gefan¬
gene, und mit Stricken Gebundene stehen;
welche aber 4) ohne Herzenslust und iiebe,
wie auch ohne wesentliche Gotteskraft sind,
und darum das Gesetz erfüllen zu können,
ermangeln *)»
2Z-. Fr. Was heißt aber hingegen, unter der Gnade

stehen ?

A. 1) Die Gnade und Versöhnung GOt-
tes

Siehe weiter von dieser Materie '« 8. K-p- Fr.
15. und lS. Zusay des Vers.
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tes in Christo, in seinem Herzen und Gewis¬
sen erfahren; und darum 2) Friede mirGDcc
baden (Röm. 5, 1. :c.), und von Furchr
und Anklage frei gemacht werden (2). z)
Freude, Lust, Liebe, Willen und Kraft em¬
pfangen, GOttes Gesetz ohne Zwang und
Joch zu erfüllen, wenn schon kein äußerliches
Gesetz noch Strafe wäre (b); denn dieß soll¬
te (laut der Weißagung Jeremiä Kap. zi,
Zi. ?c.) der eigentliche Charakter des neuen
Bundes seyn, daß GOtt sein Gesetz in das
Inwendigste des Herzens seiner Bundsgenos-
sen schreiben würde.

(s) Cbr. lo, 22. So läßet uns hinzu gehen,
mit wahrhaftigem Herzen, in völligem Glau¬
ben, besprenget in unsern Herzen, und los
von dem bösen Gewissen, und gewaschen am
Leibe mit reinem Wasser. S. a. Kap. 12, 18.
24. Röm. 8, ZZ. 34-

(d) Gal. 5, 22. 23. Die Frucht aber des Geistes
ist Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freund¬
lichkeit, Gütigkeit, Glaube, Sanftmuth,
Keuschheit: Wider solche ist das Gesetz nicht. S.
a.Röm. 6,14. lZ. iCor.y ,2i. 1 Tim. 1 ,8. y.

24. Fr. Wer befreiet uns aber von dem Joche des
Gesetzes, der Sünde und des Todes, und ver¬
setzt uns in den Stand der Gnaden?

A. Der Heiland JEsus Christus, durch
seinen H. Geist; denn, welchen der Gobn

frei macht, der ist recht frei ; und wo der

Geist des HErrn ist, da ist Frechen. Joh.8, z6. 2 Cor. Z, 17. S. a. Jes. 9,4. Röm.

Achtes
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Achtes Kapitel.

von dem Heiligen Geist, und dessen tvirkun.

gen, und zwar insonderheit von den Ue¬

berzeugungen und von der Buße.

1. Fr. Wann hat der HErrJEsus seinen verheiße¬
nen Geist über seine Jünger auSgegossen?

A. Zehn Tage nach seiner Himmelfahrt,

auf den Tag der Pfingsten, da die Apostel

und viel andere Glaubige emmürbig bei ein¬

ander waren zu Jerusalem. Damals ge-

schab schnell ein großes Brausen vom Him¬

mel, als eines gewaltigen Windes, und

erfüllsce das Haus da sie saßen. Und sie

wurden alle voll des H. Geistes, und fil¬

men an zu reden mir andern Zungen, und

die großen Tbaten GOcres zu verkündi¬

gen. S. Aposielg. 2.
2. Fr. Mußte der H. Geist nothwendig über die

Jünger ausgegossen werdend

A. Allerdings; denn i) mußte durch densel¬

ben das Werk der Erlösung in ihnen ausge¬

führt, und sie durch ein sonderbares Maß des

evangelischen Lichts, der Lauterkeit, Kraft,

Freiheit und Liebe, die ihnen dieser Geist in'6

Herz brachte, zu rechten Kindern des neuen

Bundes, oder zu wahren Christen gemacht
wer-
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werden. 2) Mußten msdesonSer vle Apo¬
stel durch die außerordentlichen Gaben des
H. Geistes, die ihnen zugleich mitgetheilt
wurden, tüchtig gemacht werden, das Evan¬
gelium von JEsu allen Völkern zu verkündi¬
gen, und durch diesen Geist, als den Reichs-
Zepter seiner Stärke (Ps. 110.), sein Kö¬
nigreich auf dem Erdboden aufzurichten.
Z. Fr. Ist aber dieser Geist denn auch uns nöthig?

A. Freilich ja; er muß, wie gesagt, die
Erlösung, die Christus für uns erworben hat,
nothwendig auch in uns ausführen, oder
wir haben keinen Theil an dieser Erlösung,
und sind keine Christen, d. i. Gesalbten:
denn wer Christi Geist nicht har, der rst
nicht sein. Röm. 8. Vers 9. u. 5. S. a.
Joh. z, 6. 1 Eor. 12, z. Röm. 8, 26. Joh.
16, iz.
4. Fr. Sollte denn ohne den H. Geist Niemand ein

Christ sepn können? Man hört und siehet ja
heut zu Tage so wenig von den göttlichen Wir¬
kungen dieses Geistes in den Seelen.

A. Dem ist also; daß man aber so wenig
davon höret und siehet, ist kein Wunder,
weil man 1) die Christliche Religion, die sonst
so gar geist-und göttlich ist, gestellet hat in
Vernunftschlüste, Ueberlieferungen, Gewohn¬
heiten, bloß äußerliches Wissen, Bekennen,
Zustimmen; in Ausübung einiger äußerlichen
Pflichten und Ceremonien,und wenn's hoch
kommt, in ein sittsames Bürgerleben: zu

wel-
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welchem allem man den H. Geist noch nicht
nöthig hat. Vornehmlich aber kommt es 2)
daher, daß man in der Finsterniß ist, und
das Licht des Geistes hasset, wodurch man
seine Gräuel nicht entdeckt haben, nicht un¬
ruhig gemacht werden (Joh. 16, 8«), sondern
lieber bleiben will, der man ist. Man will
lieber des Fleisches Sinn und Trieb folgen,
als von diesem reinen Geiste sich wider des
Fleisches Sinn leiten laßen.
5. Fr. Wem schenkt der HErr JCsus seinen Geist?^)

A. Den bußfertigen 0), gläubig gehor¬
samen (b), herzlich bethenden, und aus ihn
wartenden Seelen. S. a. Luc. 11, iz. Ap.
Gesch. 2,1.

(2) Apost. Gesch. 2, Z8- Thut Buße, und laße
sich ein jeglicher taufen auf den Namen JEsu
Christi, zur Vergebung der Sünde, so werdet
ihr empfahen die Gabe des H. Geistes.

(k) Apost. Gesch. 5, Z2. — Der H. Geist, welchen
GOtt gegeben hat denen, die ihm gehorchen.

6. Fr. An welchen Kennzeichen wird Christi Geist
erkannt, und von andern unterschieden?

A. An seinen göttlichen Wirkungen und
Früchten, die theils inwendig, theils aus¬
wendig sind. Hnrvenvig ist 1) dieser Geist
dem, der ihn empfähet, das allergewisseste

Kenn-

Verstehe Sie rrösiliche, erneuernde und heiligende
Wnkunnen des GeigeS: denn mir den vorvereiren-
de» kommt der HErc IEsus wdten Sündern zuvor.
Ezech. Z7,1. u. f. Anmerk. des Versagers.



Von dem Heiligen Geist :c. 27z
Kennzeichen; indem er selber Zeugniß glvr,
daß G-ijt Wahrheit sey (1 Joh. 5/6.);
sonderlich nachdem er das Herz völlig in Be¬
sitz genommen hat. 2) Weil er ein friedsa¬
mer, freudenreicher, sanfter Geist ist: so
sammlet er das Gemüth, und machet es ein¬
kehrend und andächtig zu GOtt: wogegen
die Natur und ein fremder Geist auslockt,
verstreuet, beunruhiget und zerstöret *). z)
Bringt dieser Geist Lichr mit sich, wodurch
dem Menschen alle Wahrheit entdecket
wird (Joh. 16, iz. Kap. 14, 26.), son¬
derlich diese Grundwahrheit: daß GGcc
Alles — alles andere aber außer ihm ein
Nichts in sich selber sey; woraus 4) in der
Seele entspringt eine, mit Abneigung ver-
paarte Geringachtung, und Verlaugnung
aller Kreaturen **), wie auch ihrer selbst;

hin-
*) Ein sehr wichtiges Kennzeichen, welches sich er¬

weckte, redliche Seelen wohl merken mögen, da sich
ein fremder Geist, unrer gurcm Scheine — sonder¬lich bei Seelen von lebhaftem Charakter — so leicht
einschleichen kann. A. d. R.

»*) Man muß hier den sel, Autor nicht mißverstehen.
Er verachrere ja nichr die Geschöpfe GOnes, als
solche. Weil er aber gründlich einsah, daß sie in
sich selbst nichts sind: so hatten sie auch in seinen
Augen keinen Werth, als nur in so fern sie Beweise
von der Güte, Allmacht und Weisheit ihres Schö¬
pfers waren Nur zu Ihm sollte aber auch die Be¬
trachtung und der Genuß derselben das Herz auflei-
ten; so bald sie aber das Gegentheil bewirkten, Sma
und Herz zerstreueten, und durch ihren Reiz gefan¬
gen nähmen, folglich von GOtt abführet?» (wie
leider! !v häufig geschieht): so müße man seine Nei-

S gung
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hingegen eine innige Hochachtung gegen diesen
allgenugsamen GOtt, eine liebliche Zunei¬
gung zu ihm, und Vereinigung mit ihm.
Endlich bringt dieser Geist JLsu au-wen^ig
unfehlbar eben die Wirkungen und Früchte
hervor in seinen Gliedern, die er auch in ihm,
dem Haupte, gewirkethat: nämlich alle Tu¬
genden, und das ganze Leben JEsu. S. 2
Cor. 4, 10.12. auch oben Kap. 5. Fr. Z-?»
7. Fr. Benenne mir kürzlich die Hauptwirkungen

dieses Geistes , wodurch er das Werk der Erlö¬
sung JEsu Christi in den Herzen der Gläubigen
ausführet, und aus ihnen Kinder GOttes oder

wahre Christen macht?

A. 1) Wirket erinihnenUeberzeugung(s);
2) Buße oder Sinnesänderung (k); z) den
Glauben an JEsum (a); 4) die Wiederge¬
burt (6); 5) derselben Fortsetzung in der täg¬
lichen Heiligung (0); und zwar 6) unter ern¬
stem Kampf und stätem Gebeth (k); endlich
wirkt er 7) die Beständigkeit im Gutesthun und
Dulden, so wie die Versiegelung und Bewah¬
rung bis ans Ende (z).

(2) Joh.

gung von allen Kreaturen, wie prächtig, wohl-
schwächend, reizend und schön sie immerhin seyn
möchten, gänzlich abziehen, und sie schlechterdings
veiiäugnen :c. — Uebrjgens hat der sei. Versasser
seine Empfindungenbei der Beschauung der Geschöpfe
GOtien bin und wieder in seinen Kchrstten — son¬
derlich im l.xvli, xci. und cm, kicde des Blu-
mengärtl. — ganz vortwfflch ausgedrückt, und über¬
all den Kindern GOttes den eigentlichen, richiigen
Gesichtspunck angegeben wie sie die Kreaturen be
schauen und betrachten sollen. A. d. R.
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(s) Jol). 16, 8 — II. Und wenn der Tröster
kommt, der wird die Welt strafen, um die

Sünde, und um die Gerechtigkeit, und um

das Gericht. Um die Sünde, daß sie nicht
glauben an mich. Um die Gerechtigkeit aber,
daß ich zum Vater gehe, und ihr mich fort

nicht sehet. Um das Gericht, daß der Fürst
dieser Welt gerichtet ist.

(b) Zach. 12, ic>. Aber über das Haus Davids,
und über die Bürger zu Jerusalem will ich aus¬

gießen den Geist der Gnaden und des Gebeths:
Denn sie werden mich ansehen, welchen jene

zerstochen haben 5 und werden ihn klagen, wie
man klagt ein einiges Kind; und werden sich
um ihn betrüben, wie man sich betrübet um ein

erstes Kind. S. a. Apostelg. 11, 18. u. f.

(c) 2 Cor. 4, iz. Dieweil wir aber denfelbigen
Geist des Glaubens haben (nachdem geschrie¬
ben steht: Ich glaube, darum rede ich)

so glauben wir auch, darum so reden wir auch.
S. a. Phil. Z, 9.

(st) Joh. z, Z. 5- Wahrlich, wahrlich, ich sage
dir: Es sey denn, daß jemand von neuem ge¬
boren werde, aus dem Wasser und Geist, kann
er das Reich GOttes nicht sehen. S. a. Tit.
Z, 5-

(e) 1 Cor. 6, 11. Ihr seyd abgewaschen, ihr

seyd gehciliget, ihr seyd gerecht geworden durch
den Namen des HErrn JEsu, und durch den

Geist unsers GOttes. S. a. 2 Cor. Z, 17, ist.

(k) Cph. 6,17. ist. Und nehmet den Helm des

Heils, und das Schwert des Geistes, welches
ist das Wort GOttes. Und bethet stäts in

allem Anliegen, mit Bitten und Flehen im
Geist, und wachet dazu in allem Anhalten und
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Flehen für alle Heiligen. S. a. Rom. 8, 15.
und 26.

(Z) 2 Cor. 1,21.22. GOtt ist es aber, der uns
' befestiget sammt euch in Christum, und uns

gesalbct, und versiegelt, und in unsere Herzen

das Pfand, den Geist, gegeben hat. S. a.
Kap. 5, 5-

1. Ueberzeugung.
8. Fr. Welche ist demnach die erste Wirkung des

Geistes GOtteS in einer Seele?

A. Daß er bei ihr anklopft, sie rührt und
überzeugr, entweder außer oder unter deinGebrauch der Mittel; es sey durch das Lesen
der h. Schrift, oder eines andern geistlichen
Buchs; oder durch ein Wort der Wahrheit,
so man von andern hört; oder durch Krank¬
heit, Elend und Widerwärtigkeit;oder durch
das Andenken des Todes, des Gerichts und der
Ewigkeit; oder auch durch das wirkliche Ster¬
ben andrerFreunde und Bekannten; oder durch
einige andre Schickung der göttlichen Vorse¬
hung von außen: wobei er der Seele zugleich
inwendiv einigen Eindruck und Einsicht gibt:
von der Nichtigkeit und Flüchtigkeit alles
Sichtbaren; von dem elenden Zustande, in
welchen sie durch die Sünde gerathen ist; wie
auch von GOttes Gerechtigkeit und Heiligkeit,
und wie sie, wenn er ihr mit seiner Gnade
und Kraft nicht zuvor komme, sich ihrer er¬
barme, und sie verändere, ewig müße ver¬
loren gehen.

9. Fr.



Von dem Heiligen Geist ?c. 277

9. Fr. Wer denn nun diese erste Ueberzeugung in
seiner Seele gewahr wird, was hat der dabei
in Acht zu nehmen?

A. 1) Daß er sich diesem sichte nicht ent¬

ziehe durch Zerstreuungen in Gesellschaften,

Reisen, Lesen eitler Bücher *), oder durch

welche Mittel es auch immer möchte geschehen

können. 2) Daß er sein Gewissen, mit die¬

sem oder jenem bloß äußerlich gethanen Werk,

Wicht, oder Ceremonien u. dgl. nicht zu

stillen trachte. Auch z) es beim bloßen Licht

und Rührung nicht bewenden laße, in der

Hetrüglichen Meynung, als wäre es schon gut,

wenn man nur einige Ueberzeugung von

GOtt, und einiges Nachdenken und Beküm-

merniß über seinen Austand, auch daher eini¬

ge Neigung zum Guten und zu dem Umgang

mit den Frommen bekommen habe, und un¬

terdessen im Grunde derjenige bleibet der man

allzeit gewesen ist. 4) Muß im Gegentheil

eine überzeugte Seele dem züchtigenden und

bestrafenden Lichte GOttes stille halten, und

sich demselben in aller Wahrheit bloß geben,

ohne einigen Rückhalt.
ao. Fr Wann nun der Mensch diesem überzeugenden

Acht des Geistes IEsu sich bloß gibt, was wirke
derselbe dann ferner in der Seele?

A. Er gibt ihm noch viel lebendiger und

S z tie-

5) Ja auch selbst oft guter und sonst erbaulicher Bü
cher. Denn wann der H. Geist am Herzen anklopfet,
müßen die Bücher geschlossen werden. Durch Forkle¬
sen würde man seine Gnade verscherzen, die zu sol¬
cher Zeit allein durch stilles Aufmerken und Gebetb in
der Seele zur Kraft werde» kann. A. d. R.
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tiefer als vorhin einzusehen, seinen gefährli¬
chen Zustand an der einen, und GOttes Ge¬
rechtigkeit und Heiligkeit an der andern Seite;
woraus dann entspringt eine innige Herzens»
r'auri-kell, Beschämung und Demüthigung
vor GDtt und allen Menschen über seine
Sünden; eine offenherzige Bekenntniß der¬
selben vor GOtt, und wo es nöthig und er¬
baulich ist, auch vor Menschen; ein aufrichtiger
H -ß und Archer, gegen die Sünde; eine Ge¬
ringachtung und Vel läunnuncz der Welr und
alles Sichtbaren; weil er fühlt, daß nichts von
demselben seine Seele retten, und seinen auf¬
gewachten Geisteshunger stillen kann. Er fängt
nicht allein an einzusehen, wie er so unumgäng¬
lich nöthig habe, verändert zu werden; sondern
er empfängt auch eine herzliche Verftcrde
GDcces Willen zu rvtssen, um denselben zu
rkun (a); ja er fängt auch wirklich an, nach
seiner Erkenntniß und Vermögen, das Löse
zu laßen, und das Gute auszuüben.

(g) Apostgesch. 2, Z?. Da sie aber das höreten,

ging es ihnen durchs Herz, und sprachen zu
Petro und zu den andern Aposteln: Ihr Man¬

ner, lieben Brüder, was sollen wir thun?

Kap. y, 6. Und er (SauluS) sprach mit Zittern
und Zagen: Herr, was willst du, daß ich thun

soll? S. a. Luca Z, ic>. und Apost. 16, zo.

il. Fr. Wie wird dieser Seelenstand in h. Schrift
genannt?

A. Die Sinnesänderung oder die Duße
von den rodren tVerken (Ebr.6, i), worin

der
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der Mensch, der vorhin fleischlich und irdisch
gesinnet war, nun xwanderr wird, und fei¬
nen Si n. Begierden un.d Gedanken aufet-
was Geistliches, Himmlisches und Ewiges zu
richten anfängt.

12. Fr. Gibt es auch noch eine andere Buße?
A. Ja, diejenige, die nach dieser ersten

Zauste oder Sinnesänderungin den Gläubigen
anhält und täglich fortgesetzt wird, und darin
besteht: daß sie, so wohl wegen des Anden¬
kens an ihre vorigen Sünden, als auch wegen
den noch täglich sich offenbarenden Schwach¬
heiten und Unvollkommcnheiten, bei sich tra¬
gen eine demüthige, verwundete Herzensge-
statt: die nicht mehr, wie insgemein vorhin,
entspringt aus bloßer Furcht vor dem Zorne
GOttes und der Verdammniß, sondern aus
einer innig zarten Liebe, und tiefer Ehrfurcht
gegen GOtt; welche darum auch selten eine
solche Unruhe bei sich hat als die erste Vuße.
Und, in so weit die Buße eine Sinnesän-
drung ist, wird ihr Sinn täglich nicht allein
beständiger, sondern auch lauterer und einfäl¬
tiger auf GOtt in Christo gerichtet.
iz. Fr. Sind aber die Wirkungen bei der oben be?

schriebenen anfänglichen Äuße in allen Sec^
len einerlei?

A. Zumal nickt: denn bei einigen findet
sich große Beängstigung und Schrecken, bei
andern eben nicht; bei einigen große, und in
Thränen ausbrechende Traurigkeit, bei an-

S 4 ' dem
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dern nur eine inwendige Herzenstraurigkeit
und Zerknirschung; bei einigen ist die Trau¬
rigkeit dann und wann mit einigem Trost ver¬
mengt, andre werden Anfangs mit lauter
Süßigkeit und Liebe gezogen. Noch andere
wissen von nichts Außerordentlichem, als nur
daß sie ein anderes Gesicht und einen andern
Willen bekommen haben; einige kommen ge¬
schwind, und als in einem Augenblick zur
Sinnesänderung, und werden wie ein Brand
aus dem Feuer gerückt; bei andern geht es
langsam und stufenweise fort, u. s. w. doch
aber sind die oben beschriebene Eigenschaften
nicht allein die allgemeinsten, sondern auch
wohl die sichersten, und die sich fast bei allen
mit finden werden»
14. Fr. Wofür hat sich eine bußfertige Seele son¬

derlich in acht zu nehmen?
A. An der einen Geire 1) daß sie sich

nicht selbst gefalle in sinnlichen Rührungen,
z. B. in Weinen, im Eifer, u. dgl. noch
zu sehr sich darauf stütze und ruhe, oder zu
viel daraus mache. 2) Daß sie sich nicht selbst
tröste, noch von andern trösten laße, ehe und
bevor es GOttes Geist thut, z) Daß sie
nicht allerhand ungegründete Kennzeichen
hervorsuche, sich dadurch in ihrem Stande
fest zu setzen. 4) Daß sie nicht meyne, weil
sie dieß und jenes empfunden hat, sie sey
schon über den Berg; und also nicht zur völli¬
gen Wiedergeburt durchbreche» — An der

an-



Von dem Heiligen Geist :c. 28 l
andelen Senc hat sie sich in acht zu nehmen
5), daß sie sich nicht selbst eine Traurigkeit-
mache oder affectire, in der Meynung: sie
müße eben eine lo und so große ausbrechende
Traurigkeit haben, als etwa dieser oder jener.
6) Daß sie in ihrem manchmal natürlich trau¬
rigen Temperamente nicht allzu tief niedersin¬
ke, und in dem bloßen Andenken an ihre
Sünden und Elend, durch Unglauben und
Muthlosigkeit liegen bleibe. 7) Hat sie sich
zu hüten vor aller Heuchelei und Verstellung,
in gemachter Traurigkeit, demüthig scheinen¬
den Gebärden, lautem Gebeth, oder auch
sonst in Reden, Kleidern, Gehen, offenba¬
rem Fasten, und worin es auch immer sey;
vielmehr muß sie Alles thun aus Grund des
Herzens, in wahrer Einfalt und Demuth,
GOtte und nicht den Menschen. 8) Muß
sie die unzeitige Tickehrsucht und das schädli¬
che Richten andrer vermeiden, wie auch alle
unmäßige Zerstreuung der ieibes-und See¬
lenkräfte in äußerlichen Pflichten, als hören,
lesen, reden, wachen, fasten u. dgl.
iS.Fr.^Was gehet denn nun weiter bei einer solchen

bußfertigen Seele vor?A. Insgemein pflegen die ersten Gnaden-
S 5 kr äste

5) Was liier, bis zu Ende des 8 Kapitels noch fol¬
ge« , befindet sich im Original zu Anfange des y. Ka¬
pitels unter der Rubrik: Zuchr des Gesegcs. Da es
aber als eine Fortsetzung der nämlichen Materie
kann angeseben werden, so setzen wir es noch zum
Achren, um die eigentliche Abhandlungvom Glau¬
ben :c, im neunten Äav. folgen zu laßen.
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kräfte der Seele mir 0er Zecr entzogen, oder
vielmehr verdecket zu werden; und darauf die
Lüste, Verdorbenheiten und Sünden — wel¬
che vorhin verborgen gelegen oder eingehalten
wurden, aber noch nicht ertödtct waren —
sich machtiger als jemals wieder hervor zu thun.
Außer dem zeigen sich noch eine unzählige
Menge anderer Eigenheiten und Gebrechen,
die sie vorhin nie erkannt hatte, welche ihr
aber nun durch das lebendige und kräftige
Wort GOttes, das ein Nichter der Gedanken
und Sinne des Herzens ist, auf eine scharf
schneidende Weise, bis auf den innersten
Grund entdecket werden. Ebr. 4, 12.
16. Fr. Welche Wirkungen bringt solches in der

Seele hervor?

A. Wenn die Seele dem H. Geiste nichtaus
der Schule läuft, sondern demjenigen, wovon
Erste überzeuget im Kleinen und Großen gern
getreu bleiben will; so wird sie mir der Zeit
die Wahrheit dessen in sich gewahr werden,
was Paulus (Rom. 7.) sagt: daß das Gesetz
geistlich sey, sie aber fl--i>chlich und unter
die Sünde verkauft; daß sie zwar das Mol¬
len des Guten in sich gewahr werde, aber
auch, daß das DoUbringen des Guten ihr
fehle. — Sie findet also in sich diese vier
Stücke: 1) Die Genauheit des Gesetzes
GOttes; 2) ihr schrecklich tiefes Elend und
Verderbniß; z) ein aufrichtiges, sehnliches
Wollen und Verlangen, GOtt mit Herzens¬

lust
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tust und Liebe zu dienen; und 4) ihr gänzli¬
ches Unvermögen, sich selbst zu rathen und zu
helfen. (S. oben 7. Kap. Fr. 22.)
17 Fr. WaS wäre wohl einer solchen bußfertigen,

in sich selbst ohnmachtigen Seele zu rathen?
A. Daß sie sich hüte vor Ungeduld, Mur¬

ren, Muthlosigkeit und Rückgang, wenn es
mit ihr nicht fort will, wie sie gern wollte;
wie auch vor großer Beunruhigung und Wirk¬
samkeit, oder Anstrengung in ihren eigenen
Kräften: sondern, daß sie im Gegentheil
GOtt die Ehre gebe, und seinem züchtigenden
Geiste in ibr gründlich beipflichte, bekenne,
und in Wahrheit glaube: 1) daß es höchst billig
und recht sey, was GOttes Gesetz von ihr
fodert; 2) daß sie gefangen sey unter dem
Gesetz der Sünde und des Todes — d. i. daß
sie durch und durch mit Eigenliebe, bösen Lü¬
sten, falschem Willen, Blindheit, und al¬
lerhand Elend und Jammer angefüllt sey;
z) daß alle Kreaturen, sowohl als sie selbst
ohnmächtig seyen, ihr zu helfen; daß sie
vielmehr und im Gegentheil zu nichts an¬
ders tauge, als nur immer tiefer in diesem
Elende zu fallen und sich darinnen zu verstri¬
cken. Kurz, daß sie rn sich selbst, in ihrer Ar¬
muth und Nichtigkeit, ersinke, darin aber
nicht liegen bleibe, sondern 4) durch ein sehn¬
liches, doch gelaßenes, inniges Hungern
und Dürsten und durch ein kindliches Ver¬
trauen, aus allen Kreaturen und sich selbst

in
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in Wahrheit hinaus — und in JEsum em-
und übergehe; glaubend, daß Er allein
ihr müße, könne und wolle helfen: dergestalt,
daß sie in der Stille harre, warte und aus¬
sehe nach der Hülfe aus Zton. Pf. 14, 7. *)

Neuntes Kapitel»

Von dem Glauben, dessen Wirkungen und

Zrüchten.

?. Fr. Was folget nun auf diese Ueberzeugungen in
einer solchen Seele?

A. Was hieraus**) erfolget, kann keine
Zunge recht aussprechen: GOtt gebe es uns
allen recht zu erfahren! Denn, nachdem eine
solche in sich selbst recht mühselig und bela¬
den gewordene Seele, also in Wahrheit zu
JEsu kommt(Matth. 11, 2g.): so offenbaret
sich dieser Siegesfürst ***) mit seiner GOt-

tes-

*) Siehe hier schon, was Glaube sey. Glaubest du
diese vier Stücke m Wahrheit, so hast du schon den
wahren Glauben (dem Anfange nach), und wirst un¬
fehlbar gerecht, heilig und selig werden.

Anm. d. Vers.

Wenn die Seele nämlich im Bethen, Hungern
und Verlangen nach der Hülse des HErrn treulich
aushält. A, d. R.

*5*) Bei Einem früher bei dem Andern später; bei etli¬
chen langsam und allgemach, bei andern, als in ei¬
nem Augenblick; auch bei einem empst dlicher und
lebendiger als bei dem andern: welches alles wohl
zu merken ist. Anm. d. Vers.
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teskraft in dein Grunde der Seele, so, daß
auf dessen Anblick alle Feinde — Welt, Sün¬
de, Teufel, Furcht, Zweifel und Verdam¬
mung flüchtig werden und verschwinden. Er
richtet nun seine lpobnung und Tbronsty
in der Seele auf; Er befreiet sie, durch das
Gesetz seines lebendig machenden Geistes,
vom Gesetze der Sünde und des Todes (Rom.
Z,2.), indem er, durch eben diesen seinen
Geist, derselben Licht, Liebe, Lust und Kraft
mittheilet: ja, Er selbst in der Seele, wird
ihre Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und
Erlösung (l Korinth. 1, ZO.). Und so wird
auch in ihr Christus das Ende des Gesetz-»
(Rom. 10, 4.), unter welchem die Seele
verwahret und verschlossen wurde auf den
Glauben, der sodann in der Seele offenba¬
ret wird. Galat. z, 2z. 25.
2. Fr. Wie sagst du aber, daß alsdann erst der

Glaube offenbar werde? Hat denn nicht eine buß ¬
fertige Seele bald Anfangs schon den Glauben 5
A. Zwar ja; derselbe mag aber vornehm¬

lich ein Glaube an G(!)rr, den Vater, ge¬
nannt werden (Ebr. 6, 1.), dieser aber ein
Glaube an und in Christum (Gal. 2,16.
Röm. Z, 22.): jener ist noch mit viel Furcht,
Zweifel, Unruhe u. dgl. verpaaret; Siejer
aber bringt ein kindliches Zutrauen, Festig¬
keit, Ruhe und Frieden in der Seele hervor.
Und 2) wird dieser auch mit Nachdruck G lan¬
de genannt, als gegenüber stehend dem Ge¬

setze,
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seye, dem gesetzlichen Zustande, und den
Werken des Gesetzes.

Z. Fr. Was ist aber eigentlich glauben?
A. Solches ist oben (Kap. 8. Fr. 17.)

schon einiger Maßen gesagt worden; zu meh¬
rerer Deutlichkeit merke dir folgendes: Glau¬
ben ist: „wenn eine bußfertige Seele, nach-
„ dem sie auf besagte Weise in sich selbst müh-
„ selig und beladen gemacht ist, alsdann ih?
„ren ganzen Willen, ihren innigsten Seelen-
„ Hunger und Begierde in den Heiland JEsum,
„mit völliger Aufrichtigkeit einkehret, ihm
„einergibt und an Ihn aufopfert; wodurch
„sie denn (nicht bloß in Gedanken und in
„der Einbildung, sondern) in der N? br-
„hcir aus allen Kreaturen und sich selbst
„aus- und in JEsum ein- und übergehet,
„und sich Ihm also zum ewigen Eigenthum
„ergibt, anvertrauet und überlaßt; um
„durch seine erworbene Gnade erhalten,
„und durch seinen erworbenen Geist gelei-
„rec und fleheMger zu werden, glau-
„bcnd, daß Er mächtig, weise und willig
„sey, solches zu thun:" Ist es einer Seele
also, dann glaubet sie in V hrden.
4. Fr. Warum seyest du hinzu, daß dieselbe dann

in Wahrheit glaube?A. 1) Weil einige den Glauben setzen in
eine empfindliche Gewißheit ihres Antheils
anJEsu, oder Versicherung der Seligkeit*).

2)
Siehe hievon unten Fr. rz. in diesem Kapitel.
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2) Weil es auch einen bloß btstoruchen
Glau engibt, worin sich so viele jämmerlich
bekriegen; denn sie stellen ihn in eine bloß von
außen und obenhin erlernte Wissenschaft und
Begriff der göttlichen Wahrheiten, derselben
Bekenntniß und Beipfiichtung. z) Weil
auch ein Wahrmlaude ist, wo der Mensch
meynet: wenn er sich in seinen eigenen Ge¬
danken das so einprägte und applicirte, Chri¬
stus sey für ihn gestorben; und dabei auch die
gewöhnlichen äußern Ceremonien und Pflich¬
ten wahrnimmt, und eben nicht wüst in den
Zag hinein lebet — so habe er schon den Glau¬
ben an Christum.
5. Fr. Wodurch kann der wahre Glaube von dem

historischen und N)ahnglauden am -bester»
unterschieden werden?

A. Durch seine unausbleibliche, wesentli¬
che, große Wirkungen und Früchte.
6. Fr. Nenne mir die vornehmsten Wirkungen des

wahren Glaubens?
A. 1) Er vereiniget die Seele mit Chri¬

sto (a); 2) er rech fertiger die Seele (h);
z) er reinige» das Herz so), und 4) übe -
minder er dieSünde, Welt und denSatan(cl),

(a) Cphcs. z, 17. Und Christum zu wohnen
durch den Glauben in eueren Herzen.

(b) Rom. 5, 1. Nun wir denn sind aerecht
geworden durch den Glauben, so haben wir
Friede mit GOtt, durch unsern HErrn IEsum
Christum.

(c)
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^c) Apvstelg. 15, Y. Und ( der H. Geist) machte

keinen Unterschied zwischen uns und ihnen (den
Heiden), und reinigte ihre Herzen durch den
Glauben.

(ei) 1 Job. 5 ,4. — — Unser Glaube ist der
Sieg, der die Welt überwunden hat?

6. Fr. Welcher Gestalt wird die Seele durch den
Glauben mit Christo vereiniget?

A. Wenn die Seele also völlig, mit ih¬
rem innersten Willen, Herz und siebe sich dem
HErrn JEsu zum ewigen Eigenthum aufop¬
fert, und in Ihm ihre Zuflucht nimmt: so
wird sie, was ihren inwendigen Grund an¬
gehet, aus sich selbst aus - und in JEsum über-
gepflanzet; so wie etwa eine schon halb ver¬
dorret? Pflanze aus einem dürren und steinich-
ten Orte weggenommen, und in ein gutes,
fruchtbares Land übergepflanzet wird. Und
Wiederum: Wenn die Seele in Gelaßen-
heit ganzlich in ihrem Nichts, oder in dem
Tode ihrer Selbstheit ersinket: so wird in
ihr ein inniges Hungern ausgeboren, welches
JEsum fasset und in sich einnimmt; wie etwa
ein wilder Stamm — nachdem er erst ab¬
gehauen odetgestümpft worden— vermittelst
der in ihn gemachten Spalte, ein köstliches
Psropfreislein fasset und einnimmt.

7. Fr. Wie rechtfertiget der Glaube?

A. Gleichwie der wilde Stamm, nachher
Einpfropfung des köstlichen Reiseleins nicht
mehr für wild, sondern fürgutgehaltenwicd,

um
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um des Pfropfreieleins willen, womit er eins
ist: also wird auch eine solche glaubige in
Chrl.ium gepflanzte, und Christum durch
den Glauben in sich fassende Seele von
GOtt aus Gnaden gerechtfertigt; ihr werden
ihre Sünden vergeben, und sie wird vor GOtt
nicht mehr also geachtet und angeschen, wie
sie in ihrem wilden Natur-- Stamme war,
d. i. böse und ungerecht; sondern sie wird
für gut und gerecht geachtet und angesehen,
um Christi des Gerechten willen, in wel¬
chem sie steher, und welcher durch den
Glauben auch in ihr ist. Eine solche
gläubige Seele nun hat Friede mit GOtt
(Rom. 5, l.), wird los vom bösen Gewissen
(Ebr. ly, 22.), welches von dem Gesetze —
statt durch all dessen Treiben, Opfern und
Werke zu genesen —nur noch mehr verwundet
wird. Ebr. 10, l. 2.

L. Fr. Was wirket der Glaube weiter in der
Seele?

A. Wie schon (Fr. 5.) gesagtworden, er
reiniget das Herz, überwindet die Sünde,
Welt und Satan, ist kraftig wirkend in der
Liebe (a), und zeiget durch seine lebendige
Werke, daß er kein todter Glaube sey(ü);
gleichwie obgemeldtes köstliches Reis- oder
Zweiglein mit seinem guten Saft allgemach
den wilden Stamm durchdringet, so daß der
böse Saft sich verlieret, und der Stamm

T fort--
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forthin nicht mehr wilde und böse, sondern
lauter gute Früchte träget.

(s) Galat. 5, 6. In Christo JCsu gilt weder
Beschneidung noch Vorhaut etwas ^ sondern
der Glaube, der durch die ü-iebe thätig ist?

(b) Jacob. 2, 17. Der Glaube, wenn er nicht
Werke hat, ist er todt an ihm selber.

y. Fr. Der Glaube wäre also keine so geringe Sa¬
che, als man ihn gemeinlich vorstellet?

A. Garnicht! sondern er ist im Gegentheil
ein sehr großes — ja, bloß ein G(L>"es-
lveik (s), wovon das ganze Christenthum
sammt aller Heiligkeit und Seligkeit abhängt.
Wer denGlauben nicht hat, kennet ihn nicht;
und wer ihn hat, kann ihn nicht beschreiben
noch ausdrücken, wenigstens so nicht, daß
es die Vernunft fasset. Der ganze Menschwird dadurch verändert und gleichsam umge¬
kehret. Er versetzet ihn aus dem Reiche
der Finsterniß in das Reich des Sohns seiner
Liebe (Col. r, iz.), und in sein wunderbares
Licht (1 Petr. 2,9.). Es ist ein Uebergehen
aus dem Tod ins Leben (Joh. 5, 24.). Mit
Einem Worte: der Glaube versetzet die Seele
in Cbrjsium, und Christum »n die Seele
(Ephes. z, 17.), so daß sie ein neues Ge¬
schöpf ist; das alre ist vergangen, siebe,
es rst alles neu geworden. 2 Korinth. 5,17.

(a) Joh. 6, 2y. JEsuS sprach zu ihnen (den
> Juden): Das ist GOtteS Werk, daß ihr an

den glaubet, den er gesandt hat.
ro. Fr.
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10. Fr. Was erhellet aus dieser Vorstellung vom
wahren Glauben und dessen Wirkungen

A. Die Wahrheit des Ausspruchs Christi,
Joh. 15,4. u. 5.: Bleibetin mir und »ch m
euch; gleichwie der Rebe keine Frucht brin¬
gen kann, wenn er nicht am Weinstock blei¬
bet: also auch ihr nicht, wenn ihr nicht in
mir bleibet. Ich bin der Weinstock, ihr seyd
die Reben: wer in mir bleibet, und ich m
ibm, der trägt viele Frucht; denn ohne mich
könnet ihr gar nichts thun (oder nichts Gutes
hervor bringen).
11. Fr. Was für Mißbräuche kann man noch, in

Ansehung dieser Wahrheiten bemerken?
A. 1) Daß einige wollen fromm und hei¬

lig werden, ohne Christum also durch wahren
Glauben anzuziehen, und darum hat ihr
2hun keinen Bestand, oder (wenn sie so blei¬
ben) fallen sie in Scheinheiligkcit, Heuche¬
lei, geistliche Hoffart, oder in geleyliche, ei¬
gene Gerechtigkeit; wodurch sie zwar bei ihnen
selbst und bei Menschen, aber nicht bei GOtt
Ruhm haben.

2) Betriegen sich andere, welche diese un¬
zertrennliche Wirkungen des wahren Glau¬
bens von einander trennen wollen: emine
bilden sich einen Glauben an Christum, des¬
sen Verdienst und zugerechnete Gerechtigkeit
ein, ohne jemals ihre Herzen durch den Glau¬
ben reinigen zu laßen, und ohne dessen un¬
ausbleibliche Früchte in ihrem Leben und

T 2 Wan-
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Wandel zu zeigen. Andere aber fallen in
das entgegen gesetzte Aeußerste, und wollen
fast nichts von Christi Verdienst und Ver¬
söhnung für sie hören. Ein wahrer Glaube
aber nimmt Christum ganz, wie Er ihm vom
Vater gemacht ist: zur U?ersbe,r, Gerech¬
tigkeit, Heiligung und Erlösung.
t2. Fr. Empfängt die gläubige Seele auch wohl

eine Gewißheit und Versicherung, daß sie iir

Christo gerechtfertiget, und mit GOtt versöhnet
sep?

A. Freilich ja; solches bestätigen die
Exempel so vieler Heiligen aus vorigen und
unsern Zeiten, wie auch so viele Zeugnisse
der H. Schrift (a). Vornehmlich geschieht
solches zu der Zeit, wann es dem HLrrnbe¬
liebet, sie in seinem lichte, mit gründlicher
Unterscheidung einsehen zu laßen: wie Er
nunmehr, durch seinen Geist, tbr Her;
völlig in Besitz genommen, und wie sie sich
Ihm, inallerWahrheit, mitVerlauanung
der Welt und ihrer selbst, .völlig ergeben
haben.

(a) Unter andern, Rom. 8, 15. 76. Ihr habt

nicht einen knechtischen Geist empfangen, daß

ihr euch abermal fürchten müßtet; sondern ihr
habt einen kindlichen Geist empfangen, durch

welchen wir rufen: Abba, lieber Vater! —

Und V. Z8, Zy. Ich bin gewiß, daß weder
Tod noch Leben, weder Engel, Fürstenthum

noch Gewalt; weder Gegenwärtiges noch Zu¬
künftiges; weder Hohes noch Tiefes, noch kei
Ne andere Kreatur mag uns scheiden von der

> Liebe
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tiebe Gottes, die in Christo IEsu ist, unserm
HErrn. S. a. Phil. 4, 7. — Joh. 26, 22.
u. s. f.

iz. Fr. Was ist aber bei diesen Versicherungen
anzumerken?

A. 1) Daß man sich durch ungegründete
Kennzeichen, oder durch andere Mittel,
nicht selbst eine Versicherung suchen und ma¬
chen müße, die GOtt selber nicht wirket.
2) Daß GOtt auch nicht allen ohne Unter¬
schied , viel weniger zu aller Zeit, diese em¬
pfindliche und tröstliche Gewißheit mittheile:
welches auch nicht nothwendig ist, da das
Vielen des Glaubens nicht hierin, sondern
in der völligen Ueberlaßung seiner selbst
an GOrr, mir Verläugnung aller Dinge
bestehet.

Zehntes Kapitel.
Von der Wiedergeburt, und derselben Fort¬

setzung durch die tägliche Heiligung.

l. Fr. Was sagt die H. Schrift von einer, also
glaubenden, und durch den Glauben aus sich
selbst aus- und in JEsum eingepflanzten —folg¬
lich mit Ihm vereinigten Seele?

A. Daß sie sey wiedergeboren; von oben,
«ufs neue, von GOtt geboren 0); denn die

T z Seele,



294 Zehntes Kapitel.

Seele, welche mit ihrem inwendigen Willen
und ihren Glaubensbegierden also in Christo
siehet, bekommt aus Ihm ein neues Princi-
pium — d» i. einen Grundanfang, oder Ur¬
ständ — eines göttlichen tebens; nämlich
gottliche Geisteskraft, Saft und Wesenheit,
(-'z-"---/«,.) und alles, was ihr zum göttlichen
Zeben und Wandel nöthig ist (2 Petr. 1, Z.).
Denen, die ihn annehmen, gibt er Macht
GOttes Kinder zu werden, die an seinen Na¬
men glauben. Joh. 1, 12.

(s) I Joh. 5, I und 4. Wer da glaubet, daß
JEsuS sey der Christ, der ist von Gott gebo¬
ren — Was von GOtt geboren ist, über¬
windet die Welt; und unser Glaube ist der
Sieg, der die Welt überwunden hat.

2. Fr. Ist denn ein Unterschied zwischen Buße,
Wiedergeburt und Heiligung.

A. Freilich sa; und man könnte denselben
etwa auf folgende Art begreiflich machen, näm¬
lich : Daß die Ueberzeugung durch das le¬
bendige Wort Gottes die Empfängmß des
göttlichen Samens zur Wiedergeburt (a)
sey; die wahre Duße oder Sinnesände¬
rung, die Gedurrsschmerzen; die völlige
Aufopferung, und der Ausgang seiner selbst,

durch

Wer hieraus den übereilten Schluß machen wollte,
er sey wiedergeboren, weil er doch glaube, daß
JEsus der Christ oder Sohn GOrreS sey: der lese
vorher bedächtlich das vorige Kapitel, um erst
recht zu fassen, was glauben heiße. A. d. R.
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durch wahren Glauben in JEsum - die
Wiedergeburt; und daß die täglich fort¬
zuseyende Reinigung und Heiligung der
Wachsrbum dieses Kindes sey, bis zum
völligen Maß des Alters JEsu Christi.

(z)-i Petr. 1 , 2Z. Als die da wiederum ge¬
boren sind, nicht aus vergänglichem, sondern

aus unvergänglichem Samen, nämlich,

aus dem lebendigen Worte GOttes, das da
ewiglich bleibet. — Jacob. 1, 18. Er hat
uns gezeuger nach seinem Willen, durch das

Worr der Wahrheit, auf daß wir wären Erst¬

linge seiner Kreaturen.

Z. Fr. Wie mag man sonst Buße und Wiederge¬
burt noch unterscheiden?

A. Nach Anleitung der H. Schrift, mag
man jene, die Buße, wenn sie rechter Art
ist, nennen: die Wiedergeburt aus Wasser;

diese aber die Wiedergeburt aus dem

Geiste (»); jene ist die Taufe Iohanniamit Wasser, diese aber die Taufe Christi
mit dem H. Geiste (b); jene wirket der
Glaube an GT>tt (Ebr. 6, 1.), weiserund führet zu Christo — diese wirket der
Glaube an Christum (Gal. Z, 22.),und bringt Christum ins Herz u. s. f.

(a) Joh. Z, 5. Es sey denn, daß jemand ge-
boren werde aus ddm Wasser und Geist, so

kann er nicht ins Reich GOtteö kommen.

(d) Matth. Z, 11. Ich taufe euch mit Master
zur Luße; der aber nach mir kommt
wird euch mir dem H. Geist und nur Feuer

taufen. S. a. Apost. Gesch. 1, Z.T 4 4. Fr-
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4. Fr. Benenne mir noch einige Kennzeichen der

Wiedergeburt?

A» Die Schrift benennet deren einige mit
ganz ausdrücklichen, klaren Worten. 1)
Wann wir von Herzen begierig sind, nach
GOtt, nach JEsu, nach seiner Gnade, Geist
und lebendigem Worte, als der lautern Milch
(1 Petr. 2, 2.). 2) Wann wir den Sinn
und das Bild des Vaters, aus welchem wir
geboren sind, nämlich GGrree Bild an uns
tragen; d. i. wenn wir Heiligkeit und Gerech¬
tigkeit lieben und ausüben, und hingegen alle
Sünde und Ungerechtigkeithassen und mei¬
den (2). z) Wann wir die Brüder, die,
wie wir, aus GOtt geboren sind, ohne Un¬
terschied alle von Herzen und mit der That
lieben (d). 4) Wann wir die Welt, und
was in der Welt ist, auch die Sünde und den
Fürsten dieser Welt bestreiten und überwin¬
den (c).

(g) 1 Joh. 2, 2y. So ihr wisset, daß er gerecht
ist, so erkennet auch, daß, wer Recht thut,
der ist von ihm geboren. — Kap. z, y. 10.:

Wer aus GOtt geboren ist, der thut nicht

Sünde, denn sein Same bleibet bei ihm; und
kann nicht sündigen, denn er ist von GOtt ge¬
boren. S. a. Kap. 5,18.

(b) Joh. 5, l. — Wer da liebet den, der ihn

geboren hat, der liebet auch den, der von ihm
geboren ist. S. a. Kap. 4, 7.

(c) r Joh. 5, 4.18. Alles, was von GOtt ge¬
boren ist, überwindet die Welt; und unser

Glaube
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Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden
hat. — Wer von GOtt geboren ist, der sündi¬
get nicht; sondern bewahret sich, und der Arge
wird ihn nicht antasten.

5. Fr. Was folget nun bei einer also durch den
Glauben in Christum eingepflanzten und wie-
dergcbornen Seele?
A. Gleichwie ein neugebomes Rind an¬

wächset nnd zunimmt an Größe und Kraft,
daß es ein Jüngling, und endlich ein Mann
wird: also ist es auch der Natur einer solchen,
aus GOtt wiedergebornen Seele gemäß,
daß sie — wenn sie anders in Christo blei¬
bet — nothwendig anwachsen und zunehmen
muß, bis zum völligen Maß des Alters IEsu
Christi, in einer täglich-beständigen Fort- ,
seyung der Heiligung.
<Z. Fr. Worin besteht die Natur oder das Wesen der

Heiligung?
A. 1) In gründlicher Verläugnung, und

2) in wahrer Ausopferung seiner selbst, an
den freien Wohlgefallen GOttes, nach dein
Vorbilde und durch den Geist IEsu Christi (s).

(s) Ebr. 12, 2. Und (läßet uns) aufsehen auf
JEfum, den Anfanger und Vollender des
Glaubens; welcher, da er wohl hätte mö¬
gen Freude haben, erduldete er das Kreuz,
und achtete der Schande nicht, und ist gesessen
zur Rechten auf dem Stuhl GOttes. — Phil.
2, 5 — bj. Ein jeglicher sey gesinnet, wie
IEsus Christus auch war; welcher, ob er
wohl in göttlicher Gestalt war, hielt er 'S
nicht für einen Raub, GOtt gleich seyn; son-

T 5 dern
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dem äußerte sich selbst, nahm Knechtsgestalt

an, ward gleich wie ein andrer Mensch, und
an Gebärden als ein Mensch erfunden.

7. Fr. Was ist verlaugnen?

A. Es ist etwas, das man ssaben kann,
oder auch bar*), entweder wirklich fahren
laßen oder nicht haben wollen; und dieses ge¬
schiehet in Ansehung alles dessen, was Sün¬
de ist, woraus Sünde folget, was einen
Schein der Sünde hat(2), oder auch, was
einen am Guten hindert (b). — Oder: ver-
läugnen ist, von dem, was man hat, sein
Herz und seine Zuneigung in Wahrheit der¬
gestalt abziehen, als wenn man es wirklich
nicht hätte (c).

(g) Titum 2, rr. 12. Es ist erschienen die
heilsame Gnade GOttesallen Menschen, und

züchtiget uns , daß wir sollen verlaugnen alles

ungötlltche Wesen und die weltliche Lüste
u. s. w.

(b) Ebr. 12, 1. Läßet uns ablegen die Sün¬
de , so uns immer anklebet und träge macht

u. s. w.

(c) 1 Kor. 7, 29 — Zr. Weiter ist das die

Meynung: Die da Weiber haben, daß sie
seyn , als hätten sie keine; und die da weinen,

als wemeten sie nicht; die sich freuen, als

freueten sie sich nicht; und die da kaufen, als
besäßen

») S, in den vorher angeführten beiden Sprüchen Ebr.
und Phil. 2, die unterstrichenen Worte.
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besaßen sie es nicht; und die dieser Welt brau¬
chen, daß sie derselben nicht mißbrauchen; denn
das Wesen dieser Welt vergehet.

8. Fr. U?as müßen wir verlaugnen?
A. Uns selbst (a), in allem, worin wir

uns selbst suchen und finden, nämlich, in
allem, was wir thun, und in allem, was
wir bcstyen (b), es seyen zeitliche, natür¬
liche, geistliche oder göttliche Dinge.

(s) Matth. 16^, 24. Will mir jemand nachfol¬
gen, der verlaugne sich selbst, nehme sein Kreuz
auf sich, und folge mir.

(b) Luc. 14, ZZ. Wer nicht absaget allem, waö
er hat, kann nicht mein Jünger seyn.

9. Fr. Wie müßen wir uns verlaugnen in allem
was wir thun oder verrichten?

A. Daß wir nach unserm eigenen willen,
nach unserer eigenen Lust, Gefälligkeit, in
Essen und Trinken, Gehen und Stehen, so
wohl auswendig als inwendig, nichts den¬
ken, rvollen, thun oder laßen; sondern
vielmehr in dem allem uns selbst (doch mit
göttlicher Bescheidenheit) entgegen gehen,
und — ohne Absicht auf unser Gemach oder
Ungemach, Vortheil oder Schaden, Ehre
oder Schande — in gelaßenem Gehorsam
alles einrichten und thun nach dem guten
willen GOrres, den er uns entweder in¬
wendig durch seinen Geist und dessen Ueber¬
zeugung, oder auswendig durch sein Wort
oder seine Vorsehung; oder auch durch un¬

sere
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sere Aeltern oder Vorgesetzte mochte bekannt
machen.
10. Fr. Benenne mir einige zeitliche Dinge,

worin man sich sonderlich zu verlaugnen hat.
A. Vater, Mutter, Weib, Kinder, Brü¬

der, Schwestern (Luc. 14, 26.), Freunde,
Aemter, Macht, Reichthum (Matth. 19,
21.), Aecker, Hauser (V 29.), Hausrath,
Kleider, Bücher und dergleichen*), woran
der Mensch in seiner Selbstheit sonderlich haf¬
tet. Es sind Dinge, die er Koffer und zu
haben wünschet, wenn er sie nicht hat; in de¬
nen er sich treuer, wann er sie hat, und zu¬
gleich fürchrer sie wieder zu verlieren; sich
auch wirklich be «rüder, wenn er sie verlieret
und entbehren muß.
11. Fr. Nenne mir auch einige natürliche Din¬

ge , worin man sich am meisten suchet, und
welche man doch verlaugnen muß ?

A. Des Leibes Wohlgestalt, Schönheit,
Gesundheit und Leben; ein gutes Naturell,
faßliches oder glückliches Gedächtniß , Klug¬
heit des Verstandes, Beredsamkeit und alle
andere natürliche Gaben und Tugenden, in
welchen allen sich die Eigenliebe stützet und
gefallt **).

,2. Fr.

") Vergl. hiemit 1 Kor. 7, 29. zo. zi. d. R.

Unter diesen Natur - Eigenschaften ist vorzüglich
«n gurmürhiges Naturell diejenige, wo sich die
Eigenliebe am leichtesten einnistet. Nichts ist ge¬

wobn-
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12. Fr. Benenne mir auch einige geistliche Din¬

ge , in welche sich die Selbstheit am leichtesten
mischet / und worin sie m so weil verlaugnet
werden muß.

A. Erkenntniß, Erfahrung und Wissen¬
schaft in geistlichen Dingen; Gaben zum Re¬
den, Bethen und andern guten Pflichten und
Verrichtungen; ja selbst Frömmigkeit und
Tugenden und andere dergleichen geistlicheund
wünfchenswertheDinge; in welchen allen
die Eigenliebe sich mächtig brüsten und äußern
kann, wo nicht darüber gewachet und diesel¬
be alsbald verläugnet wird.

iz. Fr. Nenne mir auch einige göttliche Dinge/
in welche sich die listige Eigenliebe leicht ein¬
menget , und in so wett verlaugnet werden
muß.

A. Göttliche Erleuchtung, Glauben, Ei¬
ser, Freudigkeit, Trost, Geschmack, Friede,
Versicherung, und alle andere Gnadengaben,
welche GOtt einer Seele mittheilet; deren al¬
ler sich die Eigenliebe so gar leicht anmaßet,

sich

wöhnlicher, als daß sich solche Menschen mit ihrem
gurrn Zerzen segnen, weil ste verträglich, friedlie¬
bend und wrhlthätig lind, Sie haben Ursache, GOit
unabläßig um Licht zu bitten, damit sie Vtarur und
Gnade in sich unterscheiden, und gründlich crken-
nen lernen, ob ihre Gurmüchigkeit ihr eignes Wohl¬
behagen oder die Ehre GOttes zum Zweck habe.
Im ersten Falle ist sie eine Geburt der Natur, im
lehren aber eine Pflanze des himmlischen Varers. —
Aber auch an dieser dacs sich die Eigenliede nichts
«iimaßen. A. d. R.
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sich darin belustiget, und machet, daß die
Seele daran klebet, zu sehr darauf bauet,
und sich darauf stützet.

14. Fr. Wenn aber denn die Seele weder an zeit¬

lichen und natürlichen , weder an geistlichen noch

göttlichen Dingen kleben, noch sich daraufsiüz-

zen soll: woran soll sie dann haften?

A. An GVre und dessen unbeschrank¬
ten Mitten, dem sie mit reiner Liebe anhan¬gen, und sich Ihm -- durch die Gnade und
den Geist JEsu — zum ganzen Opfer mit
Leib, Seele, Geist und allen Kräften erge¬
ben, widmen und heiligen muß, Ihm allein
zu seyn und zu leben in Zeit und Ewigkeit;
welches eben das zweite Srück der Heili¬
gung, und mit dem ersten genau verbunden

ist, und nothwendig daraus folget»

15. Fr. Soll man aber denn so gar nichts lieben

als GGrr — keinem Omge anhangen als
Ihm allein?

A. Man muß GOtt lieben von ganzem
Herzen, von ganzer Seele und aus allen
Kräften; alles Böse, in so weit es böse oder
sündlich ist, Haffen und meiden; alles Gute
aber, so weites gutist, lieben in Glvrr und
um GGire» Mitten; indem man Ihn lau-
terlich allein in Allem sieht, meynet und lie¬
bet, ohne irgend eine Nebenabsicht auf eige¬
nen Vortheil oder eigenes Vergnügen»

16. Fr.
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iü. Fr. Was kann man überhaupt bei dieser Vor¬
stellung anmerken?

A. Daß sich viele Menschen hierin jäm¬
merlich bekriegen, und zwar i) solche, wel¬
che zwar ihre Heiligung anfangen, abernicht
fortzusetzen und zu vollenden trachten (a).
2) Diejenigen, welcheihre Heiligung und die
Heiligkeit setzen, entweder in Wahrnehmung
dieser oder jener äußern Pflichten, als: lesen,
hören, singen, bethen, fasten u. d. gl.; oder
auch in Abschaffung des Ueberstusses in eini¬
gen äußern Dingen, als da sind: Häuser,
Kleider, Hausrath, Essen, Trinken u. a. dgl.
m Oder auch z) solche, welche die Heilig¬
keit darin setzen, wenn sie diese oderjeneGe¬
sellschaft fliehen, ein und andere böse Gewohn¬
heit ablegen, wenn sieden Ausbruch der in
die Augen fallenden Sünden, oder auch sol¬
cher Sünden meiden, welche nicht schwer fal¬
len zu unterlaßen; so, daß sie sich eines äußer¬
lich ehrbaren und eingezogenenWandels be¬
fleißigen. Dieses alles kann aus gewissen uns
läutern Absichten, oder auch, weil es ein
stilles Naturell mit sich bringet, oder auch
deßwegen geschehen, weil das Gewissen dar¬
über beunruhiget wird; und das Herz kann da¬
bei doch immer noch in seinen alten Gräueln und
im Grunde der Eigenheit ruhig fitzen bleiben*).

(2)

) Danm nnrd aber nicht gesagt, daß diese und der-
gleichen Pflichten und Uebungen verwerflich und ansich
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i Thessal. 4, t. Weiter, lieben Brüder,

"bitten wir euch,, und ermähnen in dem HErm

IEsu .... daß ihr immer völliger werdet.
— Phil. Z, 12. IZ. 14. Nicht, daß ich's

schon ergriffen habe, oder schon vollkommen
fry; ich jage ihm aber nach, ob ich'S ergreifen

möge, nachdem ich von IEsu Christo ergriffen
bin. Meine Brüder, ich schätze mich selbst noch
nicht, daß ich'S ergriffen habe; eines aber sage

ich: Ich vergesse was dahinten ist, und strecke
mich aus nach dem, das davornen ist; und

jage nach dem vorgesteckten Ziel, nach dem
Kleinod, welches vorhält die himmlische Be¬

rufung GOtteS in Christo IEsu. — Luc. y,
62. Wer seine Hand an den Pflug leget, und

siehet zurück, der ist nicht geschickt zum Reiche
Gottes. S. a. Ebr. 12, 12 — 14.

57. Fr. Könnte man aber nicht jemanden, der
ein aufrichtiges Verlangen hatte, seine Heili¬

gung in der Furcht Gottes fortzusetzen und zu
vollenden, einige Anleitungen und Mittel an

die

sich nicht gut und löblich seyen; nur soll man sie
nicht als Zweck, sondern als Mittel ansesen, wo¬
durch man eine gewisse Herrschaft überfeine Sinn¬
lichkeit erlanget, um den Anfoderungen der Gnade
zur Fortsetzung der Heiligung besser folgen zu kön¬
nen; denn ibrer Zucht zur Verlaugnung und zu ei¬
nem gorrseligcn Leben muß eine Seele treulich fol¬
gen, so gur sie es verstehet. Der Leid und die
Sinnlichkeit mir den unordentliche»Neigungen muß
doch bezähmt werden, damit dem Geist oder dem
Herzen der Weg erleichtert werde, sich zu Gott zu
erbeben. — Es wird also luedurch der fleischlichen
Freideir des Verläugnunqs-flüchtigenMenschen mchtS
eingeräumet, der sich oft einer Christliche,, Freiheit
rühmet, obne daß ihn Christus selbst frei gemacht
hat. S. a. Fr. 20. A. d. R.
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die Hand geben, wie ex dazu gelangen möch¬
te? ,

A. Ja, es könnten derselben viele ange¬
zeigt werden; um aber nur einige der näch¬
sten und nothwendigsten anzuführen, so muß
man: i) Die empfangene Gnade recht hoch
achten und bewahren; welches hauptsächlich
geschieht, wenn man dem erkannten Licht und
Ueberzeugung treu ist, und also Gnade um
Gnade nimmt, Joh. i, 16. — 2) Muß man
sein Herz und seinen Zustand in der Einsam¬
kett und Gegenwart GOttes manchmal un¬
tersuchen, durchforschen und prüfen (a); ja,
GOtt bitten, indem man sich vor ihm offen
legt und stille hält, daß er selbst uns erfor¬
schen wolle, woran es etwa noch fehle. Pf.
IZ9, 2z. 24. — z) Muß man sein Herz
bewahren, über alles was zu bewahren ist
(Sprüchw .4, 2Z.), durch ein genaues Auf¬
merken auf alles, was sich darinnen reget
und vorgehet, damit man erfahre, ob es vom
Geiste GOttes, oder vom Satan und unserm
eigenen Fleische herrühre (k): findet man das
letztere, so muß man trachten zu widerstehen,
durch Zurückziehen des innern Willens, und
durch ernstliches Gebeth (c); findetmanaber,
daß die Gedanken und Bewegungen des Her¬
zens vom Geiste GOttes herrühren, so muß
man ihm treulich zu folgen streben (6). 4)
Muß man sich das Ziel des Glaubens, und
das vorgesteckte Kleinod der himmlischen Be,

U rufung,
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rusung, nämlich/ die Vollendung seiner Hei¬
ligung und die ewige Seligkeit oft vor Au¬
gen stellen. Philipp, z, 14. — 5) Ist über
alles nöthig/ daß man andächtig, herzlich und
anhaltend zu GOtt bethe, und nicht laß wer¬
de, daß er das angefangene Werk in uns för¬
dern wolle. Pf. 90, 17.— Und 6) muß man
suchen, sich an GOttund seine Gegenwart zu
gewöhnen, indem man trachtet, mit Ihm den
ganzen Tag umzugehen, Ihn stäts nahe und
m herzinnigem Andenken zu behalten (e).

(a) 2 Kor. iZ, 5- Versuchet euch selbst, ob ihr
im Glauben seydz prüfet euch selbst. S. a.
Gal. 6, 4.

ch) Jac. 1, 14. 15. Ein jeglicher wird versu¬
chet, wenn er von seiner eigenen Lust gereizet
und gelocket wird. Aber die Gnade (Titum
2, 12.) züchtiget uns, daß wir sollen verlaug-
nen alles ungöttliche Wesen :c.

^c) Jacob. 4, 7. Widerstehet dem Teufel, so
fliehet er von euch. — 1 Petr. 5, 8- Seyd
nüchtern und wachet, denn euer Widersacher,
der Teufel, gehet umher wie ein brüllender
Löwe, und suchet, welchen er verschlinge. Dem
widerstehet fest im Glauben. S. a. Ephes. 4,
27. Matth. 26, 41.

^ci) Ephes. 4, Zo. Betrübet nicht den Heil. Geist
GOttes, womit ihr versiegelt seyd auf den Tag
der Erlösung. S. a. 1 Sam. Z, 10.

'H Psi7Z, 28. Das ist meine Freude, daß
ich mich zu GOtt halte, und meine Zuversichr
sehe auf den HERRN, HERRN, daß ich ver
kundige all dein Thun.

18. Fr.
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ig. Fr. Was kann einer Seele, unter GOtteSSe¬

gen, von außen noch wohl zum Wachsthum in

der Heiligung beförderlich seyn?

A. i) Das andächtige Lesen und Betrach¬
ten der H. Schrift, wie auch ein mäßiger
und wohlgeordneter Gebrauch anderer gott¬
seliger, aus lebendiger Erfahrung geschrie¬
bener Bücher, 2 Tim. z, 16.17. 2) Der
Umgang mit treuen, ernsthaften und erfahr¬
nen Kindern GOttes, um so wohl öffentlich
durch sie erbauet, und zur Liebe und guten
Werken gereizet zu werden (Ebr. io, 24.
25.), als auch vornehmlich und insbesondre,
durch ihren heiligen Wandel, Rath und An¬
weisung in der Gottseligkeit gefördert zu
Werden.

Judä V. 20. Ihr aber, meine Lieben, erbauet

euch auf euern allerheiligsten Glauben, durch
den H. Geist, und bethet.

!y. Fr. Welche Mittel gebraucht GOtt an seiner

Seite, zur Beförderung unserer Heiligung?

A. l) Die stäte, genaue Züchtigung seiner
heilsamen Gnade, in den Herzen derer, so
ihr Gehör geben und folgen; indem er ihnen
durch sein unparteiisches Licht alle Unreinig-
keiten und Unlauterkeiten ihres Inwendigen
entdecket, und sie bestrafet über alles, auch
das beßt-scheinendste in ihren Verrichtungen,
Worten, Gedanken, Ueberlegungen; ja, über
die verstecktesten und heimlichsten Unlauterkei¬
ten und Anklebungen an natürlichen undgeist-

U 2 licken
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liehen Dingen, so lange sein Helles, heiliges
Auge noch einen Flecken, Runzel oder des et¬
was an ihnen findet (a). — 2) Allerhand Kreuz
und Leiden: auswendig mancherlei Elend,
Schmerzen, Krankheiten, Verachtung und
andere Widerwärtigkeiten; inwendig Ver¬
suchungen und Anfechtungen von allen Sei¬
ten, geistliche Dürre, tiefe Finsternissen und
Verlaßungen :c. Dieß alles sind, in der Hand
GOttes, kräftige Mittel, seiner Heiligung
theilhaftig zu werden, wenn wir nur gedul¬
dig darin ausharren (b).

(a) Ebr. 4, 12. iz. Das Wort GOttes ist leben¬
dig und kraftig, und schärfer denn kein zwei¬
schneidig Schwert, und durchdringet, bis daß
es scheidet Seel und Geist, auch Mark und
Bein, und ist ein Richter der Gedanken und
Sinne des Herzens. S. a. 1 Kor. 4, - z.
Rom 7, 2Z.

ich) Maleachi Z, 2. Z> Er ist, wiedasFeuer eines
Goldschmieds, und wie die Seift der Wascher.
Er wird siken und schmelzen, und das Silber
reinigen z er wird die Kinder Levi reinigen und
laurern wie Gold und Silber: dann werden sie
dem HErrn Speisopfer bringen in Gerechtig¬
keit. S. a. Ebr. 12, lo. ir. Jac. 1, 2. z. 4.
und 12.

20. Fr. Wovor hat aber eine glaubige Seele sich
überhaupt, als vor Hindernissen des Machs-
thums in der Heiligung, zu hüten?

A. 1) Vor falscher und ungeordneter Frei¬
heit fürs Fleisch, daß ihr Herz nicht beschwe¬
ret werde mit Essen und Trinken, noch auch mit

Sor-
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Sorgen der Nahrung (Luc. 2 l, 54.); auch
2) nicht mit Begierden, viel zu haben (2).
z) Vor langwieriger und vieler Zerstreuung
der Sinnen und Gedanken ins Aeußere. 4)
Vor der fleischlichen Weisheit und Vernunft,
und vor dem daraus entstehenden vielen For¬
schen und Grübeln, vor den selbst geformten
Bildern und allerhand Meinungen in geistli¬
chen Sachen. 5) Vor aller Einbildung und
Selbstgefälligkeit über das Gute, so man et¬
wa an sich haben oder verrichten möchte; wie
auch über natürliche oder geistliche Tugenden,
Gaben und Empfindungen. 6) Hüte man
sich, daß man nicht allzusehr falle oder beruhe
in äußerlichen Mitteln und Pflichten, als in
Lesen, Singen, lautem Bethen, stätem Hö¬
ren, Reden und Besuchen u. s. w., noch
auch, daß man sich an anderer Frommen
Exempel binde, sich darnach forme und darin
hangen bleibe. 7) Vor Stillstand und Ruhe
in dem einmal angefangenen Laufe; indem
man mehr hinstarret auf das, was man hat
oder gehabt hat, thut oder gethan hat, als
auf das, was uns noch mangelt und zu thun
steht, ehe wir das vorgesteckte Ziel, die Vol¬
lendung unserer Heiligung erlanget haben. 8)
Soll man sich vor Unglauben hüten, so
daß man sich zu bereden sucht, oder von an¬
dern bereden läßt: man könne so und so genau
nicht leben, noch diese oder jene sündliche
Verdorbenheit nicht überwinden; sie wären

N z uns
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uns zu sehr eigen, und durch die verderbte
Art und Gewohnheit, zu tief und stark von
Natur eingewurzelt; auch wäre dieser und
jener hohe Grad der Heiligung in diesem leben
nicht zu erreichen u. dgl» m. Endlich und 9)
hüte man sich vor Nachläßigkeit in Untersu¬
chung und Bewahrung seines Herzens, und
Vor Trägheit in dem Gebethe»

s) l Tim. 6, 8 und IO. Wenn wir aber Nah¬

rung und Kleider haben, so läßet uns begnü¬
gen. Denn Geiz ist eine Wurzel alles Uebels,
welches hat etliche gelüstet, und sind vom Glau¬
ben irre gegangen, und machen ihnen selbst viel '
Schmerzen.

Eilftes Kapitel.
Von dem wahren Gebethe.

1. Fr. Was ist bethen?

A. Bethen ist 1) eine jede innige Beschäff-
tigung der Seele mit und vor GOtt, indem
sie sich, mit stillen und gesammelten Gemüths¬
kräften zu Ihm erhebet; mit tiefster Ehrfurcht
und Demuth anbethet, bewundert, liebet,
verherrlichet und beschauet sein unbegreiflich
majestätisches Wesen, oder einige seiner gött¬
lichen Wahrheiten oder Vollkommenheiten,
als da sind: seine Liebe, Allgenugsamkeit,
Allgegenwart u. s. w.; alles mit tiefster Un¬
terwerfung, Erniedrigung und Aufopftunz
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ihres Herzens, Willens und ganzen Wesens »»
an diesen GOtt, als das allein allwürdige
Gut — in seinem jjcht und in seiner Gegen¬
wart, durch Wirkung seines Geistes.

2. Fr. Was ist ferner bethen?

A. In dem allgemeinsten Sinn ist 2) bethen
eine Erhebung, Offenlegung und ein Gespräch
der Seele mit und vor GOtt, es sey, etwas
von ihm zu begehren, Abbitte oder Fürbitte
zuthun, oder ihm für etwas zu danken(a).

(s) 1 Tim. 2,1. So ermähne ich mm, daß
man vor allen Dingen zuerst thue Bitte, Ge¬
beth, Fürbitte und Danksagung für alle Mcn-
schen. S. a. Phil. 4, 6.

z. Fr. Was soll man abbitten?
A. Die Sünde, als das einzige wahre

Uebel, und die damit verknüpfte Strafe; es
sey nun in Absicht aufs Künftige, daß uns
GOtt vor der Sünde bewahren wolle; oder
in Rücksicht aufs Vergangene, daß uns GOtt
unsere Sünden um JEsu Christi seines Soh¬
nes willen vergeben wolle. Dieses muß jo
oft geschehen, als man sich vergangen hat,
und als man von GOtt oder durch Menschen
darüber erinnert, oder inwendig in seinem
Gewissen bestraft wird (S. 2 Sam. 12, 1.
7» Kap. 24, iO.): ja oft muß man auch
wegen seiner verborgenen Fehler Abbitte thun.
Ps. 19, tZ.

u 4 Fr. 4.
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4. Fr. Ist eö aber durchaus nothwendig, GOtt

abzubitten, wann man gesündigt oder gestrau¬
chelt hat?

A. Allerdings! Denn, wenn man seine
Fehler weiß, und sie nicht vor GOtt beken¬
nen noch Abbitte thun will, so werden sie
einem auch so lange nicht vergeben.

Ps 32, z — 5- Da ich's wollte verschweigen

verschmachteten meine Gebeine durch mein täg¬

liches Heulen. Denn deine Hand war Tag urd
Nacht schwer auf mir, daß mein Saft vertrcck-
nete, wie es im Sommer dürre wird, Ssta.

Darum bekenne ich dir meine Sünde, und ver¬

hehle meine Missethat nicht. Ich sprach: Ich
will dem HErrn meine Uebertretung bekennen;

da vergabst du mir die Missethat meiner Sün¬
de, Sela. S. a. 1 Ioh. 1, y.

5- Fr. Für wen soll man Fürbitte thun?

A. Für alle Menschen; denn GOtt will,
daß alle Menschen sollen erhalten werden,
und zur Erkenntniß der Wahrheit kommen
(1 Tim. 2, 1 — 6.); sonderlich aber sollen
wir bitten für alle Kinder GOttes, für un¬
sere Anverwandten, für Bekannte, Kranke
und Elende, für die Obrigkeit, für das Land
und den Ort wo wir wohnen. Auch sollen
wir von Herzen für unsere Beleidiger, Ue¬
belthäter und Feinde bitten, daß GOtt ih¬
nen thre Sünden vergeben und sie bekehren
wolle.

6. Fr.
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6. Fr. Wofür soll man GOtt Dank sagen?
A. Für Alles (Ephes. ? , 20.). 1) Sol¬

len wir Ihn loben und Ihm danken, daß
Er sey derjenige, der Er ist, so herrlich, so
gütig und gerecht, solangmüthig, so hciligu.
s. w. 2) Daß er alles sehr gut (1 Mof.
1, zi. B.d.Weish. 1, 14.) weislich und
wohl gemacht (Marc. 7, Z7.) und geordnet
hat, so wohl in der Natur als in der Gna¬
de. z) Für alles, was uns oder andern von
seiner Hand überkommt, sey es auch gleich
allerlei Kreuz oder Widerwärtigkeit (Hiob 1,
21.), weil er alles rvohl macht, und weiß,
was uns gut ist; auch vornehmlich 4) füral¬
le Güte und Wohlthaten, die wir von seiner
jicbeshand alle Augenblicke nach leib und See¬
le genießen; weßwegen man billig kein Krüm¬
chen Brods ohne Danksagung zu sich nehmen
sollte.

1 Tim. 4, 4. Denn alle Kreatur GOtteS ist
gut, und nichts verwerflich, das mlt Dank»
sagung empfangen wird.

7. Fr. Warum eben das?
A. Weil von GOtt allein alle gute — es

seyen leibliche oder geistliche— Gaben herab
kommen (Jac. 1, 17. — 1 Kor. 4, 7.),
entweder unmittelbar, oder auch mittelbar
durch Aeltern, Freunde oder andere Menschen
und Werkzeuge *).

Uz 8. Fr.
*) So mußten eine Wittwe und die Raben auf GOi

tes Befehl den Propheten Eliam versorgen, i Kön
,7, 4> ?. d. R-
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8. Fr. Was soll man aber von GOtt begehren oder
bitten?

A. Alle geistliche und leibliche Nothdurft.

y. Fr. Was gehöret zur leiblichen Nothdurft?

A. Nahrung und Decke, womit man sich

soll begnügen laßen (« Tim. 6, 8.), und

GOtt keinesweges bitten um Reichthum (r

Kön. z, ri.), Ehre, Lust, Wohlstand, gu¬

te Tage u. dgl.; auch nicht einmal um Ge¬

sundheit und langes Leben, für uns oder an¬

dere , als unter der Bedingung seines Wohl¬

gefallens.
10. Fr. Was müßen aber wir, und auch sonder¬

lich die Rinder, in Ansehung ihrer Seelen-
Nothdurft von GOtt bitten?

A. i) Daß GOttuns geben wolle erleuch¬

tete Augen des Verstandes, damit wir uns

selbst, und auch Ihn, den seligen GOtt und

seinen Willen recht mögen erkennen (a); und

fernere), daß er unser, von Natur böses,

hartes, sich selbst und die Kreatur liebendes

Herz entnehmen, uns von allen Sünden und

Verdorbenheiten durch die Gnade seines

Sohns erlösen, und durch seinen H. Geist

ein gutes, bußfertiges und GOtt-liebendes

Herz geben wolle (b), damit wir ihm mögen

gehorchen, gefallen, ihn lieben und verherr¬

lichen in Zeit und Ewigkeit. Man soll aber z)

selten, und dazu mit großer Behutsamkeit,

Gelaßenheit, und mit Bedingung seines Wohl¬

gefallens (Matth. 26, Z9.) GOtt bitten uminwen?
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inwendigen Trost, Süßigkeit und Freude,
und viel weniger um Gaben, hohe Erkennt¬
niß U. dgl. *).

(g) Offenb. Z, 18. Sphes. r, 18.,— r Joh.
5, 20. Ps. 119, 18. u. ZZ. Rom. 12, 2.
Apost. Gesch. 9, 6.

(b) Ps. 51, 12. Schaffe in mir, oGOtt, ein
reines Herz, und gib mir einen neuen, ge¬
wissen Geist.

11. Fr. Haben wir nicht eine Vorschrift, was
wir von GOtt bitten, und auch einiger Maßen
wie wir zu ihm bechen sollen?

A. Ja, in dem allervokkommensten Ge¬
beth, welches uns der HErr JEsus selbst ge¬
lehret hat, und also anfangt: Unser varec
in dem Himmel — und wie noch weiter im
Evangelio Matth. 6, 9 — iz., deßgl. Luc»
11, 2— 4, angeführt stehet.
12. Was will uns der HErr JEsus zu verstehen

geben, wann er uns lehret sprechen : Unser
Vater?

A. Durch diese liebreiche und trauliche An¬
sprache Varer, will er Kinder GOttes leh¬
ren, wie ihre Herzen bei dem Gebeth in kind¬
licher Zuversicht und Vertrauen gegen GOtt

ihren

*) Weil dieses nämlich gesäbrlich ist, indem sich die
Eigenliebe leicht damit vermischet, sich der Gaben,
der Süßigkeiten, Erkenntnisse u. d.gl. m. anmaßet,
sich darin gefället, brüstet, der Reinigung von Sün¬
den durch IEsu Blut und Geist, des Bechens u. s.
w. vergißt, und voll geistlichen Stolzes und eigner
Gerechtigkeit wird. A. d. R.
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ihren himmlischen Vater stehen müßen; und
durch das Wörtlein Unser wird ihnen zu er¬
kennen gegeben, wie sie während dem Gebethe
in gemeinschaftlicher Vereinigung mit allen
Gläubigen, und in der Liebe gegen alle Men¬
schen stehen sollen.

?z. Fr. Warum folget: Der du bist im Him-
mcl?

A. Um dadurch eine tiefe Ehrfurcht vor
GOttes Majestät einzudrücken, und daß wir
uns keine ungeziemende Vorstellungen von
GOtt machen sollen (wie etwa Kinder oder
Ungeübte thun): sondern daß wir, beim Ge¬
beth oder Singen, unsere Herzen und Ge¬
danken von allem Irdischen abziehen und sam¬
meln, und dieselben zu GOtt, der ein Geist
und unbegreifliches Wesen ist, und im Him¬
mel — ja über alle Himmel — wohnet, er¬
heben sollen. 2 B. Mos. 20, 4»
14. Fr. Was begehret ein Kind GOttes in der er¬

sten Bitte: Dein Name werde geheiliget?

A. Daß GOtt und sein Name, seine
Vollkommenheiten und Werke von ihm und
andern lebendig mögen erkannt, geliebet, hoch
geachtet und gepriesen werden, dadurch, daß
es in seinem Herzen allezeit hege ehrerbietige
und GOtt verherlichende r.nedan?-'n, so
daß, wann er GOttes, seines Vaters Na¬
men nur nennen höret, in seinem Herzen als¬
bald eine innige Anbethung und Freude ent¬

stehen
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stehen möge; wie auch, daß durch alle seine
Worte, Werke, Leiden und ganzen Wandel
Gottes Name möge verherrlichend gepriesen
werden.

Match, z, 16. Läßet euer Licht leuchten vor den
Leuten, daß sie euere gute Werke sehen, und
euern Vater im Himmel preisen.

zz. Fr. Was begehren wir in der andern Bitte:
Dein Reich komme )

A. Daß GOtt in mir und andern die Herr¬
schast und Macht des Satans, der Welt und
Sünde völlig zerstören — hingegen sich Ihm
alles in uns unterwerfen, und also als Kö¬
nig in unsern Herzen sein Reich aufrichten,
und darin — wie auch endlich in der ganzen
Welt — herrschen und regieren wolle.
16. Fr. Was begehren wir in der dritten Bitte:

Dein Wille geschehe auf »L-rven wie im Him¬
mel ?

A. Daß GOtt in mir und andern Men¬
schen unsern eigenen Willen möge brechen;
so daß wir mit Leib und Seele ihm mögen ge¬
horchen und seinen Willen vollbringen, und
zwar willig, treulich, und mit Freuden, wie
die Engel und Seligen im Himmel.
!?. Fr. Was begehren wir in der vierten Bitte:

Unser tägliches Hred gib uns heute)
A. Daß der himmlische Vater unsern äu¬

ßern Le d zu seinem Dienste mit dem äußern
Brod (d. i. mit den nöthigen Nahrungsmit¬

teln)
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teltt) wolle erhalten, nähren und stärken; daß
er aber auch unsere Seele, oder den innern
Menschen, mit Christo, dem wahren wesent¬
lichen Brod und Wort, so aus Gott gehet (s),
und mit dessen Krast, Gnade und Frieden
wolle nähren, stärken und erfüllen zum ewi¬
gen leben.

(a) Joh. 6, 51. Ich(JEsuS) bin das lebendige
Brod vom Himmel gekommen. Wer von die¬
sem Brod essen wird, der wird leben in Ewig¬
keit. Und das Brod, das ich geben werde,
ist mein Fleisch, welches ich geben werde für
das Leben der Welt. S. a. Match. 4, 4.

lg- Fr. Was begehren wir in der fünften Bitte:
Vergib uns unsere Schulden, als auch
wir vergeben unsern Schuldigern?

A. Daß uns GOtt unsere Sünden - Schul¬
den um Christi willen nicht zurechnen, son¬
dern in Gnaden vergeben wolle; gleichwie
wir also gegen unsern Nächsten in Wahrheit
gesinnet seyn
19. Fr. Was begehren wir in der sechsten Bitte:

Führe uns nicht IN Versuchung —?
A. Daß uns GOtt vom Satan, von der

Welt und von unserm eigenen Fleisch und Blut
nicht

*) Merkwürdig und wohl zu bederzigen ist es, daß der
liebe Heiland, nach Endigung der ganzen Gebeihs-
Vorschrist, nur auf diese Bitte eine Anmerkung
macht, wann er (Mattd, 6,14. >5.) sag«: Denn, so
ihr den Menschen ihre Fehle vergebet, so wird
euch euer himmlischer varer auch vergeben, wo
ihr aber den Menschen ihre Fehle nicht vergebet,
so wird euch euer varer eure Fehle auch nicht verge¬
ben. S. a. Marth. ,s, 2z bis zu Ende. A. d. A.
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nicht über Vermögen wolle versucht werden
laßen, so, daß wir dadurch in Sünde gebe¬
then; ferner, daß er uns in allen Versuchun¬
gen und Proben nicht an uns selbst überlaßen,
sondern durch seines Geistes Kraft uns unter-
fiüyenund stärkenwolle, damitwirallerwegen
starken Widerstand thun, und nicht unterlie¬
gen mögen.

i Kor. lo, iz. Es hat euch noch keine denn
menschliche Versuchung betreten. Aber GOtt

ist getreu, der euch nicht läßet versucht wer¬

den über euer Vermögen; sondern machet,
daß die Versuchung so ein Ende gewinne,

daß ihr's könnet ertragen. S. a. Matth.
26, 41.

20. Fr. Was begehren wir von GOtt in der sie¬

benten Bitte: Erlöse uns von dem Lö¬
sen—?

A. Daß GOtt uns vor des Satans Macht
und Lift bewahren, und uns von aller Sünde
und derselben noch anklebendenUeberbleibseln
und Wurzeln einmal völlig erlösen wolle.
21. Fr. Was will endlich, der Leschluß dieses

Gebeths sagen? wann es heißt: Denn dein

ist das Reich, die Rraft und die Herr¬
lichkeit in Ewigkeit. Amen.

A. Derselbe fasset in sich einige Beweg¬
gründe, warum GOtt, unser Vater, uns,
in dem was wir gebethen haben, erhören
wolle. Nämlich darum, weil 1) ja nicht
dem Satan und der Sünde, sondern Ihm
allein billig das und die Herrschaft

über

Ml
l
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über uns und alle Kreaturen zukomme. 2)
Weil Rras» und Vermögen zu helfen, nicht
in uns selbst, sondern allein in Ihm zu sin den
ist ; weil Ihm auch billig allein alle Rrasr zu¬
komme, und er derhalben dem Satan alle
Macht über uns benehmen wolle, z) Daß
wir solches zu dem Ende verlangen , nicht daß
wir, sondern daß Er allein von, in und durch
uns möge verherrlichet und gepriesen wer¬
den, von nun an bis in Ewigkeit. Amen Z
Es werde wahr! — Ihm allein sey das
Neich, die Arasr, und die Herrlichkeit
in Ewigkeit! Ja Amen! Es wird
geschehen!

—

- Abtheilung,
, psn einigen nähern Umständen bei dem

Gebethe.

22. Fr. Wen soll man anbethen?
A. Niemand, als den Dreieinigen GOTT,

Vater, Sohn und H. Geist. Marth. 4, 10.
2Z. Fr. Mit welcher Herzensgestalt muß man zu

GOtt bethen ?
A. 1) Mit aufrichtigem Herzen; denn

GOtt höret die Sünder nicht, welche nicht
von Herzen willig sind, der Sünde abzusa¬
gen. 2) Mit einem demüthigen Herzen, in
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dem Gesicht und der Empfindung seines Elen¬
des, seiner Noth und Dürftigkeit, z) Mit
andächtigem und ehrerbietigem Herzen, in¬
dem man sich GOtt, als einen allgegenwär¬
tigen, gütigen, weisen, mächtigen und herr¬
lichen GOtt und Vater vorstellet. 4) Mit
einem gläubigen Herzen, in kindlicher Zu¬
versicht der Erhörung, ohne Zweifel, r Tim. 2,
8. — 5) In herzlicher Versöhnung und Liebe
gegen unfern Nächsten ohne Unterschied.
Matth. 6, 14. Kap. 5, 2Z. — 6) Änbal-
rend, ohne lass zu werden, wenn man gleich
nicht so bald erhöret wird. Luc. 18, 1 u. f.

24. Fr. Wie muß man noch weiter bethen?
A. Im Namen IEsu, das ist: 1) als

ein Christ, der den Namen und das DUS
IEsu trägt, ihm zugehöret, und durch
wahren Glauben mit ihm Eins ist. 2) Auf
sein Wort, Befehl und Trieb seines H. Gei¬
stes. z)Um seiner Gerechtigkeit und Fürbitte
willen. 4) Alles begehrende, nicht für sich
selbst und für seine eigene Lüste, sondern al¬
lein für ILssm, und zu seiner Verklärung
in uns und außer uns. — Darum sagt man,
daß ein Kind an eines andern Hause etwas
sodert in seines Vaters Namen: 1) weil es
ihm zugehöret; 2) weil es solches auf seines
Vaters Befehl thut; z) aus seines Vaters
Credit und Rechnung; 4) weil das Gefoderte
auf seines Vaters Rechnung sevn soll.

X 25. Fr.
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25. Fr. Was ist noch sonderlich, und vor allen

Dingen bei dem Gebeth in Acht zu nehmen?

A. Daß ich mir GOtt nicht vorstelle, als
einen solchen, der etwa nur droben im Him¬
mel über viel tausend Meilen von uns entfernt
wohnet; sondern als einen GOtt, der nicht
allein Himmel und Erde mit seiner Gegen¬
wart erfüllet (»), sondern der auch in mei¬
nem Herzen, als in seinem Tempel, Heilig-
thum und Himmel sich offenbaren und woh¬
nen will(l>); und daß ich deßwegen meine
Gedanken, Sinne und Betrachtungen ja nicht
nicht weit außer mir herumschweifen laße(c);
sondern mit Verschließung meiner Sinne, und
mit stiller sanfter Sammlung und Einkehr al¬
ler meiner Gedanken und Andacht inwendig
zu GOtt, Ihn, in dem verborgenen Kämmer¬
lein meines Herzens, im Geist und in der Wahr¬
heit anzubethen suche. Matth. 6, 6.

(s) Jerem. 2Z, 2Z. 24. Bin ich nicht ein GOtt,
der nahe ist, und nicht ein GOtt, der fe>-ne
sey u. s. w. Apost. Gesch. 17, 27. 28. Erift
nicht fern von einem jeden unter uns; denn in
Ihm leben, weben und sind wir.

ch) 2 Kor. 6, 16. Ihr seyd der Tempel deS le¬
bendigen GOtteS; wie denn GOtt spricht: Ich
will in ihnen wohnen, und in ihnen wan¬
deln :c. Ebr. Z, 6. Christus, als ein Sohn
über sein Haus, welches Haus sind w-r w.
— Joh. 14, 21. 2Z. Wer mich liebet, der
wird von meinem Vater geliebet werden, und
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ich werde ihn lieben, und mich ihm offenbaren,
. . . und wir werden zu ihm kommen, und

Wohnung bei ihm machen.

(c) Rom. 10, 8- Das Wort ist dir nahe, näm¬

lich in deinem Munde und in deinem Herzen.

2ü. Fr. Was heißc das: GOtt im Geist und in

der Wahrheit anbethen'i

A. Im Geiste, das ist, im inwendigsten
Grunde des Herzens oder Geistes, wie auch
durch den H. Geist und dessen Bewegung; in
Wahrheit, das ist, in wahrem Wesen und in
der Kraft des Glaubens und der liebe, ohne
Zwang und Gesetz; und also nicht affectirt
oder gezwungener Weise, mit einiger Heu¬
chelei , Verstellung oder Zurückhaltung noch
mit bloßen lippen, in Fantasien und Bil¬
dern*): sondern uns GOtt so vorstellend,

A 2 wie

Ein gläubiger Bether soll sich aber deßwegen nicht
ängsten, noch vom Gebethe ablaßen, weil er gerade
zur Zeit des Gebeths oft am meisten mit allerhand
Fantasien und Blldcrn gcqualr und besturmrwird,
wenn nur sein Grund redlchist, und ringet, sich
in Demuth lauterlich vor GOtt darzustellen. Die
Uebung des Glaubens ist hlec: immer diese Bilder
sanft fallen zu laßen, und alle Augenblicke sich aufs
neue über dieselben zu GOtt zu erbeben , oder ihnen
durch sanfte Entsinkung in den Seelengrund zu entge¬
hen; nichc aber mir ihnen gerade zu zu streiten , oder
sie mit Gewalt vertreiben zu wollen (welches eben
so viel ist, als wenn man in ein Wespennest schlüge),
wodurch das Uebel nur arger wird. Man halte
nur geduldig und standhaft im Gebeth aus, und tbue
auch hier, wie der sel. Autor irgendwo sagt: wem,
dein Gederh dich nicht vergnüget, vergnüge Gwir

dann
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wie er «n Wahrheit ist; und auch uns jeldst
alsoansehend, wiewirin Wahrheit sind *).

27. Fr. Ivo soll man bethen?
A. Man kann und soll aller Orten heili¬

ge Hände zu GOtt aufheben (l Tim. 2, 8«);
jedoch ist die Stille und Einsamkeit am be¬
quemsten zur Einsammlung und Andacht, weil
die Sinne weniger Vorwürfe zur Zerstreuung
haben; wie IEsus sagt Matth. 6, 6.: Wann
du bethest, so gehe in dein Kämmerlein, und
schleuß die Thür zu, und bethe zu deinem Vater

im

dann durch Geduld. Oder, wie der Apostel sagt:
Laß! uns laufen durch Geduld m dem Kampfe . ..
Auch hier heißt es: wer da weicher, an dem
wird meine Leele keinen Wohlgefallen hallen. —
Hatte nur treulich aus! ohne Segen läßt dich der
HLcc gewiß am Ende nicht. — S- a. Fr. 32 — z?.A. d. R.

Nämlich so, wie sich GOtt in seinem Worte geof¬
fenbaret, und wie er uns, die fündigen Menschen,
darin hat beschreiben laßen — aber alles ohne ängst¬
liches Kopfdrechen , um etwa eine hohe Idee von
Ihm, und die Vorstellung der Kleinheit und Nie¬
drigkeit von uns selbst hervor zu bringen; sondern
im Licht des Geistes der Wahrheit, um welchen man
flehen muß, damit er selbst uns auch hier i» alle
Wahrheit leite — Ein aufrichtigesHerz darf nicht
bekümmert seyn, wenn es sich GOrt nicht so
würdig und erhaben, und sich selbst nicht so klein
und geringe denken kann, als es wohl wünschte,
um vor Ihm sich liefzu demüthigen. Es bleibt alles
gebrechlich a» unscrer Seite: wir wissen nicht, was
und wie wir bethen sollen; sondern der H. Geist
veriiiir uns mit unaussprechlichen Seufzen. Er
wird einen jeden treuen Bether recht beihcn lehren :c.

A. d. R-,
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im Verborgenen, u.s. w.— S.a. 1 Mose24,
62. 6z. Kap. 32, 24. Match. 14, 2z.
Marc. 1, z?.

28. Fr. Wannehe soll man demnach bethen?

A. Allewege und ohne Unterlaß (i Thessal.
5, 17. Col. 4, 1.); sonderlich aber, so
oft man durch die Wirkung des Geistes GOt¬
tes dazu bewogen und erinnert wird, es sey
nun für dieses oder jenes GOtt zu loben,
zu danken, oder zu bitten, Fürbitte oder Ab¬
bitte zu thun, oder was es sonst für eine an¬
dere gottesdienstliche Pflicht seyn mag, wozu
er uns antreibet.

2y. Fr. Was heißet allewege und ohne Unter¬laß bethen?
A. Daß man, durch GOttes Gnade —

man mag gehen, stehen, sitzen oder liegen,
ruhen oder arbeiten — stäts beflissen sey, in
GOttes Gegenwart, mit ehrerbietigem An¬
denken, und inniger Begierde nach Ihm, nach
seiner Gnade, Geist und Gemeinschaft unver¬
rückt zu bleiben.

Zo. Fr. Schleußt dieß aber aus, daß man nichr

auch gewisse Stunden und Zeiten zum Geberb

sollte aussetzen mögen?

A. Keineswegs! Vielmehr ist eö, über¬
haupt geredet, sehr nützlich, und auch
nöthig, baß man 1) nicht allein vor und nach
dem Essen, undauchvor einemjeglichen Wer¬
ke, so man verrichtet, sein Herz zu GOtt er-

X z hebe.;
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hebe; sondern daß man 2) auch zu einer ge¬
wissen Zeit oder Stunde, sonderlich Morgens
und Abends, sich ausdrücklich dazu absonde¬
re, sein Gemüth von allen irdischen Zerstreuun¬
gen, Sorgen und Gedanken in GOttes Ge¬
genwart einzusammeln; und daß man sich,
seiner Schwachheit wegen, selbst ein Gesetz
darüber vorschreibe. Doch soll es z) nicht
also geschehen, daß man sich ein Gewissen
daraus machen wollte, wenn man ohne seine
eigene Schuld oder nachläßigkeit daran ver¬
hindert würde, alsdann für die Zeit auszu¬
setzen. Man muß GOtt und dessen Geist nicht
binden oder einschränken wollen; sondern auf
dessen Führung inwendig oder auswendig mer¬
ken, und in Bereitschaft stehen, seine gemachte
Ordnung zu ändern oder zu laßen, und Ihm
und seinem Wink und Gesetz allein zu folgen.

Zi. Fr. Was wirst der Satan den Seelen wohl

ein, welche Sinnes sind, sich zum Gebeths
abzusondern?

A. Er malt ihnen das Gebeth entweder
als eine schwere, verdrießliche Sache vor,
oder er wirft ihnen ein, sie seyen solche große
Sünder, und deßwegen sey ihr Gebeth GOtt
nicht angenehm; oder er bringt ihnen eine
falsche Scham bei, wenn sie es hie oder da
versehen haben, daß sie glauben, nun börs¬
ten sie nicht kommen; oder ihre Sünden wä¬
ren ;u groß, und sey doch nun alles verlo¬
ren; oder, es sey eden jeyt nicht die rechte
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Zeit zu bethen; man sey ja zu träge, zu zer¬
streut, hatte diese und jene äußerliche Ver¬
richtungen zu besorgen; dann und dann wol¬
le man bethen, dann würde es sich besser
schicken, und was dergleichen mehr ist: wor¬
über denn das Gebeth versäumet wird, und
man allgemach in Trägheit und Rückgang in
allem Guten geräth»

Z2. Fr. Auf welche Weise sucht einen der Satan
noch wohl mehr im Gebeth zu hindern?

A» Indem er einen durch allerhand fliegen¬
de, zerstreuende, oder auch wohl ungeziemen¬
de oder böse Gedanken und Vorstellungen,
oder auch durch Verdruß, Ungeduld, Ein¬
bildung, Unglauben, u. s» w. zu stören sucht»

ZZ. Fr. Wie muß man sich gegen diese und derglei¬
chen Versuchungen verhalten?

A. Man muß sich, so viel möglich, auf
eine sanfte Weise inwendig davon abkehren,
sie nicht wahrnehmen noch viel daraufachten,
und in seiner Andacht nur fortzufahren su¬
chen. Und ob sie gleich oft wieder kämen,
dennoch nicht gerade zu mit dem Feinde fech¬
ten und disputiren; sondern immer auf eben
die gelinde und ruhige Weise sich davon ab¬
wenden und sie vergessen: hingegen sich mit
andern göttlichen Vorwürfen, mitGOtt und
dessen Gegenwart zu beschäfftigen trachten.

X 4 Jg. Fr.
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Zg. Fr. Was wirst der Satan einem noch wohl
nach dem Gebethe ein?

A. Alsdann bringt er die Seele bisweilen
in grobe oder subtile und heimliche Einbildung
darüber, als ob sie nun sonderlich fromm und
GOtt angenehm, und besser als dieser und
jener wäre» Oder: nun habe man vieles und
etwas Sonderliches voraus, und dörfte nun
wohl hier oder darin seinen Sinnen wieder ein
wenig nachgeben u. s. w»

ZA. Fr. Wie muß denn aber unsere Seele nach
dem Gebell) sich zu verhalten trachten?

A» Sie muß mit GOttes Hülfe, eben die
Herzensgestalt,Einsammlung und Andacht,
die sie etwa im Gebethe möchte gehabt haben,
mit großer Wachsamkeit unverrückt zu be¬
wahren suchen; und dergestalt in gelaßener
Begierde in ihrem Inwendigen noch stars vor
(5?Vrr steben bleiben, glaubend und erwar¬
tend, daß er ihr geben werde, warum sie ge¬
bethen hatte.

z6.Fr. Ist an diesem wahren Gebethe viel gelegen?

A» O ja! unaussprechlich viel; denn es
hängt unser ganzes Christenthum, alle Hei¬
ligkeit und Seligkeit davon ab» Gnoch,
ZTZoah, Abraham und alle fromme Erzvä¬
ter, sind dadurch zu Heiligen geworden, daß
sie so viel durch das wahre Geistes - Gebeth
mit GOtt gewandelt und umgegangen haben.
Und so ist hingegen die Unrertaßung

dieses
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dieses wadren Gebeths die Hauprur-

sache, warum alle äußere Mittel — Hören,

Lesen, Predigen, Reden u.a.m.— sowenig

Frucht schaffen; und daher das Christenthum

so sehr verfällt; die vornehmste Ursache,

daß gute Seelen kiögcmeiti so träge in Ver-

läugnung der Welt und ihrer selbst, so

schwach in allen Proben, so unbekannt ihnen ,

selbst, ja so fremd ihrem GOtt sind; daß sie

so wenig innere Erkenntniß von dem hohen,

herrlichen Wesen GOtres, so wenig Eindruck

und Ehrfurcht vor seiner Gegenwart bezei¬

gen, und so kalt in seiner Liebe sind — Kurz:

dieß ist die Hauptursache, warum heutiges

Tages die Christen so wenig Chrrften — das

ist, mit dem Geist gesalbte, lebendige Aus¬

drücke und Bilder Christi — sind. Sie kön¬

nen es nicht seyn, weil sie so wenig des HErrn

Klarheit beschauen (2Kor. Z, 18.), ihm

anhangen (l Kor 6, 17.), noch mit Ihm und

ihrem GOtt durchs wahre Herzensgebeth so

wenig umgehen; oder doch ihn nicht anbethen,

wie er will angebethen seyn, nämlich inwendig

im Geistund in der Wahrheit» J0H .4, 2z. 24.

Z?. Fr. Wer lehret uns aber also bethen?

A. Der Heiland JEsus selbst durch seinen

H. Geist, den wir deßwegen darum anspre¬

chen müßen (a).

(a) Rom. 8, 26. 27. Der Geist hilft unsrer
Schwachheit auf; denn wir wissen nicht, was
wir bethen sollen, wie sich's gebühret; son-

T 5 dern
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dem der Geist selbst vertritt uns aufs beßce
mit unaussprechlichem Seufzen. Der aber die
Herzen forschet, der weiß, was des Geistes
Sinn sepz denn er vertritt die Heiligen, nach
dem, das GOtt gefallet. S. a. V. 15.

28- Fr. Sollen auch die Kinder frühzeitig zum
Gebeth angewiesen werden?

A. Freilich ja! Man soll sie anweisen, daß
sie oft in die Stille allein gehen, und lernen,
aus ihrem Herzen zu GOtt bethen, und zwar
aus wirklichem Begriff und Erkenntniß der
Nothwendigkeit dieser Pflicht, und ihrer eige¬
nen Elenden und Dürftigkeiten»

Zwölftes Kapitel.

Vsn dem Leben und Wandel eines gläubigen

und geheiligten Christen.

z. Fr. Nachdem nun eine Seele, durch wahren
Glauben, Christo einverleibet, und — durchdie tagliche Heiligung und staten Umgang
mit ihm durchs Gebeth — in ihmeingewur-
zelt ist und bleibet: welche Früchte, oder
welch ein Leben und Wandel fließt dann aus
dieser innigen Vereinigung hervor?

A. Wer in Wahrheit in Ihm ist und blei¬
bet, der wandelt auch wie Er, der HErr
JEsus selbst, gewandelt hat (1 Joh. 2, 6.).
Er träget allezeit das Sterben JEsu an sei¬
nem leibe, auf daß auch das Leben IEst»

an
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i. an seinem Leibe offenbar werde (2 Cor. 4, 10»

12.). Siehe auch oben II. Theil, Kap. z.
Fr. 3 ff.
2. Fr. Sage mir aber noch kürzlich und insonder¬

heit: Wie führet ein Christ seinen Wandel?
und zwar zuerst in Ansehung seiner Person
selbst?

A. 1) In Verläugnunn und Bezähmung
seines eigenen Willens, seiner Lüste, Ver¬
nunft, Sinne, Affecten und Gedanken. 2)
In Z^euschbeir und Mäßigkeit im Esten,
Trinken, Schlafen u. s. f. z) In Vedachr-
samkeir, Stille und Eingezogenheit; und
darum heiliglich (doch mit Bescheidenheit,
unaffectirt;) zurück haltend in seinen Reden.
4) In Ernsthaftigkeit und Ehrerbietung;
und demnach ferne von allem ausgelaßenen
Lachen, Scherzen und allen Narrentheidungen.
5) In demüthiger Girrsamkeir; weßwegen
er einen Abscheu hat vor allem Uebersiuß,
Schmuck und Pracht in Kleidung, Haus,
Hausrath u. s. w. — Doch 'alles ohne affec-
tirte Singularität.

Z. Fr. Wie betragt er sich in Ansehung seines
Standes und Berufs, worin er etwa von

.si GOtt, dem Aeußern nach, möchte geseket
sey»?

A. ^ Wenn er i)boch und reich in dieser
Welt; so beuget er sich desto tiefer, durch
den Geist JEsu, der in ihm wohnet, unter
GOtt und alle Menschen; — trauet nicht

auf
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auf den unbeständigen Reichthum, sondern
auf den lebendigen GOtt allein (»), und
suchet durch Gutesthun an allen, reich zu
werden an Liebeswerken (b), indem er sich
nur als ein bloßer Verwalter seiner Güter
ansiehet (5uc. 16, l — iZ.). Er ist darum bei
seiner Hoheit klein und niedrig, und bei sei¬
nem Reichthum in Wahrheit arm. 2) Ist er
aber in einem, vor der Welt geringern und
niedrigern Zustande; so danket er GOtt, und
ist wohl zufrieden immer so zu bleiben, als in
dem sichersten, und dem erniedrigten JEsu
ähnlichsten Stande. Er weiß aber auch da¬
bei, daß der Stand für sich selbst ihn nicht
angenehm vor GOtt macht; und darum trach¬
tet er, sich noch tiefer als andere zu erniedri¬
gen , und recht arm am (Seifte zu werden.

(s) 1 Tim. 6, 17. Den Reichen von dieser Welr

gebiete, daß sie nicht stolz seyn, auch nicht hof¬
fen auf den ungewissen Reichthum, sondern
auf den lebendigen GOtt, der uns dargidt reich¬

lich allerlei zu genießen.

(b) Cbcnd. v. 18. Gebiete ihnen, daß sie Gutes
thun, reich werden an guten Werken, gerne

geben, behülflich seyn.

L. Ist er aber 1) über andere gestellt, es
sey im obrigkeitlichen Stande oder sonst:
so betragt er sich als GOttes Diener, ja auch
als ein Diener seiner Untergebenen, und als
ihr Vater, —vergisset nicht seiner Niedrigkeit
und Gcringheit vor GOtt, bei welchem rein
Ansehender Person gilt, -- der nicht viel

Edele,
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Edele, Weise, Gewaltige berufen hat, —
welchem er desto mehr Rechenschaft wird ge¬
ben müßen (Luc. 16, 2. Jac. z, 1. 2.
Hebr. iz, 17. Luc. 12, 48.), und suchet
darum nach Vermögen treu zu seyn. — Ist
er aber 2) ein Untertan; so unterwirft er
sich der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat,
gibt derselben Schätzung und Zoll; leistet ihr
Gehorsam, und gibt ihr diejenige Ehre, so
ihr nach der Schrift gebühret, um GOttes
und des Gewissens willen (Röm. IZ, 5.),
und bethet auch für sie zu GOtt.

1 Tim. 2, 1. 2. Z. So ermähne ich nun, daß
man vor allen Dingen zuerst thue Bitte, Ge¬
beth, Fürbitte und Danksagung für alle Men¬
schen; für die Äc>nige und für alle Gbrig-
kr>r s auf daß wir ein ruhiges und stilles Leben
führen mögen, in aller Gottseligkeit und Ehr¬
barkeit. Denn solches ist gut, dazu auch an¬
genehm vor GOtt, unserm Heilande.

4. Fr. Wie betragt sich ein Ebrist, in Ansehung
des ledigen und ehelichen Standes t

A. Er prüfet hierin genau und unparteiisch,
was des HErrn Wohlgefallen, und für ihn
das Veßte zu thun sey. Ist es nun 1) daß
er, nach dem Vorbilde des Heilandes, im le¬
digen Stande bleibet; so ist er darin wohl
vergnüget (1 Cor. 7, 27.), und sorget nur,
wie er dem HErrn gefalle,- ihm stäts unge¬
hindert zu dienen und anzukleben, und hei¬
lig zu seyn, beides am Leibe und auch am
Geiste,in aller Demuth (1 Kor. 7, Z2.34.35.).

Ist

.1

.5

.
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Ist er aber 2) verbeiracher nach GOt-

tes Willen: so trachtet er darin getreu, in

seiner reinen Liebe, vor seinen Augen zu

wandeln, in Reinigkeit, Unschuld, Geduld

und Weisheit, ohne Sorge oder Unglauben.

Kurz: die da Männer oder Weiber haben,

sind, als hätten sie keine (t Cor. 7, 29.).

Z. Je. Wie verhält sich ein wahrer geheiligter
Christ in Ansehung seiner äußern Kcschäffri-
gungen, seiner Berufsarbeit oder Profession ?

A. Nachdem er, durch GOttes Leitung

oder Vorsehung, in einem solchen Berufe

stehet, der nach dem Willen (5?Dcres ist,

und worüber er dessen Segen erbitten und er¬

warten kann (das ist: der einiger Maßen un¬

schuldig, und nicht an und für sich selbst

sündlich ist, oder gerade zu zur Sünde Anlaß

gibt): so ist er darin zufrieden, ohne was an¬

deres zu wünschen und zu suchen, und trach¬

tet nur, seine Arbeit allein nach GOttes Wil¬

len zu verrichten.

6. Fr. Weil aber dieß eine taglich vorfallende

Sache, und eine daher nöchige, ja ganz
wichtige Materie ist; so sage mir doch etwas

näher, wie ein Christ seine äußere Berufsar¬
beit nach dem Willen GOtteö thut, und

thun mäße?

A. Der Zweck warum, und die Absicht

aus welcher ein Christ arbeitet, muß seyn:

1) aus kindlichem Gehorsam und Unterwer¬

fung an GOtt und seine Ordnung (2). 2)Zur
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Zur Buße und Demüthigung für seine Süns
den, und Betäubung seines Leibes. ?) Aus
Liebe und zum Dienste des Nächsten (b). 4)
Ohne Begierde mehr zu haben 0), oder aus
Unglauben, sich selbst zu besorgen; und 5) ferne
von jedem groben oder heimlichen Neid und
Mißgunst gegen seinen Nächsten.

Das Werk seil st muß geschehen in gelko--
rinem Maß; nämlich so daß man: 1) sich
nicht auslaße in große weitläufige Händel und
Zerstreuungen über die Nothdurst; wie auch,
2) daß man nicht auf einmal, und zu Einer
Zeit zu viel unter die Hände nehme.

Dann aber muß das Werk auch sonderlich
auf die rechte, GVrr gefällige Welse, mit
stillem Wesen geschehen (ä), das ist: 1) Mit
gesammeltem Gemüth und Gedanken, in
GOttes Gegenwart, wie ein Kind vor den
Augen seines Vaters. 2) Mit aller Treue,
als dem Herrn, und nicht den Menschen (e),
z) Mit siäter Aufopferung seines Willens,
stiller Gelaßcnheit und Abhänglichkeit von
GOtt; zu welchem Ende man auch dann und
wann — sonderlich wenn man merket, daß
man etwa aus der gehörigen Disposition aus¬
gegangen , — ein wenig stille halten, und
sich, mit seinem Werk, GOtt im Geist und
Wahrkeit aufopfern, anbieten und sich also
wieder recolligiren und erholen muß. 4) Und
demnach auch bedachtsam, und ohne Unge¬
stüm und Uebereilung. 5) Ohne weit aufs

Künftige
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Künftige hinaus zu denken, oder sich gleich¬

sam eme gewisse Quantität zu bezirkeln und

sich vorzunehmen, solche in der und der Zeit

fertig zu haben. 6) Stille und gleichmü¬

tig, sowohl, wann es von statten gehet,

als wann es nach seiner Vernunft und dem

Fleisches - Sinn, nicht gelinget oder fort will.7) Auch ohne alle Anklebung am Werke selbst;
so daß man trachten muß, alle Augenblicke

willig und bereit zu seyn, alles liegen zu

laßen, wann entweder GOttes Vorsehung

von außen einem was anders zu thun gibt;

oder auch, wann sein Geist einen inwendig

rühret und beweget, ihm stille zu halten,

und dessen Werk in seiner Seele wahrzuneh¬

men , oder sich zum Gebeth abzusondern.

8) Und endlich, muß man trachten, so bald

wandle Hände von der Arbeit ziehet, daß

man auch zugleich seine Gedanken davon ab¬

ziehe , um alle gefaßte äußere Bilder wieder

zu verlieren. Kurz: das äußere Werk und

Handgeschäffte soll nur des wahre.» Christen

Handwerk; GOtt aber imGeistundWahr¬

heit anzubethen, und auf dessen Wink zu

merken, sein einziges Haupl- und Herzens-

werk seyn.

(s) 1 B. Mos. Z, iy. JmSchweiß deineöAn-
gesichtS sollst du dein Brod essen. S. a. 2 Thess-
Z, 10. 12.

(b) Eph. 4, 2g. Wer gestohlen hat, der steh¬
le nicht mehr; sondern arbeite, und schaffe mitden
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Handen etwas Gutes/ auf daß er habe zu ge¬
ben dem Dürstigen.

(c) i Tim. 6/ y. Denn die da reich werden
wollen / die fallen in Versuchung und Stricke:c.
S. a. Macth. iz, 22. Kap. 6/ 19.

(ä) aThess.z, 12. Wir gebieten ihnen/ und er¬
mähnen sie/ durch unfern HErrn JEfum Christ/
daß sie mit stillem Wesen arbeiten/ und ihr
eigenes Brod essen. S. a. r Thess. 4/ ri.

(e) Coloss. Z/ 2Z. 24. Alles, was ihr thut/
das thut von Herzen/ als dem Herr»/ und
nicht den Menschen; und wisset/ daß ihr von
dem HErrn empfangen werdet die Vergeltung
des Erbes; denn ihr dienet dem HErrn Christo.

7. Fr. Wie verhalt sich ein Christ im Wandel undUmgange mit seinem Nächsten?

A. Ergehet 1) mit allen und jeden um in

Wahrheit,Aufrichtigkeit und Herzens-Einfalt,

ohne Heuchelei und Betrug. 2) In Gerechtig¬

keit und Treue, z) In Liebe,Mitleidet!,Freund¬

lichkeit und Gutrhätigkeit, sonderlich gegen Ge¬

ringe, Arme, Kranke, Wittwen u. dgl. 4) In

Sanftmuth,Stille und Geduld, auch gegen sei¬

ne Feinde, Lästererund Verfolger. 5) In De¬

muth gegen jedermann, auch selbst gegen die

Geringsten und Bösesten. 6) In freimüthiger

Bekenntniß des Namens, der Lehre und des Le¬

bens JEsu mit Werk und Wort, ohne Men-

schensurchtnoch Menschengefälligkeit. 7) In

Bescheidenheit, Weisheit». Vorsichtigkeit, oh¬

ne jemanden zu ärgern oder Anstoßzu geben (a).
(a) r Cor. lc>, Zi. Z2. Seyd nicht ärgerlich,

wederden Juden noch den Griechen, noch der
Gemeine GOtteö; gleichwie ich auch jedermann

B in
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in allerlei mich gefallig mache, und suchenicht,
was mir, sondern was vielen frommet, daß
sie selig werden.

8. Fr. Wie verhalt sich ein Christ noch insonder¬
heit gegen andere Gläubige und Kinder
GOttes?

A. An denen hat er alle seine just, Freu¬
de und Ergötzung auf Erden (a). Er liebet
sie l) über alle, auch über seine nächsten Anver¬
wandten und Freunde nach dem Fleische,
wenn diese GOtt nicht suchen und lieben; und
solches zeiget er nicht allein mit Gebärden,
Worten und Umgang, sondern auch, bei al¬
ler Gelegenheit, nur der Tbar (ti); so daß
er sich auch schuldig und geneigt findet, sein
Leben für die Brüder zu laßen (o). — Er lie¬
bet sie auch 2) unparteiisch, und ohne Un¬
terschied, in welchem Stande, in welcher
Nation oder Erb - Religion sie auch seyn mö¬
gen (6), und ohne auf diese oder jene, den
Grund nicht rührende Neben - Einsichten und
Meynungen zu sehen. Auch läßt er sich z)
in Bescheidenheit herunter, und trachtet allen
allerlei zu werden. So wird er denen, die
unter dem Gesetz sind, als einer der auch un¬
ter dem Gesetz ist; den Schwachen als ein
Schwacher (e), nur darum, damit er kei¬
nem ein Aergerniß oder Anstoß geben, sondern
sie gewinnen möge; doch alles ohne Heuche¬
lei, Schmeichelei, oder andere unlautere Ab¬
sichten. Er ist daher 4) auch willig, ihnen,
wie ein Glied dem andern, zu helfen, zu ra¬

then,
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Von dem Leben w. eineS gläubigen Christen. Zgy
thcn und Handreichung zu thun aufatle Wei¬
se, so wohl im Aeußcrn und leiblichen, als
auch im Innern und Geistlichen, nach dem
Beruf, der Gabe, und dem Maß, als er
von GOtt möchte empfangen haben, in aller
Niedrigkeit, — und freuet sich auch von Her¬
zen über die Gaben anderer Mitglieder (k)»
Endl'ch 5) achtet er sich in Wahrheit für den
Geringsten unter ihnen, und andere immer
höher als sich selbst (^).

(g) Ps. 16, Z. Für die Heiligen, soaufErden

sind, und für die Herrlichen; an denen hab
ich alle meinen Gefallen.

(k) i Joh. z, 17. 18. Wenn aber jemand die¬

ser Welt Güter hat, und siehet seinen Bruder

darben, und schließt sein Herz vor ihm zu:
wie bleibet die Liebe GOtceS bei ihm? Meine

Kindlein, läßet uns nicht lieben mit Worten,

noch mit der Zunge; sondern mit der That, und
mit der Wahrheit. S. a. Jac. 2, i6.

(c) i Joh. Z, r6. Daran haben wir erkannt

die Liebe, daß Er sein Leben für uns gelaßen
hat; und tvir sollen auch das Leben für die
Brüder laßen.

(ä) Nun erfahre ich mit der Wahrheit (sprach

Petrus), daß GOtt die Person nicht ansiehet;
sondern in allerlei Volk, wer ihn furchtet und

Recht thut, der ist ihm angenehm.

(e) Rom. 15, 1. 2. Wir aber, die wir stark

sind, sollen der Schwachen Gebrechlichkeit tra¬
gen , und nicht Gefallen an uns selber haben.

Es stelle sich aber ein jeglicher unter uns also,

daß er seinem Nächsten gefalle zum Guten,
N » zur
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zur Besserung. S. a. Rom. 14, 1. l Cor.
8, iZ. Kap. 9, ly—2Z.

(k) i Petr. 4, ic>. Dienet einander, ein jegli¬

cher mit der Gabe, die er empfangen hat, als
die guten Haushalter der mancherlei Gnade

GOttes. S. a. besonders 1 Cor. r2, 3., ff.

Kap. 14, 26.

(z) Phil. 2, Z. Thut nichts durch Zank oder ei-
tele Ehre; sondern durch Demuth achtet euch un¬
ter einander einer den andern höher, denn sich
selbst. S. a. Rom. 12.10.

9. Fr. Sage mir endlich noch mit einem Worte:
Wie betragt sich ein Christ in seinem Inwen¬
digen gegen GVtt?

A. 1) Er stehet siäts in herzlichem Verlan¬
gen und Sehnen nach Gottes Kraft, Weis¬
heit und licht, um seinen guten und voll-
kommnen Willen zu unterscheiden in allen Zu¬
ständen inwendig, und in allen Vorfällen aus¬
wendig (a); kann er aber denselben dennoch
nicht unterscheiden: so thut er dasjenige,
was seiner Natur, seinem Fleisch und Blut
am meisten zuwider ist. 2) Er seyet auf GOtt
alle seine Hoffnung und Vertrauen (l>). z)
Er liebet ihn über alles (c). 4) Er trachtet
geduldig zu seyn in allem äußern und innern
Kreuz und leiden (ä). 5) Er opfert stätö zu
GOttes Füßen auf, was er ist, vermag, hat
und geneußt, dem leibe und der Seele nach,
es sey in - oder auswendig, in tiefster Ver-
läugnung (e). 6) Er wünschet nichts mehr
als nach GOttes Herzen und Sinne zu seyn,

und
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und zu seiner Verherrlichung von außen und
innen zu leben (t). Und endlich 7) ist sein Haupt¬
werk: sich mit der Gegenwart seines Gottes,
und dem kindlichen Andenken an ihn, mit
tiefester Ehrfurcht und Liebe beschafftigtzu hal¬
ten, und — wo nicht in wirklicher Empfin¬
dung und Klarheit, dennoch im Glauben,—
wie Enoch mit Ihm zu wandeln (z); und,
wo seine Gedanken und Andacht sich zu lange
und weit von GOtt, aus Schwachheit oder
Unbedachtsamkeit,verstreuet haben, so trach¬
tet er, dieselben alsbald wieder zu sammeln:c.

(0) Rom. 12, 2. — Verändert euch durch Per.
Neuerung eures Sinnes, auf daß ihr prüfen
möget, welches da sey der gute, der wohl¬
gefällige und der vollkommene GOtteö-Wille.

(K) r Tim. 4, 10. — Wir werden geschmähet,
daß wir auf den lebendigen GOtt gehoffec
haben. Ebr. iz, Z. 6. Er hat gesagt: Ich
will dich nichr verkaßen noch versäumen.

Also, daß wir dürfen sagen: Der HErr ist

mein Helfer; und (ich) will mich nicht fürchten:
was sollte mir ein Mensch thun?

(c) Matth. ro, Z7. Wer Vater oder Mutter

mehr liebet, denn mich, der ist meiner nicht
werth, lind wer Sohn oder Tochter mehr

liebet, denn mich, der ist meiner nicht werth.
S. a. besonders Marci 12, Zo.

(st) 1 Petr. 4, ry. Darum, welche da leiden
nach GOtteS Willen, die sollen ihm ihre

Seelen befehlen, als dem treuen Schöpfer in
guten Werken. Jac. 1, 12. Selig ist der

Mann, der die Anfechtmrg erduldet; denn

Z) z ' nach:-
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nachdem er bewahret ist, wird er die Krone
des Lebens empfangen, welche GOtt verhei¬
ßen hat denen, die ihn lieb haben. S. a.
Kap. 5, lo. 11.

(e) Ps. 115, 1. Nicht unS, HErr! nicht uns,
sondern deinem Namen gib Ehre —. S. a.
1 Cor. 4, 7.

(5) 2 Cor. Z, y. Darum fleißigen wir uns
auch, wir sind daheim, oder wallen, daß
wir Ihm wohl gefallen.

(z' i B. Mos. 17, 1. GOtt sprach zu Abram:
Ich bin der allmachtige GOtt, wandele vor
mir, und sey fromm. S. a. Kap. 5, 22. 24.

10. Fr. So höre ich wohl, daß ein wahrer Christ
was Großes und Herrliches sey.

A. Freilich ja, und weit mehr als man
insgemein davon denkt. Es werden darum
die Christen nicht umsonst in der Schrift ge¬
nannt: Ein heiliges Volk (1 Petr. 2, c).),
geschaffen in Christo JLsu zu guten Werken
(Eph. 2, io.)^ein Licht der Welt (Matth.
5 , 14.), das Salz und die Säulen der Erde
(Matth. 5, iz. Luc. 14, Z4.), die sonder¬
liche und der Natur ungewöhnliche Dinge
thun (Matth. 5, 44 — 47.). Sie sind da¬
her ein Wunder und Geheimniß der Welt
(Ps. 71, 7.); eine Freude der Engel (Luc.
15,7.10.), und ein Lustspiel GOttes in Zeit
und Ewigkeit 0); aber solche wahre Christen
find auch wohl seltene Erscheinungen in diesen
letzten Tagen.

(2) Spr. Sal. 8, Zi- Und ich spielte auf sei¬
nem
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nem Erdboden, und meine tlust ist bei
den Menschenkindern — Z B. Mos. zz, Z.

Wie hat der HErr die Leute so lieb! —
S. a. Ps. 45, 12.

ir. Fr. Alle diese Dinge sind nun wohl herrlich

und gut; aber wer kann also leben!

A. i) Reiner, der noch die Welt und
S ünde liebet und lieben will. 2) Rein r,
der noch auf beiden Seiten hinket, und nicht
völlig entschlossen ist, allem inwendig und aus¬
wendig abzusagen, und JEsum bloß allein
zu folgen, z) Auch noch keiner, der zwar über¬
haupt also gesinnet seyn möchte; aber noch in
seinen eigenen Kräften und in gesetzlichem Wir¬
ken zu Werk gehet. 4) lVobl aber und nur al¬
lein diejenigen. welche aus sich selbst in Wahr¬
heit und im Glauben ausgegangen, und also
aus GOtt geboren sind, die können es, und
thun es auch 0); nicht aber aus und durch
ihre eigene Kraft, sondern durch Christum,
der sie innerlich mächtig machet (b).

(!>) I Joh. 5, Z. 4. Denn das ist die Liebe zu
GOtt, daß wir seine Gebote halten; und seine

Gebote sind nicht schwer. Denn alles was von

GOtt geboren ist, überwindet die Weltbund
unser Glaube ist der Sieg, der die Welt über¬
wunden hat.

(k) Phil. 4, iz. Ick vermag alles durch
den, der mich mächtig macht, Christus.

i2. Fr. Woher fließet demnach dieses tugendvolle,

heilige, göttliche Leben, welches sich in einem
N 4 wah-

7Z

l
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wahren Christen von innen und von außen
ausbreitet?

A. In Wahrheit einzig und allein aus
Christo JEsu selbst (a), kraft der innigen und
übernatürlichen Vereinigung und Gemein¬
schaft der Seele mit ihm, der das leben ihres
Lebens wird, in ihrem Herzen wohnet (b),
lebet (c) und herrschet (6); und sie hinwiederum
in rkm(c) und durch ihn lebet (i) und wirket,
wie ein Glied am Haupte (Z), wie ein Rebe
am Weinstock (ü); — und wenn die Seele
nun also in rkm hleiber, so wird sie seiner
göttlichen Natur theilhaftig (i), und wandelt
daher auch wie Er, der HErr JEsus selbst,
gewandelt hat (K).

(a) Joh. i, 16. Und von seiner Fülle haben wir
alle genommen Gnade um Gnade.

(b) Eph. Z, 17. Und Christum zu wohnen durch
den Glauben in euern Herzen.

(c) Gal. 2, 20. Ich lebe aber; dock nun nicht
Ich, sondern Christus lebet in mir.'

(cl) Ps. 24, 7. g. Machet die Thore weit, und
die Thüren in der Welt hoch, daß der König der
Ehren einziehe. Wer ist derselbe König der
Ehren? Es ist der HErr stark und machtig,
der HErr machtig im Streit.

(e) Joh. 14, 20. — Dantt werdet ihr erkennen,
daß Ich in meinem Vater bin, und Ihr in
mir, und Ich in euch.

(5) Gal. 2, 20. Denn was ich jetzt lebe im
Fleische, das lebe ich im Glauben deö Sohncö

GOt-
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GOtteS, der mich geliebet, und sich selbst für
mich dargegeben har.

(z) l Cor. 6 , 17. Wer dem HErrn anhanget,
der ist Ein Geists) mit ihm. S. a. Eph. 1,22. 2Z.

(I,) Joh. 15, 4. 5. ff. Ich bin der Weinstock,
Ihr seyd die Reben. Wer in mir bleibet,

und Ich in ihm, der bringet viele Frucht, u.
s. w.

(i) 2 Petr. 1, 4. Durch welche (Erkenntniß
GOtteS und JEsu Cbristi) uns die theuern

und allergrößtsten Verheißungen geschenket sind,

nämlich, daß ihr durch dasselbige theilhaftig

werdet der göttlichen Natur, so ihr fliehet die
vergängliche Lust der Welt.

(k) 1 Joh. 2, 6. Wer da sagt, daß er in Ihm

bleibet; der soll auch wandeln, gleich wie tLr
gewandelt hat.

IZ- Fr. Fällt aber ein wiedergeborner Christ nicht
auch noch manchmal in Fehler und Schwach¬
heiten?

Antw. Ja, dieß geschiehet freilich; aber
1) ihre Fehler und Strauchlungcn, welche
aus purer Schwachheit, Unwissenheit, Ue--
bereilung und Unbedachtsamkcit,oder aus
Benebelung des Verstandes geschehen, wer¬
den ihnen von GOtt, um Christi willen,
nicht zur Sünde gerechnet (a). 2) Ihre

' V 5 Gebre-

Die Größe und Erhabenheit dieser Vereinigung
übersteigt allen Begriff, und sagt noch mehr als die
Vereinigung des Gliedes mir dem Haupte. O unbe¬
schreibliche—ja göttliche Würde, zu der ein Mewch,
der durch die Sünde in den tiefsten Abgrund des
Elendes herab gesunken ist, wieder durch Christum
hinauf geadelt werden solll — A. d. R.
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Gebrechen und Fehler sind meistens solche,

die entweder nicht äußerlich ausbrechen und

gesehen werden, oder doch gegen die tägliche

Sünden der Unbußfertigen nicht zu rechnen,

noch damit zu vergleichen sind, z) Sie blei¬

ben selten lange in denselben, sondern so bald

sie es nur merken, kehren sie mit Leidwesen

^ wieder zu GOtt, und erlangen wiederum

Vergebung. 4) Solche Wiedergeborne sün¬

digen aber niemals mit Fleiß, mit Bedacht¬

samkeit, und muthwillig wider besseres

^ Wissen (b).

(s) l Joh. 2, I. Meine Kindlein, solches

schreibe ich euch, auf daß ihr nicht sündiget.

Und ob jemand sündiget; so haben wir einen
Fürsprecher bei dem Vater, JEsum Christ,
der gerecht ist.

(d) 1 Aoh. Z, 6 — y. Wer in Ihm bleibet,
der sündiget nicht; wer da sündiget, der hat
ihn nicht gesehen noch erkannt. Kindlein,

läßet euch niemand verführen. Wer Recht
thut, der ist gerecht, gleichwie Er gerecht ist.

Wer Sünde thut, der ist vom Teufel; denn
der Teufel sündiget von Anfang. Dazu ist
erschienen der Sohn GOttes, daß er die Werke

des Teufels zerstöre. Wer aus GOtt geboren
ist, der thut nicht Sünde; denn sein Same

bleibt bei ihm, und kann nicht sündigen, denn
er ist von GOtt geboren.

14. Fr. Weil nun oben ein Weniges von dem fe¬

sten eines Christen gesagt worden ist; so berüh¬

re nun auch noch kürzlich, wie sich ein Christ
aus
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auf dem Todbette, und am Ende seines Lebens
verhalte?

A. In Ansehung des Leibes sucht er 1)
in allem Leiden und Elend geduldig, und sei¬
nem GOtt gelaßen zu seyn. 2) Sucht er
sich nickt viel zu bekümmern über etwas, das
in der Welt ist, noch um die zeitliche Nah¬
rung seiner Anverwandten, so er etwa hin¬
terlaßen möchte "). z) So setzt er auch sein
Vertrauen nicht auf Aerzte und Arzneien,
daß er bei denselben mehr als bei GOtt Hül¬
fe suchen und erwarten sollte, sondern er hält
GOtt, seinem beßten und alleinigen Arzt,
allein stille (2 Chron. 16, 12H.

In Ansehung der Seele, — so stützet
er 1) nicht im geringsten auf sich selbst, noch
seine eigene Frömmigkeit und gute Werke,
welche, in so fern sie sein sind, nur ein be¬
flecktes Kleid, ja Sünden sind; diejenigen
aber betreffend, welche GOtt in und durch
ihn möchte gethan haben, so siehet er, wie
so wenig, ja gar nichts er an denselben Theil
habe(i Cor. 4, 4.7. i Chron. gc>, 16»
Ps. 89, 18. Joh. z, 21.): er schlägt dar-

um,

*) Ein Christ sucht indessen alle seine Äußere Sachen
und Angelegenheiten zu rechter Zeit in die gehörige
Ordnung zu bringen, und auch darin so sein Haus zu
bestellen, daß er einst, auch in dieser Absicht, sein
Haupt ruhig und getrost niederlegen könne, und daß
seine nachbleibende Angehörigen , nach seinem Hin¬
schied, nichts in Zerrüttung finden, noch, durch
seine Schuld, sogar in Rechtshändel verwickelt
werden mögen. A. d. R.

«

I
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lim, durch GOttes Gnade, seine Augen
auch ganz von denselben ab. Und 2) umfas¬
set er im Gegentheil JEsum Christum, der
durch den Glauben in seinem Herzen wohnet,
als seinen Bürgen (Jes. zZ, 14.), seine Ge¬
rechtigkeit und Heiligkeit: und aufdiesen Hei¬
land, auf diesen Christum für ldn und in
ikm, der seine einzige Hoffnung der Herr¬
lichkeit ist (a), darf er's getrost wagen;
und opfert daher z) seine Seele und Geist in
seine (Ap.Gesch. 14, 2z.) und seines himm¬
lischen Vaters Hände für ewig auf (b).

(s) Col. 1, 27. — Christus in euch ist die Hoff¬
nung der Herrlichkeit. S. a. l Tim. 1, 1.

(b) Luc. 2z, 46. — JCsuö sprach: Vater, ich

befehle meinen Geist in deine Hände. —

15. Fr. Sterben die Kinder GOttes alle gleich,

oder in einerlei Gemüthsfassung?

A. Nein; etliche gehen durch den Jordan
des Todes mit Angst, Furcht und Entsetzen;
andere in gelassenem Glauben und Vertrau¬
en ; noch andere mit Jauchzen und Jubiliren:
dennoch aber, weil ihr Leben und Wandel
gleich, nämlich gen Himmel gerichtet gewe¬
sen; so gelangen sie alle gleicherweise, durch
den Jordan, ins himmlische Land Kanaan.

16. Fr. Wir muß sich ein Mensch, und auchsonder-
lich ein Kind, zum Sterben schicken?

A. 1) Muß man schon frühzeitig und in
deich angenehmen Tagen der Jugend und
Gesundheit, sich gewöhnen, oft, mit Ernst

und
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- rmd Andacht an ven Tod und an die Ewig--
" hlük^. keit zu gedenken. 2) ^ GOtt oft mit Ernst

. birren, daß Er uns möge lehren, unsere Ta--
u >gk zählen, und die Kürze unserer Jahre recht

zu bedenken (2). Und dann weiter z) muß
, man der Welt absterben, das ist; sein Herz,

^ ^ Sinn, Begierden und Gedanken von aller
Wster, Wohllust, Freude und Ehre,

^ MD; - Zyhx verlaßen
muß, durch GOttes Gnade abziehen, und
als eitele, bald vorüber gehende Sachen an-
sehen; auch sich selbst, das ist, seinem eige-

' -?>l!dihG nen Willen, seiner Eigenliebe, Lust und
i Sünden absagen, und also sterben lernen,

. ehe man stirbet. 4) Muß man Christum, der
- die Auferstehung und das Leben ist (Joh. 11 ,

2?.), imGiauvenumfassen (Luc.a,28.29.)
/'q! sich ihm ergeben, in reiner Liede anhangen,

und s'ch Ihm vereinigen: denn, werden
M?« Sohn hat, der hat das Leben (1 Joh. 5,

- ml Ms 22-); und wer den Sohn siehet und an ,hn
'iv, ^ glaubet, der wird leben, ob er gleich stirbet

' ) (Joh' 6, 40.). 5) Endlich und mit Einem
- ^ 7 Wort, muß man trachten zu leben das Leben

- >'7.7 der Gerechten, damit man sterben möge den
: ' , Tod der Gerechten (d); oder dem HErrn zu

leben damit man auch dem HErrn sterben
möge (c).

(») Ps. yo, 12. Lehre uns bedenken, o'HCrr,
daß wir sterben müßen, auf daß wir klug wer-
den.
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(b) 4 B. Mos. 2Z, io. — Meine Seele müße
sterben des Todes der Gerechten, und mein

Ende werde wie dieser Ende.

so) Rom. 14, 7. 8. Unser keiner lebt ihm sel¬
ber, und keiner stirbt ihm selber. Leben wir,

so leben wir dem HErrn; sterben wir, so ster¬
ben wir dem HErrn. Darum wir leben oder

sterben, so sind wir des HErrn.

Dreizehntes Kapitel

von der Rirche Christi insgemein; und von

den Lehrern oder Vorstehern derselben

inobesonder.

1. Fr. Wie Pfleget man diese oben beschriebene

Christen zusammen, mit Einem Worte zu
nennen?

A. Die allgemeine Christliche Rirche,
oder die Gemeine Gottes (r Tim. z, 15.)
und JEsu Christi; das ist: die ganze Menge
aller berufenen Gläubigen, und auserwähl¬
ten Heiligen, aus und unter allerlei Geschlecht,
Sprachen, Völkern, Nationen und Religio¬
nen, wovon Christus allein das einzige Haupt,
Heiland und König ist.

2. Fr. Wie wird diese Kirche in der H. Schrift
noch genannt?

A. Das Haus (1 Petr. 2, 5.) und Tem¬
pel GOttes (1 Tim. z, 15.), Christi Leib

und
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und Glieder (i Cor. 6, i?. Eph. r, 22.
2g. Kap. ?, 2z. ff.), seine Braut (Joh.
z, 29. Matth. 9, 15. 2 Cor. 11, 2.),
seine Herde (Joh. 10, 16.), sein Eigenthum
(Tit. 2, 14.), sein Königreich (l Cor. 15 ,
24. 2?.), ein Pfeiler und Grundfeste der
Wahrheit (r Tim. z, 15.), ein königliches
Priesterthum und heiliges Volk (1 Petr. 2,
9.), dessen Zierrath die Heiligkeit (Ps. 9z,
5.), und dessen Panier und Kennzeichen die
Liebe ist (Hohel. Sal.2, 4. Joh. iz, z;.).
Z. Fr. Welches ist der Grund der Einigkeit dieser

Kirche und deren Glieder?

A. Daß sie alle aus Einem Samen gezeu¬
get und geboren sind, und also Einen GOtt
zum Vater haben (i Cor.8, 6.); einen eini¬
gen HErrn und Haupt, worunter sie stehen;
Einen Geist (1 Cor. 12, 4 — 6.), wodurch
sie belebet und geleitet werden, Einen Weg
und Ziel, — Ein und dasselbe himmlische
Vaterland (Gab. 4, 26.), Erbe und Se¬
ligkeit haben.

4. Fr. Wie wird diese Kirche noch insgemein un¬
terschieden ?

A. In die streitende hier auf Erden, und
die triumphirende im Himmel; welche doch
unter einander Eins sind, und eine innige
unbegreifliche Correspondenz und Gemein¬
schaft mit einander haben (s).

'

I
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(s) Ebr. 12, 22— 24. Ihr seyd^) gekommen

zu dem Berge Ziou, und zu der Stadt des
lebendigen GOtteS, zu dem himmlischen Je»

rusaleni, und zu der Menge vieler tausend En¬

gel; und zu der Gemeine der Erstgebornen, die
im Himmel angeschrieben sind; und zu GOtt,
dem dichter über alle; und zu den Geistern der
vollkommnen Gerechten; und zu dem Mittler

des neuen Testaments JEsu; und zu dem Blu»

te der Besprengung, das da besser redet denn

Habels.

A. Fr. Wofür hast du, in Ansehung dieser Kirche,
am meisten zu sorgen?

A. Daß ich ein wahres und lebendiges
Glied derselben seyn, und ewig bleiben mö¬
ge ; welches eine unaussprechliche Seligkeit
ist»
6. Fr. Weil aber nun Christus — wie gesagt —

das einzige Haupt, dcrHohepriester, ErzHirte,
König und Lehrer seiner Gemeine ist, braucht
Er dennoch auch andere äußerliche Lehrer und
Aufseherin derselben?

A. Ja freilich; denn nachdem er aufgefah¬
ren ist über alle Himmel, hat Er gegeben et¬
liche zu Aposteln, etliche zu Propheten, etliche
zu Evangelisten, und etliche zu Hirten und

Leh-

*) Es heißt von dieser großen Sache nicht, als in der
zukünftigen Zeit: Ihr werdet erst, nach euerem
Hinschied von hier, dazu kommen; — sondern als in
der gegenwärtigen Zeit: Ihr seyd schon wirklich zu
dieser wechselseitigen Correspondenz und unbegreif¬
lichen Gemeinschaft gekommen! — „O Mensch, sich
«ie schon hier ein wahrer Christ, so selig ist!"

A d. R.
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Lehrern: zur Zurichtung der Heiligen, zum
Werke des Amtes, und zur Auferbauung des
Leibes Christi Eph. 4, ic> — 12.

7. Fr. Wie sagt aber GOtt, durch den Propheten
Ieremiam: Es soll -in neuen Bund» nie»

manv seinen Nächsten oder Sruder l.ch.
ren, und sagen: Erkenne den HErrn'i—
S. Jer.Zi,Z4> Ebr. 8, 11.

A. GOtt will durch seinen Propheten und
Apostel, (welche beide diesen Spruch an¬
führen, und aus lebendiger Erfüllung des¬
selben an ihnen (r Job. 2, 20. 27.) und ihren
Mitgläubigen befestigen), zu verstehen geben:
1) daß alle diejenigen, welche durch den
Geist JEsu Christi wiedergeboren sind, und also
an dem neuen Bunde und dessen Gnade und
Gütern Theil bekommen haben, durch die
Salbung von Oben, wirklich eine so leben¬
dige, schmackhafte, durchdringende und selig¬
machende Erkenntniß von dem HErrn ihrem
GOtt, der die höchste Madrpeu ist, und
von andern göttlichen Wahrheiten empfan¬
gen: daß ihnen aller Menschen Sagen, Leh¬
ren und Predigen dergleichen nicht beibringen
kann. — 2) Daß sie, durch eben diesen Geist
und Gnade des neuen Bundes, eine solche
innige Herzenslust und Liebe zu GOtt, seinen
Wahrheiten und zu dessen Willen bekommen,
daß man sie nicht treiben noch dringen darf,
GOtt zu dienen, wie weiland unter dem
Gesetz geschah, und geschehen mußte. Und

Z daß
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daß demnach z) die Diener des neuen Bundes
nicht auf eine gesetzlich?/ meisterhafte Weise
(a) würden lehren, treiben, gebieten oder
drohen; sondern brüderlich und mit sanftem
Geiste erinnern, überreden, bitten (b) und
flehen. Und 4) wird auch diese Verheißung
und Weissagung am Ende der Tage, in ihrem
ganzen Sinne noch erfüllet werden.

(s) I Petr. 5, Z. Nicht als die über das Volk
herrschen; sondern werdet Vorbilder derHerde.

<b) 2 Cor. 5, ly. 20. — So bitten wir nun
an Christus Statt: Läßet euch versöhnen mit
GOtt. S. a.Ap. Gesch.2, 40. Kap. Z , 17.
19.

8. Fr. So schließt denn diese nebst andern Schrift¬
stellen alles Lehren und Ermähnen unter dem
neuen Bunde nicht ganzlich aus?

A. Keineswegs; denn 1) ist solches aus an¬
dern ausdrücklichen Stellen der Schrift gnug-
sam zu behaupten; ja eben dieser Prophet
Jeremias hakte vorhin (Kap. z, 15.) in
GOttes Namen geweissaget, daß GOtt im
neuen Bunde Hirten und Lehrer geben wolle
nach seinem Herzen. 2) So hat der Apostel
Paulus, der diese Worte des Propheten (Ebr.
8, 11.) wiederholet und bekräftiget, wie
auch Johannes, welcher von den Glaubigen,
woran er schrieb, sagte: daß sie die Salbung,
und also nicht nöthig hätten, daß sie,emand leh¬
re/indem sie auch alles wüßten, — dennoch nicht
nachgelaßen zu lehren, zu schreiben und zu

war-



Von der Kirche Christi insgemein :c. z??

warnen, z) So sind wir auch alle noch so
bald nicht*) im neuen Bunde; sondern ha¬
ben durchgehende! noch gar wohl nöthig durch
äußere göttliche Mittel, unterwiesen, er¬
wecket, gereizet und zu diesem neuen Bunde
angewiesen, und, unter GOttes Mitwir¬
kung, eingeleitet zu werden. Und so lehret
auch endlich 4) die tägliche Erfahrung: daß
durch äußere, gering scheinende Mittel, wirk¬
lich erleuchtete, gesalbte Christen, zur Zeit
einiger Trägheit, Dunkelheit, Proben oder
Versuchungen, manchmal, unter GOttes
Segen, merklich können erweckt und gehol¬
fen werden.
9. Fr. Welche Eigenschaften werden wvhl in einem

Diener des neuen Bundes, oder evangelischen
Hirten und Lehrer erfodert?

A. 1) Einige VParurczaden, damit er tüch¬
tig und geschickt sey andere zu lehren (2 Tim.
2, 2.), und um die nöthige schwere Arbeit,Sor¬
ge u. s. w. ertragen zu können. 2) Mehr
als gewöhnliches göttliches Llcbc, Weisheit,
Unterscheidung, und Erfahrung in GOttes Ge¬
heimnissen und Wegen insgemein und insbe-
sonder (Ap. Gesch. 1 ,21.22.); damit er die
Seelen in ihren verschiedenen Stufen,Führun¬
gen und Zuständen unterscheiden, ihnen aus¬
theilen, helfen und rathen könne, z) Muß er
seyn voll brennender Liebe gegen GOtt, ge-

Z 2 gen

*) Sieh« oben Kap. 7. Fr. 2,, und Kap. 9, Fr. i. 2.
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gen JEsum (Joh. 2t, 15 — 17.), und ge¬
gen die unsterbliche, ihm anvertraute Seelen
(Joh. in, 11 — 15.), die er mit seinem eige¬
nen Blut erkauft hat (Ap. Gesch. 20, 28.):
welche lautere Liebe das einzige Bewegrad al¬
les Thuns und Redens seyn muß 0), ohne
einige andere fleischliche Absicht (b). 4) Müßen
solche Hirten und Lehrer seyn Vorbilder der
Herde (c) in ihrem ganzen Leben und Wan« z,
del, auf alle Weise; welcher Wandel ihre
Lehre erkläret, befestiget und zieret, und oh¬
ne welchen alles Lehren fruchtlos, ja schädlich *) ^
ist (S. die ganze Episteln an Timotheum und ^
Titum). ^

(s) 2 Cor. 5, 14. Die Liebe Christi dringet uns chk
also. —

(b) 1 Petr. 5, 2. Weidet die Herde Christi, ^
so euch befohlen ist, und seher wohl zu, nicht

gezwungen, sondern williglich; nicht um schänd- .'
liehen Gewinns willen, sondern von Herzens- '

gründ. — 2 Cor. 4,2. — Wir gehen nicht

mitSchalkheit um, falschen auch nichtGOt- D
tes Wort; sondern mit Offenbarung der Wahr- ^
heit, und beweisen uns wohl gegen aller Men-

schen Gewissen vor GOtt. S. a. 1 Tim. Z, Z.
Phil.

») Möchte doch diese Fruchtlosigkeit, — ja so gar ilF
Schädlichkeit, — und deren hie angezeigte Quelle
und Ursache recht beherziget werden! — A. d. R.

Was wäre nicht über diese Schalkheit, — über Q-
dieses Fälschen oder Verfälschen des Wortes Gcvr- tzh
res — in unsern Tagen — von solchen, die es doch 0,
recht lehren und theilen sollten, — zu sagen! ! --- "

A. d. R.
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Phil. 1 , 15.11. 16. Gal. 4, 16. 17. Kap. 5,

(c) r Petr. 5, z. Nicht als die über das Volk
herrschen, sondern werdet VorbilderderHerde.
S. a. 1 Tim. 4, 12. Tit. 2,7.

10. Fr. Sage mir noch mit Einem Wort, die
Pflicht eines evangelischen Lehrers, mit Absicht
auf seine Gemeine?

A. Er muß insgemein allen seinen Fleiß
und seine Sorge dahin gerichtet seyn laßen,
alles beizutragen und anzuwenden,was nur
immer möglich ist, daß die Heiligen je mehr
und mehr zugerichtetund vollkommen gemacht
werden zum Werke des Amts, und zur Auf¬
erbauung des leibes Christi (Eph. 4, 10 —
12.). Er muß sie daher 1) ermähnen, trö¬
sten, warnenund stärken aufalle Weise, und
zu aller Zeit, so wohl öffentlich als insbeson-
der (a). 2) Muß er vornehmlich über sie al¬
le, und über eines jeden Seele und innern
Zustand insbesonder, wachen, damit er ih¬
nen, nach Vermögen rathe, helfe und für sie
bitte (Gal. 4, 19.— 1 Cor. 4, 15. Ebr.
iz, 17.). Auch muß er z) Achthaben, daß
nicht jemand ungeziemend dem Evangclio JE-
su Christi handele oder wandele (1 Theff. 2,
11. 12.), oder Wölfe (Ap. Gesch. 20, 29.)
unter die Schafe kommen. Er muß solche in
Sanstmuth ermähnen (2 Tim. 2, 24. 25.),
und wo es nöthig, ihnen mit Ernst widerste¬
hen (Eph. 5, 11. — ? Joh. I, IO. 11.

3'Z Judä
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Judä V. II. 12. und V. 22. 2Z.), und sie
ausschließen (i Cor. 5, 2. ff.); damit sol¬
che nicht, durch ihr ungöttliches Leben oder
Lehre, andern schaden mögen (2 Tim. 2,
i?» 18.), weil er einst von den ihm anver¬
trauten Seelen Rechenschaft geben muß.
Ebr. iz, 17.

(a) Ap. Gesch. 20, 2o. Zi. Ihr wisset, wie ich
euch gelehret habe, — öffentlich und sonder¬
lich, —> und nicht abgelaßen habe drei Jah¬
re, Tag und Nacht einen jeglichen mit Thrä¬
nen zu ermähnen. S. a. 2 Tim. 4, 2.

11. Fr. Wenn nun zu diesem Amte so viel große
und wichtige Eigenschaften erfodert werden, so
wird wohl nicht jedermann sich alsbald unter¬
winden mögen, Lehrer zu seyn?

A. Freilich nicht, sondern er muß, nebst
den erwähnt-n Eigenschaften und Pflichten,
nicht allein einen äußerlichen, — sondern
auch einen innerlichen Beruf von GOtt
(Gal. 1, 1. Ap. Gesch. 20, 28.) zu die¬
sem wichtigen Amte haben; oder er wird sonst
ein desto größeres Urtheil zu erwarten haben.
Jac. z, 1.
12. Fr. Wie müßen sich noch die Glaubigen, als

Schafe, gegen ihren Hirten betragen?
A. Wann sie einen solchen, durch GOttes

sonderbare Güte, haben, der von GOtt und
seinem Geiste dazu in Wahrheit tüchtig ge¬
macht und berufen ist: so müßen sie ihn dop¬
pelter Ehre werth achten (1 Tim. 5 , 19.

Phil.
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Phil. 2, 29. — 1 Cor. id, 18.), ihn gar
,?tK herzlich lieben (1 Thess. 5 , 12. iz.), seinen

Worten als GOttes Worten glauben (1 Thess.
, - 2, iz.), seiner Lehre gehorchen, seinem Le-

ben nachfolgen (Phil, z , 17.), und seiner
Führung sich anvertrauen (Ebr. iz, 17.).
Mit Einem Worte: sie müßen ihn für ihren
Hirten halten.

-'"Osch.,, iz. Fr. Sollen aber nicht auch die Glaubigenstch
lmH selbst unter einander von GOtteS Willen und

7^mit P. Wegen unterreden?
A. Allerdings ist solches ungemein nützlich

- i-mlzch und nöthig, daß sie sich unter einander ermah-
nen (Rom. 15, 14. ^ Ebr. z, iz. —

-M»- 1 Thess. 5, 11.) und reizen zur Liebe und
guten Werken (Ebr. io, 24.25.), auchmit

' ch, ch Psalmen, Lobgesangen und geistlichen Liedern
lÄ Wm, (Col. z, 16.); damit dergestalt auch ein jeder
^ nach seinem Maß, sein ihm von GOtt ver-

liehenes Pfund (Matth. 25, 25 — 29.) und
Gabe zur Erbauung der Gemeine (1 Cor» 12,
28. ff. und Kap. 14, 12. 26.) anlegen mö¬
ge, in aller Liebe, Weisheit, Einfalt und
Niedrigkeit.

Z 4 -- Vier-

vvn

stlttlMlsl
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Vierzehntes Kapitel,

von den heiligen Sacramenten.

i. Fr. Hat der HErr JEsus, das Haupt seiner
Gemeine, nicht auch einige äußerliche Ceremo¬
nien eingesetzt?

A. Ja ;n?ej geheimnißvolle Ceremonien
oder Sacramente, nämlich, die H. Taufe
und das H. Abendmahl.

2. Fr. Wie lautet die Einsetzung der H. Taufe?
A. „Gehet hin in alle Welt, und lehret

„alle Völker, und caufcr sie im Namen
„des Vaters, des Sobnes und des H.
„Geistes. Wer da glaubet und getauft
„wird, der wird selig werden; wer aber
„ nicht glaubet, der wird verdammet werden."
S. Matth. 28,19. Marc. 16,15.
Z. Fr. Was bedeutet eigentlich die Taufe, oder das»

Taufen im Namen des Vaterö, des Sohnes und
des H. Geistes?

A. An es leiten, daß der dreiei¬
nige GOtt seyn wolle ein GOtt des Sünders;
daß er ihm seine Sünden vergeben und gleich¬
sam abwaschen, und ihn, durch Christi Blut
und Geist von seinen Verdorbenheiten reinigen
wolle (2). — An Seircn des Täuflings,
daß derselbe sich dem dreieinigen GOtt erge¬
be, widme und aufopfere, sein ewiges Ei¬

gen-
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gcnthum zu seyn, mit Verläugnung seiner
selbst, der Welt und aller ihrer Lüste; Ihm
allein zu leben, zu dienen und anzuhangen
bis in den Tod»

(s) i Joh. I, 7. Das Blut JCsu Christi, sei¬
nes Sohns, macht uns rein von aller Sün¬
de. — iKor. 6,11. — Ihr seyd abgewaschen,
ihr seyd geheiliget, ihr seyd gerecht geworden
durch den Namen des HErrn JEsu, und durch
den Geist unseres GOtteS. — Ebr. y, 14.
Wie viel mehr wird das Blut Christi, der sich
selbst ohne allen Wandel durch den H. Geist
GOtte geopfert hat, unser Gewissen reinigen
von den codten Werken, zu dienen dem leben¬
digen GOct.

4. Fr. Auf welche Art tauften die ersten Christen?
A. Nachdem die Täuflinge unterwiesen,

und an Christum gläubig worden waren: so
mußten sie i) ihre Kleider ausziehen, und
ins Wasser hinabsteigen, sich ganz da wn-in
rauchen, und gleichsam begraben laßen; vor¬
zubilden, daß das alte Leben der Sünden
gleichsam sollte ersaufen, sterben und begra¬
ben werden. 2) Nach der Taufe stiegen sie
wieder aus dem Wasser, und zogen ein neues
reines Kleid an; welches vorbildete, daß sie
wiedergeborenund geistlich erneuert werden,
oder zum neuen Leben auferstehen sollten

0) Rom. 6, z. 4. Wisset ihr nicht, daß alle,
die wir in JEsum Christ getauft sind, die sind
in seinen Tod getauft. So sind wir je mit

Z 5 -hm
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ihm begraben durch die Taufe in den Tod; auf
daß, gleichwie Christus ist auferweckt durch
die Herrlichkeit des Vaters, auch wir in einem
neuen Leben wandeln sollen. S. a. Ephes. 4,

22—24. Col. Z, 1. 2.8. io. i Petr. 2, 1.2.
Ebr. 12, 1. — lind unter den Profan-Scri-
benten 40il Cave, Erstes Christenthum,

pag. ZZY. leg.

5. Fr. Kann denn auch die äußere N)asscrtaufe,
ohne den wahren Glauben, und ohne die innereTaufe des H Geistes an und für sich selbst ei¬
nigen Nutzen bringen?
A. Nein! denn nicht das Abthun des

Anflare am Flerjch, sondern der Dund
eines guren Gewissens mir GVcr macht
uns selig. 1 Petr. z, 21.

6. Fr. Was soll denn den äußerlich Getaufren am

meisten am Herzen liegen?

A. 1) Daß sie in Wahrheit mit Christi
Blut und Geist innerlich je mehr und
mehr mögen gewaschen und gereiniget wer¬
den; und 2) daß sie sich oft an ihren Bund
und Versprechen, welches bei ihrer äußern
Taufe geschehen, erinnern, und trachten,
demselben überall durch GOttes Gnade ge¬
mäß zu leben.

Match. 28, 20. lind lehret sie halten alles, was
ich euch befohlen habe.

7. Fr. Welches ist das andere Sacrament oder Bun¬

deszeichen des Neuen Testaments?

A. Das H. Abendmahl.
8. Fr.
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8. Fr. Wie lautet die Einsetzung desselben?

A. „Unser HErr JEsus Christus, in der

„Nacht, da er verrathen ward, nahm erdas

„Brod, dankete und brach's, und sprach:

„Nehmet, esset, das ist mein Leib, der für

„ euch gebrochen wird. Solches thut zu mei-

„nem Gedächtniß. Desselben gleichen auch

„denKelch nach dem Abendmahl, und sprach:

„dieser Kelch ist das Neue Testament in mei-

„nein Blut. Solches thut, so oft ihr's

„trinket, zu meinem Gedächtniß. Denn,

„so oft ihr von diesem Brod esset, und von

„diesem Kelch trinket, sollt ihr des HErrn

„Tod verkündigen, bis daß er kommt." —

i Kor. I?, 2Z —26. Matth. 26, 26.

y. Fr. Was bedeutet das Brod und der Wein bei
dem H. Abendmahl?

A. 1) Den Leib und das Vlur Christi;

2) seinen geistlichen Leib und Glieder, näm¬

lich die Gemeine.

ro. Fr. Was bedeutet es demnach, und was soll
es wahren Glaubigen bezeichnen, wann Brod

und Wein im H. Abendmahl vor ihren Augen

gebrochen, vergossen, und ihnen dargereichet
werden?

A» 1) Daß der HErr JEsus Christus aus

großer unverdienter Liebe seinen Leib am

Stamme des Kreuzes gebrochen, und sein

Blut vergossen habe zur Versöhnung für ihre

Sünden, und zur Erwerbung aller göttlichen

Gnaden-Güter und Seligkeit» 2) Daß,
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nachdem sein Leib also gebrochen, und sein
Blut vergossen war, er sich ihnen zur wahren
Seelenspeise anbiete und übergebe, das ist:
Er vereiniget sich auf eine wahrhaftige, so
innige und genaue Weise mit ihnen, daß sie
durch wahren Glauben aus Ihm Gnade und
Geist erlangen zu ihrer Nahrung, Erquickung
und Stärkung, wie auch zur Unterhaltung
und zum Wachsthum ihres übernatürlichen,
inwendigen Lebens»

I I. Fr. Was noch mehr'?

A. Es soll ihnen z) bezeichnen: wie sie 5
auch, als Christi geistlicher Leib, in der
Kraft seines Todes brechen, kreuzigen und
tödten sollen, ihr Fleisch und die Glieder auf
Erden, oder die Feindschaft in ihnen (a),
und also gleichfalls GOtte ihre Leiber zu einem
lebendigen, heiligenundwohlgefälligenOpfer
darzustellen. Röm. 12, 1» — 4) Daß
auch die Gläubigen willig und verpflichtet seyn
sollen, aus Gegenliebe zu ihrem gekreuzigten
JEsu, um seines Namens willen, und zum
Zeugniß der Wahrheit des Evangelii — ih¬
ren äußern Leib, wenn es nöthig wäre, zu
brechen, und ihr Blutzu vergießen. Und?)
bezeichnet es auch die Gemeinschaftund Ver¬
einigung der Heiligen in Christo (denn Ein
Brod ist es, so sind sie viele Ein Leib. 1 Kor»
?o, 17»), und wie sie, kraft dieser Gemein¬schaft, auch willig und verpflichtet seyn sol¬
len, sich, als Brüder und Glieder in Einem

Leibe,

i:,Z!
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Leibe, gleicher Maßen herzlich zu dienen, auf¬
zuwarten, mitzutheilen, Handreichung;u
thun; ja auch, wenn's nöthig seyn sollte,
ihr Leben für einander zu laßen, i Joh. z,
16.

(a) Ephes. 2, 16. — UndhatdieFeindschaftge-
tödtet durch sich selbst. Eol. Z, 5. So tob¬

tet nun die Glieder, die auf Erden sind: Hu¬

rerei, Unreinigkeit, schandliche Brunst, bös«
Lust, und den Geiz, welcher ist Abgötterei.

!2. Fr. Was will es aber für eine gläubige Seele
sagen, wenn sie das Brod und den ÄZein aus
der Hand des Dieners annimmt?

A- Daß sie nicht allein Christum für
sie, und dessen Tod und Leiden, zur einigen
Versöhnung ihrer Sünden bei dem Vater
mit wahrem Glauben annehme; sondern
auch Christum in sich zu ihrer einigen
Nahrung , Stärkung und Unterhaltung ihres
inwendigen, geistlichen Lebens esse oder ein¬
nehme. 2) Daß sie sich auch zugleich an ih¬
rer Seite zu den vbgemeldten Pflichten ver¬
binde; nämlich, zur Kreuzigung und Bre¬
chung ihres sündlichen Leibes (oder fleischli¬
chen Sinnes), so wohl gegen Christum als
gegen seine Glieder.

LZ. Fr. Wozu kann und soll demnach der Ge¬

brauch des H. Abendmahls dm Gläubigen
dienen?

A. 1.) Zur Erinnerung an die große und
unendliche Liebe JEsu, der am Kreuz sein

Blut
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Blut für sie vergossen, und so viel und große
Gnade, Heil und Seligkeit erworben hat.
2) Zur Erwcckung und Stärkung ihres Glau¬
bens, um durch ihre Seelen - Begierden aus
JEsu wirkliche Kraft, Saft und Leben zu
ziehen, z) Zur Ansporung zum getrosten
und standhaften Kampfe wider die Sunde,
und zur Kreuzigung des Fleifches. 4) Soll
es ihnen dienen zur Aufmunterung in der
Dankbarkeit, in dem Lobe, im Gehorsam,in der
Liebe und Verherrlichung Christi, und zu
neuer Verbindung mit ihm. 5) Zur Rei¬
zung der Bruderliebe. 6) Zur Erinnerung
an das hochzeitliche Abendmahl des Lammes
in jener Ewigkeit, wo sie mit Christo den neuen
Wein trinken werden in seines Vaters Reich.
14. Fr. Für welche hat der HErr JEsuS das H.

Abendmahl eingesetzt?

A. Für seine Jünger, Bunds-und Haus¬
genosten; die Ungläubigen aber, und alle,
die ein ärgerliches Leben oder Lehre führen,
müßen, ohne Ansehen der Person, davon aus¬
geschlossen werden.

i Kor. 5, iz. Thut von euch selbst hinaus, wer
da böse ist.

15. Fr. Wie geschieht dieses Ausschließen?
A. Nicht allein 1) durch eine Verkündi¬

gung des Worts, sondern auch 2) durch eine
weise und ernstliche Sußzuchr, welche Macht
oder Schlüssel der HErr Christus seiner Ge¬
meine, und besonders seinen treuen, mitdem

H. Geist
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H. Geist begabten Dienern gegeben hat (»);
um den Bußfertigen und Glaubigen das Him¬
melreich auf-, den Unbußfertigen,Ungläu¬
bigen und Heuchlern aber zu-, und sie aus
der Gemeinschaft der Gläubigen auszuschlies-
sen. — Dieser Schlüssel *) aber ist leider!
sammt fast aller Geisteskraft nunmehr verlo¬
ren; daher aller Gräuel der Verwüstung in
der Kirche eingebrochen ist.

(2) Joh. 20, 21. 2Z. Gleich wie mich der Vater

gesandt hat, so sende ich euch. Welchen ihr

die Sünde erläßet, denen sind sie erlassen; und
welchen ihr sie behaltet, denen sind sie behal¬
ten. S. a. Matth. 18,15. u.s. w.

16. Fr. Sage mir, was dazu gehöre, um das H.
Abendmahl würdig zu genießen?

A. Daß man sich, vor dem Genuß dessel¬
ben, vor GOttes Angesicht untersuche und

prüfe:

Den der HErr JEsus dem Apostel Petrus gab
(S. Marih. 16, ,9.), und in ihm allen seinen,
mir dem g. Geist begabten Gesandten; sie mögen
nun gleich von Menschen ordentlich zum Predigtamre
berufen seyn, oder nur, wie der sei. Versasser ei¬
nen innern Beruf haben, welche aber dieses Kre¬
ditiv des Geistes nicht aufweisen können — und
wenn sie auch noch so sehr mit andern Prediger-
Talenten begabt, und gar Ober - Conststorial Räthe
oder Superintendenten wären — die döcfen sich,
dieses Schlüssels zu bedienen, nichr unterstehen.
Wenn sie es doch thäten, jv würden sie einen straf¬
baren Eingriff in die Rechte wahrer Änechre GO-tes
thun, und sich ihre Pecdammniß schwerer machen.

A. d. R.
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prüfe: i) ob man wahrlich im Stande der
Buße und des Glaubens (a), und also ein
Bundsgenosse GOttes sey. 2) Daß man ^
sich daneben untersuche, ob man sich nicht .'ch,
für gegenwartig durch diese oder jene merkli-
che Sünde verunreiniget befinde, wodurch ^
man unwürdig zu diesem Geheimniß wäre,
bis man sich in Wahrheit deßwegen gedemü- ch"
thiget und Buße gethan hätte (b). z) Ob ich'
man einen aufrichtigen Vorsatz in sich befinde,
sich dem dreieinigen GOtt in Christo aufs
neue zu allem Gehorsam, liebe und Treue zu il>'
übergeben, mit Adsagung der Welt und sei- l Ä
ner selbst; wie auch 4) noch insbesondre, mit !>!^
wahren Brüdern und GOttes Kindern ^
sich aufs neue zu aller liebe zu verbinden und ich km
zu vereinigen. ll'

(g) 2 Kor. >Z, 5. Versuchet euch selbst, ob ihr
im Glauben seyd. Prüfet euch selbst. Oder, Wi ik

erkennet ihr euch selbst nicht, daß JEsuS Chri- H ^
siuSineuchist?

(b) 1 Kor. 11, 28. Der Mensch aber prüfe sich

selbst, und also esse er von diesem Brod, und chlch
trinke von diesem Kelch. Denn welcher unwür- ,

dig isset und trinket, der isset und trinket ihm "ich-'
selber das Gericht, damit, daß er nicht unter¬
scheidet den Leib des HErrn.

17. Fr. Halt nicht auch eine jede glaubige Seels
geistlicher Weise inwendig das Abendmahl mit

dem HSrrn JEsu?

A. Ja, gewiß; und dieses geschieht so oft,
als der HLrr JEsus mit einer sonderlichen

Mit-
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Mittheilung seiner Gnade, seines Lichts und
Geistes zu der Seele kommt, und sie Ihn
dann durch ihre Glaubens - und Liebesbegier¬
den nöthiget, ihm aufthut und stille hält; wo
sie dann sein Fleisch und Blut im Geiste isset
und trinket, es geschehe nun bei oder außer
dem Gebrauche des H. Abendmahls.
Offenb. Joh. z, 20.
18. Fr. Was hat man noch endlich, in Ansehung

dieser beiden Sacramente, der Taufe und des
Abendmahls in Acht zu nehmen?

A. 1) Daß man sie nichr ;u gerinne ach¬
te, viel weniger verachte, weil doch JEsus,
die Weisheit selbst, sie eingesetzt hat. 2)
Daß man sie aber auch nichr ;u doch achte,
noch den äußern, an sich natürlichen Din¬
gen, und den Ceremonien mehr Kraft zu¬
schreibe, als sie haben ober geben: daß man
daher in dem Gebrauche der Sacramente
nicht beruhe, und einen Götzen darausma¬
che; da eö doch die Hauptsache der Gottselig¬
keit noch nicht ist. — Vor diesen zwei Extre¬
mitäten, hat eine gläubige Seele sich sorgfäl¬
tig zu hüten.

A a Fünf-
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Fünfzehntes Kapitel.
von dem blühenden Zustande der ersten Rirche

des Neuen Testaments.

Fr- Ist denn wohl jemals eine solche Kirche oder
Gemeine Christi, wie sie oben in etwa beschrie¬

ben worden, vorhanden gewesen?

A. Ja wahrlich ! — Gleichwie Christus darum
vom Himmel gekommen, gelitten hat und ge¬
storben ist: daß er uns erlöset? von aller Un¬
gerechtigkeit, und reinigte ihm selbst ein Volk
zum Eigenthum, das eifrig wäre zu guten
Werken (Tit. 2, 14.); also hat er auch wirk¬
lich diese Frucht gesehen und diesen Endzweck,
warum seine Seele gearbeitet hat, erreichet:
denn die erste Christliche Kirche war wirklich ei¬
ne schöne liebliche Braut, welche inwendig und
auswendig ihrem Bräutigam ähnlich sah,
von liebe, Wahrheit und Heiligkeit glänzte,
und mit allerlei reichen Gaben des H.Geistes
erfüllet war — allerdings so, wie die Pro¬
pheten davon geweissaget, und wie die Apo¬
stel sie beschrieben und gerühmet haben.
2. Fr. Ei Lieber! sage mir noch ein Wort inson¬

derheit von dem Zustande der Kirche in der er¬

sten Zeit, und zwar erstlich: Was wird in der

Geschichte der Apostel von der ersten Gemeine

zu Jerusalem gesagt und gerühmt?

A. Daß, nachdem durch die kräftige Pre¬
digt

s-ll



Von dem blühenden Zustande der ersten :c. z?r

digt per» ! am ersten Pfingsttage drei Tau¬

send Seelen zu der Gemeine hinzu gethan

worden — sie alle in der Lehre der Apostel,

in der Gemeinschaft, im Brodbrechen und

im Gebethe blieben, so daß allen andern eine

Furcht ankam; auch geschahen viele Wunder

und Zeichen durch die Apostel. Die Glau¬

bigen waren beisammen, und hatten alle Din¬

ge gemein. Sie verkauften ihre Habe und

Güter, und theilten sie unter alle aus, nach¬

dem jemand nöthig hatte. Sie waren täg¬

lich einmüthig beisammen im Tempel, und

brachen das Brod hin undwiederin denHäu-

sern; nahmen ihre Speise zu sich mitFreu-

den und Einfältigkeit des Herzens; lobeten

GOtt, und hatten Gnade bei allem Volk;

und der HErr that täglich zu der Gemeine

hinzu, die da selig wurden. Apost. Gesch.

2, 41. u. f.
Z. Fr. Fahre weiter fort.

A. Nachdem Petrus und Johannes einen

Menschen, der von der Geburt an lahm ge¬

wesen war, gesund gemacht hatten; und Pe¬

trus dadurch Gelegenheit bekam , zu der (über

dieß Wunder erstaunten) Menge Volks zu

reden: so wurden ihrer auf einmal 5000 be¬

kehret. Sie, die Apostel, bekannten den

HErrn JEsum mit aller Kraft, Freimüthig¬

keit und Freude vor dem Jüdischen Rathe,

ungeachtet alles Drohens von demselben.

Sie betheten mit so großer Kraft, daß sich
Aa 2 ein-
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einmal der Ort bewegte, wo sie versammelt
waren, lind sie zugleich alle mit dem H. Geist
erfüllet wurden, und das Wort redeten mit
großer Freimüthigkeit. Und die Menge de¬
rer , die gläubig worden, war Em Her;
und Eme Seele*); auch sagte keiner von
seinen Gütern, daß sie sein wären; sondern
es war ihnen alles gemein. Kap. z. 4.
4. Fr. Gab Gott nicht auch einen Beweis, daß er

über die Lauterkeit der Gemeine wachte, und es
scharf mit den Gliedern derselben nahm?

A. Jawohl! denn Ananiasund sein Weib
Saphira, wurden wegen einer Unaufrich-
tigkeit in der Angabe des gelöseten Geldes,
getödtet. Kap. 5.
5. Fr. Wie ging es nun weiter mit dieser unver¬

gleichlichenGemeine?
A. Es wurden täglich noch mehr bekehret

sK. 5, 15. 16.) und viele Wunder gethan»
Die Apostel wurden gefangen (S. Kap. 6.),
aber durch einen Engel wieder los gemacht;
predigten darauf wieder freimüthig, und er¬
duldeten die Peitschung oder Geißelung mit

Freu-

»M«

") In wenig Worten die schönste und herrlichste Be¬
schreibung der Christlichen Kirche! Die genaueste
E iüllung des Gebeths JEsu: Auf daß sie alle Eins
seyn ic. — O herrliche Zeit! wo tust du geblieben!
— Doch sie wird wiederkommen, diese erwünschte
Zeit, wann IEsus seine arme, zerrüttete Erde aufs
neue heimsuchen, und in den letzten Tagen sein Reich
aus ichren wird: und das wird gewiß geschehen, nach
seiner Verheißung! Ja, amen. S. a. das 17.
Kap. hernach. r>. R.



Freuden. Hernach wurden sieben Diakonen
oder Armenpfleger erwählet, unter welchen
einer, mit Namen Snrpbanus, voll Geis
stes und Kraft, Wunderund große Zeichen
that. Er ward aber gefangen, und nach freu¬
digem Bekenntniß, gesteiniget. Indem er mit
Steinen zu Tode gemartert ward, sah erden
Himmel offen, erblickte die Herrlichkeit GOt-
tes, und JEfum zu seiner Rechten stehen. Er
bezeugte dieß noch gegen seine Feinde, bethe¬
te für sie und gab den Geist auf (Kap. 7.).
Hierauf ward die Gemeine GOttes verfolget,
viele derselben durch einen Gaulum ins Ge¬
fängniß geworfen, und andere hin und her zer¬
streuet/welche denn,wo sie hinkamen, das Evan¬
gelium verkündigten. Sonderlich wurden die zu
Samaria, und ein Kämmerer aus Mohrenland
durch Pdilippum zum Glauben gebracht
(Kap.Z.). Saulus, welcher hernach Paulus
hieß, ward auf dem Wege nach Damaskus von
einem himmlischen licht umleuchtet und bekeh¬
ret (Kap. 9.); worauf er das Evangelium mit
aller Freimüthigkeit predigte. Hernach bekam
die Gemeine durch ganz Judäa, Samaria und
Galiläa Frieden, erbauete sich, und ging fort in
der Furcht des Herrn, und im Troste des H.
Geistes (K. 9, Z2.).
6. Fr. War aber bis hiezu noch keinen beiden das

Evangelium verkündigt worden ^

A. Nein; es geschah aber bald nach die¬
sem, durch Veranlaßung eines gottesfürchti-

Aaz gen
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genHauptmanneszu Cäsarien, Namens Cor¬
nelius welcher, aufden Befehl GOttes durch
einen Engel, den Apostel Petrus von Joppen
fodern ließ; welcher auch, nachdem er durch
ein Gesicht von GOtt Befehl empfangen, -
hinzog und das Evangelium verkündigte, wo¬
durch denn dieser Hauptmann Cornelius mit
seinem ganzen Hause an JEsum glaubig ward I
(Kap. 10.). Zu Antiochia ward auch eine
große Menge Volks gläubig und dem Herrn " ,
zugethan. Barnabas und Paulus, welche
dahin gesandt wurden, blieben ein ganzes
Jahr daselbst: und hier wurden die Jünger
am ersten Christen genannt. Dahin kamen >,Zl, -
auch Propheten von Jerusalem; deren einer,
mit Namen Agadu», eine große Theuerung
verkündigte; weßhalben die Jünger daselbst
ihren Brüdern in Judäa Almosen zur Unter-
stützung sandten. Ap. Gesch. Kap. i l. WÄchi
?. Fr. Wie ginge denn inzwischen den Aposteln?

A. Iacobus ward enthauptet, Petrus
auch ins Gefängniß gesetzt; aber viele ver-
sammelte Brüder betheten brünstig für ihn zu
GOtt, und er ward in der Nacht durch einen 1
Engel wieder erlöset, und von demselben zu "ö
der Versammlung geführet (Kap. 12.).
Paulus und Barnabas wurden vom H. Geist
in viele Städte und Länder gesandt, erst zu
den Juden, nachher zu den Griechen oder
Heiden; und es wurden hin und wieder viele
bekehret, und neue Gemeinen gepflanzet

(Kap.
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(Kap. iZ. bis 20.). — Endlich ward Pau¬
lus , nach seiner Zurückkunft von Jerusalem,
gefangengenommen, und nach zweien Jah¬
ren gen Rom geschickt (Kap. 24. u. 25.),
wo er zwei Jahr in Banden blieb*), lehrete,
predigte, und hin und wieder viel Briefe an
die Gemeinen schrieb (Kap. 28.), endlich
aber auch unterm Kaiser Nero enthauptet
wurde. — Die andern Apostel haben sich in
alle Lander ausgebreitet, das Evangelium
verkündiget, und dasselbe— außer dem Apo¬
stel Johannes ^*) — meist alle mit ihrem
Dlure versiegelt.
s. Fr. Welch ein Schicksal hatte doch endlich das

abtrünnige und verstockte Jüdische Volk und

ihre Republik, oder äußere Regierungs-Ver¬
fassung ?

A. Dieß Volk und ihre Verfassung nahm,
aus göttlichem, gerechtem Gerichte, einkläg¬
liches Ende. Dieses geschah ungefähr ?c>
Jahre nach der Geburt Christi, unter dem
Kaiser Tirus Vespasianus, welcher die
Stadt Jerusalem mit dem Tempel von Grund
aus zerstörete, verbrannte und schleifte, so
daß (nach der Weissagung Christi Matth.
24, 2.) nicht ein Stein ausdem andern blieb;

Aa 4 und

") Doch in einer gelinden Gefangenschaft; denn er
konnte — in Begleitung eines Soldaten, der sein
hütete (Kap. a«, 16.)- gehen, wohin er wollte.v.

»») Wie es IEsus, nach Jod. 21, 22. 2z., ,u ver¬
stehen gegeben hatte. d: sr.
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und zugleich der Jüdischen politischen Verfas¬
sung ein Ende machte. Das Elend und der
Jammer während der Belagerung war unbe¬
schreiblich. Bei hundert tausend Juden wa¬
ren des grausamen Hungertodes gestorben,
und über sieben und neunzig Tausend gesang¬
lich weggeführet:c. Die Christen aber hat¬
ten sich, auf Anweisung des H. Geistes, ei¬
nige Zeit vorher, aus Jerusalem, in ein,
nichtweitdavon entlegenes Stadtchen, Na¬
mens peUa, geflüchtet und gerettet.

9. Fr. Oben ist von dem herrlichen Zustande der

ersten Gemeine zu Jerusalem etwas berührt
worden: wie waren nun nach der Zeit dieneuen

Gemeinen unter den Heiden bestellt?

A. Obschon die erste Gemeine zu Jerusa¬
lem ein und anderes (z. B. die Verkaufung
und Gemeinschaft der Gütern, dgl.m.)vor¬
aus hatte: so kann man doch die Briefe der
Apostel an die neuen Gemeinen nicht lesen,
ohne daß einem sonnenklar in die Augen leuch¬
tete: sie haben aus Menschen bestanden, die
wirklich aus dem Reiche der Finsterniß in das
Reich des Lichts und der Liebe GOttes ver¬
setzt gewesen (a); Menschen, die der Sünde
(b), der Welt und ihnen selbst G) abgestor¬
ben waren, und darum auch nicht ihnen selbst,
sondern GDtt lebten (ü); die, mit ihren läu¬
tern Glaubens - Augen, nicht auf das Sicht¬
bare (e), sondern auf das Unsichtbare sahen,
so, daß sie deßwegen auch den Raub ihrer

Güter



Guter mit Freuden erduldeten (5). Es was
ren Menschen, welche so sehr in der — durch
den H. Geist (st) in ihre Herzen ausgegojsc-
ncn " Liebe GOrreo und ihres Heilandes
flcunmeten, daß sie weder durch Drangsale,
noch Verfolgung, noch Hunger, Blöße oder
Gefahr, ja auch durch den grausamsten Tod
selbst, von dieser liebe nicht konnten geschie¬
den, oder in derselben wankend gemacht wer¬
den; sondern in dem allem überwanden sie
weit, durch Den, der sie gcliebethatte (ü).

(g) I Petr. 2, y. Ephes. 5, 8. (b) Rom. 6,
11. (0) Galat. 2, 20. Eol. Z, 2Z. (st)
Rom. 14,7. (e)a Kor. 4, 18. (k) Ebr.
10, ZZ. Z4- (8) Rom. 5, 5- (b) Rom. 8,
35 — 39-

10. Fr. Ei Lieber! fahre mit dieser Beschreibung
der ersten Christen noch ein wenig fort.

A. Sie waren dermaßen brünstig in der
Bruderliebe, daß eben daran jedermann er¬
kannte, daß sie Christen waren (Joh. iz,
Z4. ZZ.)» Sie liebten sich so sehrunter ein¬
ander, daß sie nicht allein ihre Güter, son¬
dern auch ihr leben (a) für einander darzule¬
gen willig waren*)» Ja, diese Liebe breite-

Aa 5 te

inquiunt KRici,
, et »r j»'0 /«?!k 1°cirul.

sstv. Mnres. D. i. Stehe, (sagen euerc Sittcnleb-
rer selb») siehe, wie sich die Christen unrer einan¬
der Neben, und wie sie bereit sind, füreinanderzu
sterben! — Dieß meldet Tcriulianus in seiner Schny-
schcist gegen die Hüden. Note d. Verf.
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te sich aus gegen alle Menschen (b), auch
gegen ihre grösiesten Feinde und Verfol¬
ger (c). Es war ein Volk, geschaffen in
Christo JEsu zu guren Werken (6); ja, ein
BrlefCbristi, geschrieben durch den Finger
des Geistes GOttes in die Tafeln ihres Her¬
zens (e), so, daß die Menschen an ihnen er¬
kennen und lesen konnten, daß sie lebendige
Abdrücke und Bilder Cbristi waren. —
Ferner waren sie Tempel GOttes und seines
Geistes (k), mit welchem sie gesalbet waren,
der sie auch innerlich lehrete (Z), ermahnete,
stärkte (K), und mit einem, allen Verstand
übersteigenden, innern Frieden tröstete, und
in allen Leiden und Trübsalen erfreuete (!).
Sie waren Fremdlinge auf Erden (K) (Ebr.
i?,4. Ps- Z9, iZ. 2 Kor. 5, 6.7.),
und hatten ihren Wandel und Umgang im
Himmel (l). Mit Einem Worte: Sie wa¬
ren ein beiliges Volk (m); und der Apostel
Paulus weiß oft nicht, wie er sie genug rüh¬
men, sich genug über sie erfreuen, und GOtt
ihrentwegen danken soll (n).

(sl 2 Kor. 12, 15. hd) r Tim. 2, 1— 5. (c)
Rom. 12, 14. 20. (il) Ephes. 2, 10.
a Kor. z ,2. z. (k) i Kor. Z, 16. (Z) r
Joh. 2,20. 27. (l>) 2 Thess. 2, 17. (i)
Rom. 15,1z. Phil. 4,7. (k) 1 Petr. 2,
11. (!) Phil. Z, 20° Ebr. 12, 22. (m)
1 Petr. 2, 9. (n) 1 Thess. Z, 8. 9. 2 Kor.
7, 4-

ii Fr.
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11. Fr. Wie lange verblieb die Kirche Christi in
diesem blühenden Zustande?

A. Bis fast an die drei hundert Jahre nach
Christi Geburt; jedoch ist hiebei anzumerken,
daß i) je naher bei der Apostel Zeit, je laute¬
rer und eiferiger insgemein die Christen wa¬
ren. 2) Daß, wann sie vor den Verfolgun¬
gen etwas Ruhe hatten, alsdann viele —
sonderlich im dritten Jahrhundert — in iau-
lichkeit und Sicherheit geriethen: worauf sie
aber durch Feuer und Schwert wieder aufge¬
wecket, und durch das Blut der Märtyrer
aufs neue entzündet wurden.
12. Fr. Kannst du mir nicht noch ein Zeugniß an¬

führen von dem Zustande der Christen nach den
Zeiten der Apostel ?
A. Am Ende des zweiten Jahrhunderts

durfte einer unter ihnenvorder (Heidnischen)
Obrigkeit und vor der ganzen Welt, sich auf
ihr heiliges und unschuldiges leben berufen,
und ungescheuet sagen:

„Wir Christen begehren nichts Uebels. —
„ Kein Christ ist jemals einer einzigen
„Uebelthat überwiesen worden; und wenn
„man einen unter uns eines Verbrechens
„überführen kann: so verlangen wir nicht,
„daß man unser schone, sondern, daß man
„uns die grausamsten Strafen anthue.
„ Auch die gemeinen Handwerkslcute
„ja die Weiber selbst, ob sie schon nicht viel
„und zierlich von ihrem Bekenntniß und

„ Glau-

'
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„Glauben zu reden wissen, bezeigen densel-
„ben mit der That und mit ihren Werken»
„Sie reden nicht nach der Kunst, sondern
„geben andern gute Vorbilder der Tugend»
„Werden sie geschlagen, so schlagen sie nicht
„wieder; und rechten nicht wider die, wel-
„che ihnen etwas entnehmen. Was man
„ihnen abfodert, geben sie, und lieben den
„Nächsten als sich selbst. Wahrlich, wenn
„wir nicht versichert wären, daß eben der,
„welcher die ganze Welt regieret, bei uns
„gegenwärtig sey: wie wär' es möglich in
„der Reinigkeit und Unschuld zu leben, wie
„wir thun?" *) u. s. w.

Ein Anderer, welcher noch vor dem vorhin
Angeführten gelebet, sagt:

„Alle unsere Weiber sind keusch, und un-
„sere Töchter reden von göttlichen Dingen,
„während dem, daß sie mit Spinnen oder
„ mit der Wolle beschäftiget sind " **) u. s. w»
IZ. Fr. Wodurch ward die Kirche Christi in einem

so herrlichen und seligen Zustand erhalten?
A. Aeußerliche Mittel waren sonderlich:

i) Der göttliche und brennende Eiser und
Fleiß der heiligen Apostel und ihrer treuen
Nachfolger; welche mit ungemeiner Geistes¬
kraft, wie auch mit großen und wunderbaren
Gaben erfüllet waren, und ihre Seelen für

den
^lkensgorzs ^xa/05. s Tchuyrcde) x. z. Lc 12.

**) lütisnus 0r,t. sci Leute-, e Rede an die Heiden).
Noten d. Verfassers.



Von dem blühenden Zustande der ersten w. zstr
den Namen des HErrn JEsu dahin gegeben
hatten (Apostelg. 15, 26.). 2) Waren auch
ein kräftiges Mittel dazu: die vielen leiden
und schweren Verfolgungen; denn dadurch
wurden, wie leicht zu denken ist, ihre Her¬
zen von aller Liebe und Lust der Welt abge¬
rissen , und in der Liebe und im Verlangen
nach dem Unsichtbaren hingezogen, zu suchen
was droben ist, wo Christus ist. z) Erhielt
sich der selige Zustand der Kirche durch die,
alle Welt in Erstaunen setzende, fast unglaub¬
liche Geduld, Unverzagtheit und Freudigkeit
der Zeugen und Bekenner JEsu in den aller-
grausamsten Martern und Todesarten;
denn sie eilten zur Folterbank und zum Schei¬
terhaufen, als ob sie zur Hochzeit gingen:
und also ward das Blut der Märtyrer gleich¬
sam der Same der Kirche.
14. Fr. So sind denn die ersten Christen sehr ver»

folgt worden?

A. Ja, erst von den Juden, hernach auch
von den Heiden und ihren Kaisern; ^ unter
welchen sie sonderlich zehn schwere Verfolgun¬
gen auegestanden haben; so , daß sie in den
drei ersten Jahrhunderten wie Schlachtschafe
geachtet, gräulich gemartert, zu Tausenden
verbrannt, enthauptet, gekreuziget, ersäuft,
von den wilden Thieren zerrissen, und auf
manche andere Art zum Tode gebracht wurden.

A"

Sechss
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Sechszehntes Kapitel
Aeußere Ruhe, Abfall und verfall der

Ruche.

!. Fr. Wie ist es aber weiter, und im Verfolg der
Zeit ergangen?

Auch wurden die heidnische Götzentempel zu K-rchm
der Christen eingerichtet. d. R.

A. Nachdem im Anfange des vierten Jahr¬
hunderts der Kaiser Consiantin der Große sich
zum Christenthum bekannt hatte, so wurden
die Verfolgungen aufgehoben, und aller Or¬
ten nicht allein volle Freiheit gegeben, den
Namen und die Lehre Christi zu bekennen;
sondern es war auch mit der Zeit eine Ehre
und Vortheil mit diesem Bekenntniß verbun¬
den. Da die Christen vorhin nur auf dem
Felde, in der Wüste, oder bei den Grabern
der Märtyrer, und wo sie sonst konnten, des
Nachts, bei der größten Lebensgefahr, zu¬
sammen kommen durften; so wurden nun
hin und wieder viele große und prächtige Kir¬
chen erbauet *). Kurz, es sah nun überall
ganz anders mit ihnen aus.
2. Fr. Bedienten sich denn nun die Christen dieser

großen äußern Freiheit und Ruhe, zu ihrem
Wachsthum in der Heiligung?

A. Es geschah, ach leider! vielmehr das
Gegen-
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Gegentheil. Das wahre Christenthum nahm,
bei dieser äußern Ruhe und Ueberfluß, taglich
mehr und mehr ab. Viele nahmen dasselbe
zwar mit dem Munde an; aber meistens nur
um Nutzens, Ehre und anderer fleischlichen
Absichten willen: und so wurde denn die enge
Pforte der Kirche so weit gemacht, daß die
Welt, mit aller ihrer Weltweisheit, Eitelkeit,
Ueberfiuß, Reichthum, Ehre und Staat hinein
gegangen, — Christus aber und seines Geistes
Kraft allgemach hinaus gewichen ist. Bei
den Lehrern schlich die Herrsch-und Zank¬
sucht, sowie die Liebe zur Pracht, zu Titeln,
Reichthümern und andern weltlichen Dingen
ein. Der wahre inwendige Gottesdienst
ward vergessen; und man fiel dagegen auf
allerhand äußere Ceremonien, Satzungen
und Aberglauben: und so ist denn der große
Abfall erfolget, wovon Christus und seine
Apostel geweissaget hatten *)»

A.

*) Eigentlich war dieses alles wehr ein verfall
des Christenthums, als ein förmlicher Abfall, weil
doch das äußere MundbckenntnißChristi im Ganzen
noch beibehalten ward. Aber der völlige Abfall —
diese Rebellion, wo die Unterthanen ihrem rechtmäßi¬
gen Oberherrn nicht allein allen Gehsrsam aufkün¬
digen, sondern sich auch öffentlich als seine Feinde
erklären, seine Anordnungen und Gesetze verspotten
und beschimpfen,und, so viel an ihnen ist, seine
Ehre kränken — dieser große und schreckliche Ab¬
fall, welcher nur durch einen völligen Unglauben
und Christushaß erzeugt werden kann, ist nun lei¬
der! in unlern Tagen — und das besonders über
die protestantische Kirche — mit allen feinen schreck¬

liche!»
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Z. Fr. War aber dieser Abfall allgemein?

A. Leider! allgemein genug. Dennoch

aber hatte GOtt, sonderlich im Ansang,

noch hin und wieder nicht allein unter den

Lehrern einige Redliche, welche den Vers

fall einsahen und dawider zeugeten; sondern

es waren auch noch unter den andern Christen

viele Asceren, oder solche, die sich, mit

Verlaßung alles Aeußerlichen, bloß in der

Beschauung und Beschäfftigung göttlicher

Dinge übeten; und sonderlich war auch zu

dieser Zeit das Einsiedler-Leben bekannt.

Der erste unter denselben war Paulus von

Theben, der durch die vorige Verfolgung in

eine ungeheuere Wüste gerieth, und so darin

bis in seinen Tod blieb; in welcher Lebensart

ihm hernach Anromus, Hiiartsn, die

theuern Macarii, und viele tausend andere
Nach¬

ließen Folgen im Anzüge, und eilt mit ungeheuren
Schritten seiner Entwickelung und Vollendung ent¬
gegen- — Wer die jetzige Lage der Welt und der
Religion nur in etwa kennet, wird gestehen müßen,
daß dieß die lautere Wahrheit, und also die Zeit
gekommen sey! wo auch die Auserwählien wachen
müßen, daß sie nicht mit in den Irrthum derer ver¬
führet werden, die die Liede zur Walnbeit nicht an¬
genommen haben, und glauben den Lügen (Matth.
24, 24. 2 Thess. 2, 11.). — Da der Bräutigam
verzog (Marth. 2;, 5.), wurden die klugen mit
den thörichten Jungfrauen schläfrig, und entschlie¬
fen. Aber um Mitternacht ward ein Geschreit
Siehe, der Bräutigam kommt! Gehet aus ihm ent¬
gegen. — Schon ist's Abend geworden, und die
Mitternacht eilt schnell herbei: darum, lieben Brü¬
der! läßet uns wachen, bethen, unsere Lampen mit
Oel versehen, und sie brennend erhalten! A. d. R.

,«0 >

.W
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nachfolgten, und GOtt, mit Verlaßung al¬

les des Ihrigen, in der größten Stille/Ab¬

geschiedenheit und ernsten Uebung der Gottse¬

ligkeit, dieneten. — Unter diesen Einsamen

ist das wahre Christenthum, sonderlich im

vierten und fünften Jahrhundert, meistens

erhalten worden.

4. Fr. Wie ging eS aber weiter hin in den fol¬

genden Zeiten mit dem Christenvvlk möge,
mein?

A. Es Verfiel täglich mehr und mehr, und

war bald von dem ersten Christenthum fast nicht

die geringste Spur mehr zu sehen. So be¬

stand 1) der so genannte Solresdienstin al¬

lerhand selbst - erdichteten und heidnischen Ce¬

remonien, Aberglauben, Anbethung der Hei¬

ligen, wie auch deren Bilder Und Reliquien,

— in Procestionen, Kleidern, Lippengeplärre

und unzählig andern Thorheiten, Menschen-

satzungen und Gräueln. 2) Das gimnne

Volk (das kein Wort GOttes mehr hatte,

noch aus demselben treulich belehret wurde)

lebte in der größten Blindheit, Ungebunden-

heit, in Saufen, Schwelgen und andern Sün¬

den und Gottlosigkeiten ohne Scheu, so daß

sie oft die Heiden selbst darin übertrafen, z)

Die'Emsikdier sielen auch je mehr und mehr

von ihrer ersten Einfalt, Lauterkeit und Eifer in

derUebung des inwendigen Christenthums ab,

und geriethcn dagegen aus äußere Scheinheilig¬

st,in geformtem gesetzlichen Bethen, Singen,
B b Lesen,
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Lesen, Kleidern u. dgl., und thaten sich zusam- ^ ^
men in Klöstern: woraus denn endlich düs ver- 7^-7/
darbte Mönchsweftn entstanden ist. 4)
Diese, wie auch die Bischöfe und andere so ^,
genannte Ge-stlichen, verfielen allgemach in ^
die größte Unwissenheit, Irrthümer, Geiz,
Unzucht, Hochmuth, Titel-und Ehrsucht, Ä-c-.
Zank, Mord und andere himmelschreiende N
Sünden und Aergernisse. 5) Die Bischöfe z ^
zu Rom wurden endlich allgemeine Bischöfe
oder Päpste genannt, welche auch meisten-
theils, in ihren unverschämten Bosheiten und 5^,, '
Gräueln, die andern Bischöfe übertrafen,
alle Welt beherrschen , und alle Gewissen
zwingen, — auch alle weltliche Würden,
Aemter und Bedienungen so wohl als kirchli- ^
che, ja endlich so gar Himmel und Seligkeit
selbst, — um Geld verkaufen wollten, —
und alle, so sich unter ihre Tyrannei nicht
beugeten, selbst Kaiser und Könige, durch
die schrecklichsten Bannflüche verdammten,
verketzerten und umbrachten. 6) Und ob-
gleich viele Völker (und auch wir Deutschen '
seit ungefähr Anno 6oo bis Zoo) den Christen-
Namen annahmen *): so behielten sie doch ^

fast

Kaiser Carl der Große zwang viele Deutsche Völ° ' '
ker mit Gewalt dazu, welches sehr unrecht war; " ^
dennoch aber wußte die göttliche Güte und Barm-
Herzigkeit aus diesem unrechten Verfahren etwas Gu- >
teS hervor zu bringen, so daß viele aus den späten >
Nachkommen derjenigen zu wahren Christen gewor- " :
den stnd, deren Vorsahren das äußere Bekenntniß t,,./ -
des Christenthums mit Gewalt aufgedrungen ward.
Rsm. il,zz. B. d. Ll.
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fast alle das heidnische Herz und Leben, oder
wurden auch noch wohl schlimmer. Kurz:
das Christenthum war nun ein abgöttisches,
wüstes Hcidenthum, und ein gräuliches Anti-
christenthum und Babel geworden»

5. Fr. Hat GOtt dieses verbasterte Christen-Volk

nicht auch, wegen seiner Sünden, mit großen
Strafen und Gerichten heimgesucht?

A. Ja, von Zeit zu Zeit; und zwar 1)
durch viele bai baelsche Doiker, welche das
Land wie eine Fluht überschwemmten, alles
weit und breit verwüsteten, und dem Chri¬
stenvolke keine Ruhe ließen. Unter diesen
waren sonderlich die Saracenen, Longobar-
den, Türken und andere. Wie auch 2)
durch viele Reye eien, sonderlich durch die
verderbte und scheußliche Lehrender Arrianer,
Pelagianer und Mohammedaner, z) Durch
schwere Landplagen, sonderlich im sechsten
Jahrhundert, da die Pestilenz ungefähr 52
Jahre lang fast überall soll regieret, und so
schrecklich gewütet haben, daß z. B. in Con-
stantinopel allein (welche ungeheuer große
Stadt damals auch von Christen bewohnt
war) manchmal zehn tausend Menschen in
Einem Tage daran gestorben sind. — 4)
Durch allerhand einbeimische Rrrege, Räu¬
berei, Mord und Unruhen der Päpste, Kai¬
ser und Bischöfe unter einander. Und ?)
traf dieses Gericht sonderlich die Christen in
der morgenlandlschen oder Gnechckchen

Bb 2 Rir-
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Nlrche, nachdem sie sich von der Abendlän¬
dischen oder Lateinischen, nach vielem Zank,
getrennet hatten, und ihr Verderben aufs
höchste gestiegen war. Sie verderbten
sich nun gleichfalls unter einander, und die
Türken nahmen ihnen unterdessen eine Pro¬
vinz nach Verändern weg; durch deren schreck¬
liche Wut der HErr diese seine abtrünnige
Kirche endlich völlig rrurnren, und den
Leuchter seines Evangeliums, wie er ihnen
schon lange zuvor (Offenb. Joh. 2, z.) ge¬
drohet hatte, von seiner Stelle wegstoßen
ließ *).
6. Fr. Wie lange ungefähr hat dieser Grauet der

Verwüstung gewahret /
A. Das Verderben und die Finsterniß hat,

bis ungefähr ins rch. Jahrhundert, noch im¬
mer zugenommen; wiewohl GOtt zu allen
Zeiten noch einige mitten in Babel gehabt
hat, welche sich auf die Uebung der Gottse¬
ligkeit gelegt, und den Verfall des abtrünni¬
gen Christenvolks eingesehen, und dawider
gezeuget haben.
7. Fr. Benenne mir einige dieser Zeugen der

Wahrheit l

A. Nebst denjenigen, die in den vorheri¬
gen

Wie si b» es heut zu Tage in Griechenland und
Klei>nAsien aus- wo so viel blüdende Christliche Gemei-
meinen, auch die sieben Gemeinen waren, an die
der beil. Johannes schriebt — Ueberall die dick¬
ste Nacht und Finsterniß!
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gen Jahrhunderten gelebet haben, sind hernach
sonderlich bekannt geworden: Claudm?, Bi-
fchofzu Turin, nachher BernarSus, dielval-
Senser oder Alvtgenser, — Job. Rus-
droch, Job. Taulerus, Wiciesf, Huß,
Hieronimus von Prag, und ihre Nachfol¬
ger, die Böhmischen Brüder, die Be-
guardi, Berzuini, LolharSi, Savana-
rola, Dion. Carrbustanis, G'rson, Rem-
pis, Lraemus und viele andere; da dann
im fünfzehnten Jahrhundert allgemach das
Licht ein wenig aufzugehen anfing: bis end¬
lich im Anfange des sechszehnten Jahrhun¬
derts, GOtt Lob! ein größerer Durchbruch
geschehen ist.

3. Fr. Welche Werkzeuge hat GOtt dazu
gebraucht?

A. Sonderlich den Dr. Martin Luther,
ein Augustiner, zu Wittenberg in Sachsen,wel¬
cher am 28. October i5i7, durch öffentliche
Änschlagung seiner Sätze wider den Ablaß-
Kram, sich dem Verfall entgegen setzte, auch
nach und nach mehreres einzusehen bekam,
und öffentlich wider die päbstliche Grauel
zeugete. Fast zu gleicher Zeit, oder doch
bald darauf, widersetzte sich auch Ulrich
Zuoinchl in der Schweiz, und viele andere
ihrer Gehülfen und Nachfolger: welche, nach¬
dem sie vom Papste in denBanngethan, sich
vollends absonderten, und nach ihrem Gut¬
dünken und Linsehen, eine Reformation an-

Bb z ßlu
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fingen , welcher auch nach und nach viele Län¬
der und Reiche beistelen: wobei aber viele
Tausende, sonderlich in Spanien, den Nie¬
derlanden zc. durch die päpstliche Inquisition,
ihr Leben einbüßten, ohne diejenigen, welche
in öffentlichen Kriegen umkamen.
8. Fr. Wie ist eö aber weiter mit dieser Refor¬

mation ergangen?

A. Leider! ist selbige, wegen vieler Sün¬
den und Undankbarkeiten, nicht zum erwünsch¬
ten Durchbruch und Vollendung gekommen:
denn, da sie auf weltlichen Arm zu stützen an¬
fingen und mächtig wurden, sich auch unter
einander nicht vertragen konnten, sondern
vielmehr trenneten, so daß einige Lutheraner
oder Evangelische, andere aberNeformirte*)
genannt wurden — anderer Trennungen und
Parteien zu geschweige»: — so ist solches
Werk nicht nur gehemmet worden, sondern
auch aufs neue wieder jämmerlich versallen
und verdorben, und der vorige Gräuel der
Verwüstung (wenn schon nicht auf eine so
grobe Art wie vorhin) in allen Ständen wie¬
der eingerissen; so daß fast überall in den
äußern Parteien mehr ein falsches Nam-und
Maulchristcnthum als ein wahres Christenthum
bis auf unsere Zeiten zu , zu spüren ist **).

Gleich-

Unter dem gemeinschaftlichen Namen Protestanten.
d. R.

Groß und unschätzbar sind gleichwohl die Wohltha¬
ten, welche uns GOn durch die Reformation ge¬

schenkt W,
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Gleichwohl hat und behältGOtt noch hie und
da die Seinigen, welche über das Elend seuf¬
zen, und wider den Verfall zeugen*). Oft
fenb. Joh. z, 1 — 6.
ic>. Fr. Wie hat es aber seit der Reformation mit

den Papisten ausgesehen?
A. Selbige sind zwar, durch den bestän¬

digen Widerspruch ihrer Gegner, und Auf¬
deckung ihrer Gräuel etwas mehr gewiyiget,
und in einigen Stücken was ehrbarer gewor¬
den; und GOtt hat auch, bis hier zu, in
ihrer Mitte immer noch einige gehabt, die
den Verfall, sonderlich in praxi, eingesehen
und dawider gezeuget, — oder doch solche,
die sich mit Ernst auf die Ausübung des wah¬
ren inwendigen Christenthums gelegt haben

Bb 4 (wel-

schenkt hat; und unter denselben verdient der freie
Gebrauch des Wortes Gcvrres, und so mancher vvr-
trefiichen und gesalbten Erbauungsschrisrcn, so vieler
geistlichen und lieblichen Lieder :c. und dann die
völlige Gewissensfreiheit wohl unsern vorzüglichsten
Dank: so wie dieses auch der sel. Verfasser unten in
der 12. Frage und Antwort bemerkt. A. d. R.

») Die Zahl der Zeugen der Wahrheit, und solcher
ächt- evangelischen Lehrer, die mit Licht und Gnade
erfüllet sind, und den Weg GOties recht lehren,
ist doch in der ProtestantischenKirche, nach Ver¬
hältniß , bei weitem — ja ungemein viel — großer,
als sie je in der Römisch - katholischen Kirche war.
Man denke nur, unter so vielen andern, an einen
Joh. Arndr, Spener, Schade, G.Arnold, p.poi-
rer, A. 6- Franke, Lodenstein, weslei, wiche-
field, Sam. Lucius, Lavaier, und an Tersieezen
selbst. A. d. R.
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(welche insgemein genannt werden):
— Indessen aber herrschet doch bei ihnen ins¬
gemein und fast überall, große Blindheit,
Aberglauben, Menschensayungen,Abgötte¬
rei u. s. w. und ein heidnisches Leben ingeist-
und weltlichen Ständen.

ii. Fr. Ist dieser große Abfall des Christenvolks

nicht vorher gewcifsaget worden? .

A. Ja; unter andern von Jefaia, Kap»
56, iO. ff. und Kap. 57.; von Daniel, Kap.
7, 21.22»; von dem Heilande selbst, Matth.
24, 15. Luc. iZ, 8.; von Paulo, 2Thess.
2 , Z iz. 1 Tim. z, 1 — 5; von
Johannes in seiner Offenbarung Kap. 11, 2.
— iz, 1 — 8 und 11 — 18, und in den
16.17.18. und 19. Kapiteln:c.

12. Fr. Was merkst du, bei dieser Betrachtung
vom vorigen und heutigen Verfall des Christen¬
volks überhaupt zu unserer Lehre an?

A. 1) Daß wir dennoch Ursache haben
GOtt zu danken: daß er gleichwohl zu diesen
unsern Zeiten hin und wieder manches theuere
Licht hat aufgehen laßen, und wir auch in
Zeiten und Orten leben, worin man die lau¬
tere Wahrheit des Evangeliums aus der
Schrift und andern Mitteln erkennen, und
auch durchgehende! mit Freiheit seines Gewis¬
sens bekennen und beleben kann; nur daß
wir uns dann auch solcher Freiheit treulich
und wohl bedienen. — Und dann 2) daß wir

zu-
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zuzusehen haben, um nicht in den so allge¬
meinen Verfall mit hingerissen zu werden*);
dagegen aber vielmehr zu trachten, durch ei¬
nen recht gottseligen Wandel, im Glauben
und in der Furcht GOttes, zu scheinen als
Lichter, unter einem verkehrten und unschlach-
tigen Geschlecht (Phil. 2, 15.).

Siebenzehntes Kapitel.

von der künftigen Läuterung und tLrneue»

rung der Dirche, in den legten Tagen.

r. Fr. Was wird aber mm auf dieses gräuliche
Verderben des Nam-Christenthums künftig er¬
folgen ?

A. Erschreckliche und unerträgliche Ge¬
richte GOttes, große Trübsale, Verfolgun¬
gen und Blutvergießen, welche — nach Aus¬
sage der Propheten und Apostel an vielen Orten
<2) — uns und unsern Kindern über dem Haup¬
te schweben; und das darum, damit 1) die große
Stadt Babylon gefället, und dem antichri¬
stischen Wesen in allen Parteien ein Ende ge¬
macht werde» 2) Um die Zahl der Blutzeu-

Bb 5

-6) War dieses Zusehen schon so nöthig IN der Zeit,
wie der selige Mann dieses schrieb; wie viel nöchiaerist es denn jetzt, zu dieser Zeit, da der Verfall
so erstaunlich viel größer und schrecklicher ist-

A. d. R-

V
I
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gen dadurch voll zu machen; die Gläubigen
aus dem Schlafe zu wecken und zu läutern,
und also dem herrlichen Reiche IL-
SUCHRISTI Sahn zumachen.

0)Jesaia24- Kap. 59,16 — 18. Kap. 66,15.
u. f. Szech. Z8- Zy- Dan. 12. M>cha 7,
11. iz. Zephan. Z, 8- Matth. 24. Offenb.

Joh.6,i2.u.f. Kap. 12,12. Kap. 16. ganz.—
Kap. 18. u. v. a. m. Unter welchen Schrift-

stellen sonderlich Matth. 24. und Offenb. Joh.
16. zu merken sind.

2. Fr. So soll denn die Christenheit nicht immer in
einem so verfallenen Zustande bleiben?

A. Keinesweges; denn es ist GOtt lob! —
nach dem einmüthigen Zeugniß aller Prophe¬
ten und Apostel — eine gänzliche Erneuerung
und ein ungemein herrlicher Zustand der Kir¬
che hier auf Erden, noch vor dem letzten Ge¬
richt' und Ende aller Dinge, zu erwarten.

Z. Fr. Ei lieber! sage mir etwas naher, wie wird
solches zugehen?

A. Nachdem das Maß der Sünden voll,
und die Bosheit auf den höchsten Gipfel wird
gestiegen seyn: so wird GOtt 1) mit seinen
gedroheten schweren Gerichten, wie gesagt,
losbrechen, um das Thier, die Hure und
den falschen Propheten — nämlich das fal¬
sche Christenthum mit allem antichristischel;
Wesen in demselben - zu stürzen (Offenb. 18.).
Inzwischen werden 2) die Gläubigen und
Gottesfürchtigen aus allen Parteien, unter
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dielen Gerichten ängstlich und einmüthig zu
GOtt schreien (Jes. 26. ganz), und ihn um
Gnade, Hülfe, Erlösung, und um Aus-
gießung des H. Geistes flehen; worauf dann
z), um dieser Auserwählten willen, diese
Tage der Noth und Trübsal werden verkürzet
(Matth.24,21.22.), und der H. Geist auch
in großem Maße über sie von GOtt wird
ausgegossen werden (->). — S. a. Ezech. z6,
27. Zach. 14, 8.

(2) Joel Z, 1. 2. Und nach diesem (in den letz¬
ten Tagen) will ich meinen Geist ausgießen
über alles Fleisch; und euere Söhne und Töch¬
ter sollen weissagen, euere Aeltesten sollen

Traume haben, und euere Jünglinge sollen
Gesichte sehen. Auch will ich zur selbchen Zeit,

beide über Knechte und Mägde meinen Geist
ausgießen ^).

4- Fr. ^

Daß Petrus (Ap. Gesch. 2,17. ig.) diese Stelle
auf die eben damals geschehene wundervolleAus-
gießung des H. Geistes deutete, bebt die Wahrheit
nicht auf, daß sie auch in den eigentlichenlegre«
Tagen der Welt wieder Stau haben soll. — So,
wie wir mit dem Apostel Johannes noch in der leh¬
ren Stunde leben (1 Ivh. 2, 18.): also leben wir
auch mir dem Apostel Petrus noch in der nämlichen
Zeilperiode der Regierung des HErrn JEsu im Him¬
mel und aus Erden, die mit seiner Himmelfahrt und
Siizen zur Rechten GOttes anhebt (Matth. 28, i8>),
und nicht endigen wird, bis er alle Feinde zum Sche¬
mel seiner Füße gelegt hat (Ps. no, 1.). — Die
herrliche Ausgießung des H. Geistes, welche zur
Gründung der Christlichen Kirche geschah, wir»
also auch bei der Erneuerung derselben wieder
Statt haben. d. R.
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4. Fr. Was wird denn weiter hierauf erfolgen?
A. Es wird 4) in Kraft dieses Geistes,

das Evangelium vom Reiche GOttes allen
Völkern in der ganzen Welt verkündiget wer¬
den (Matth. 24, 14.) *); und werden dem¬

nach

Wovon ehemals die ersten Apostel des HZcrn und
ihre nächste» Nachfolger nur den Anfang gemacht
haben. Denn, obschon sie in Asten, Griechenland,
und in einem Theil von Europa weile Strecken Lan¬
des mit dem Cvangelio Cbristi ersülleren: so war
dieß alles doch nur ein geringer Theil der ganzen
Erde, bis an deren Ende sie seine Zeugen seyn soll¬
ten. (Axost. Gesch. 1, 8 — Sie überließen also
den spätern Nachfolgern . den Schaaren von Evan¬
gelisten, die der HErr noch senden wollte, um die
Fülle der Heiden einzubringen — noch ein großes,
unermeßliches Feld zur Verkündigung des Evangelii.
— Das: die Dänische, Zallische und andere Misswns-
Geseilschasten (andere einzelne Zeugen der Wahr¬
heit nnd Gesandten GOttes nicht zu erwähnen), wie
auch die Zerrnhurcr »rudergememc, in neuern Zeiten,
in diesem Felde — mit großem Fleiße, unter vielen
Trübsalen und mit Auswand großer Kosten, auch nicht
ohne Segen, seit vielen Jahren gearbeitet ha¬
ben: dieß kann man — ohne gegen GOtt, und ge¬
gen die großen Anstrengungen dieser Zeugen JSsn
undankbar zu seyn — nicht verkennen. Aliein, noch
immer sind zahlloseVöikerschaacen übriggeblieben,
die von IEsu nichts wissen, wohin ihr Wort nicht
gelangen konnte. Immer noch ist die Aernre sehr
groß, und der Arbeiter wenig Allein, wahre Chri¬
sten hören nicht auf, zu hoffen und fest zu vertrauen,
daß der HErr seine Verheißungen pünctlich erfüllen
werde: und weil sie aus die Zeichen der Zeit mer¬
ken , so erkennen sie, daß wir dieser Erfüllung na¬
he sind. — Wer wollte es ihnen denn verdenken,
daß sie durch die, seit kurzen Jahren (zuerst in
England) entstandenen — von einem lanieriievan¬
gelischen Geiste beseelten, großen, ?a nach dem Plan,

das
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nach auch wirklich 5) alle Völker der Erde,
Juden, Heiden, Türken, und wie sie alle
Namen haben mögen l», zur Erkenntniß und
Liebe Christi übergebracht werden. Und dies
se alle werden 6) unter Christo, ihrem Haupt,
Hirten und Könige nur eine einige Herde (b),
ein einiges Volk und Königreich ausmachen;
alle Trennungen und Secten werden aushö¬
ren. Er, der HErr wird Einer, und sein
Name nur Einer, und JESUS König über
alle Lande seyn(Zachar. 14, 8, 9. u. f.);
und durch den Zepter seines Geistes (Ps. 110.)
wird er von einem Meer bis zum andern (c)
herrschen, und seine Heiligen werden mit
Ihm regieren tausend Jahre (ll).

(s) Ps. 86, Y. Alle Heiden, die du gemacht
hast, werden kommen, und vor dir anbothen,

HErr,

l

': » ^

das Ganze umfassenden — Misslong - Anstalten .
ihre Herzen dem freudigen Vertrauen öffnen: daß
die Zeit, wo das EvangUium allen Völkern
des Erdbodens soll vcrtundigr werde», nun
gekommen sey? — Wer Grund von dieser Hoffnung
begehrer, der lese die Schriften, die von dieser
großen Begebenheit unserer Zeit Auskunft geben«
In Ermangelung der ausführlichen, wird ihm die
kleine Schrift: Nachrichten von der Ausbreitung
des Reichs JEsu, herausgegeben von Freunde» der
Mission, und zu haben im Comptoir für Litteratur
in Elberseld (von welcher bald das 4» Hefr er¬
scheinen wird), schon eine kurze, aber hinlängliche
Uebersicht von der En-stehung, dem Fortgang und
dem Geiste dieser nun schon sehr ausgebreiteten
herrlichen Anstalt geben , auch ihn zugleich — wenn
er anders ein unbefangenerLeser ist — in den rich¬
tigen Gesichtspunctstelle», sie beurtheilen zu kön¬
nen. A. d. R.
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HErr, und deinen Namen ehren. S. a.
Rom. ii.

<t>) Joh.io, 16. Und ich habe noch andere Scha¬
fe, die sind nicht aus diesem Stalle; und die-

selbigen muß ich herführen, und sie werden mei»
ne Stimme hören, und wird Eine Herde und

Ein Hirte werden. S. a. Jes. 11, 6. u. f.

Kap. 18,7. Kap. ry, 19 u. f. —

(c) Siehe Psalm 72. ganz.

(ll) Offenb. Joh. 20, 4. Und ich sahe Stühle,
und sie (die Heiligen) sichten sich darauf, und

ihnen ward gegeben das Gerichte. Und die
Seelen der Enthaupteten um des Zeugnisses

^Esu und um dcsWortS Willen, unddienicht

angebethet hatten das Thier und sein Bild, und

nicht angenommen hatten sein Maalzeichen an

ihre Stirn und auf ihre Hand: diese lebten
und regierten mit Christo tausend Jahr,

(v. 6.) Selig ist der und heilig, der Theil hat
an der ersten Auferstehung; über solche hat der
andere Tod keine Macht: und sie werden Prie¬

ster GOttes und Christi sepn, und mit ihm iW , -
regieren tausend Jahr. «Mo

?. Fr. Das wird dann wohl eine große Herrlich¬
keit auf Erden seyn?

A. Freilich wird diese Herrlichkeit unaus¬
sprechlich seyn; denn es werden 7) alle käm
der voll seyn der Erkenntniß des HErrn (Jes,
11, <).); Güte und Treue werden einander
begegnen, Gerechtigkeit und Friede sich küs¬
sen (Ps. 8?, 11); die Frommen und Ge¬
rechten werden blühen und oben schweben,
und wird ein so großer und allgemeiner Friede

seyn,

ss'
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seyn, daß man keine Gefahr noch Feinde
fürchten, noch Schwerter mehr brauchen
wird (s). — Es wird auch 8) eine große
Erneuerung in der äußern Natur vorgehen,
und ein überschwanglicher Segen seyn auf
Erden, wegen der großen Gerechtigkeit (Ps.
99, 4.), Heiligkeit (Ps. 9z, 5.) und Frie¬
den so alsdann herrschen wird; denn der
Fluch, die Unordnung, und Widerwärtig¬
keit, welche durch die Sünde in die Natur
gekommen, werden von der Erde weggenom¬
men, und die Kreaturen frei werden von dem
Dienste der Eitelkeit und des Verderbens,
worunter sie setzt seufzet, zu der herrlichen
Freiheit der Kinder GOttes, ja, Amen!
Rom. 8, 9.

(2) Ps. 72, 7. Zu seinen Zeiten wird blühen
der Gerechte, und großer Friede, bis daß der

Mond nimmer sey. S. a. Iesaia 2. ganz;
(aus welchem wir nur noch den gten Vers hier

anführen): Da werden sie ihre Schwerter zu
Pflugscharen, und ihre Spieße zu Sicheln ma¬
chen. Denn es wird kein Volk wider das an»
dere ein Schwert aufheben, und werden fort

nicht mehr kriegen lernen.

S. Fr. Ist dieses herrliche Reich Christi gewiß zu»
künftig, und zwar noch hier auf Erden ?

A. Daran ist im geringsten nicht zu zwei¬
feln, wie solches nicht allein aus den bereits
angeführten Schriftörtern (wenn selbige nur
mit einem erleuchteten, unparteiischen Auge
eingesehen werden), sondern auch noch auseiner

>
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einer großen Menge anderer
zum Theil angezeigt stehen,
dersprechlich erhellet*).

Jef.K.65,17-25.
- 66, 10 - 14

18-2Z.
Jerem. 30, Z8-11.18-22.

Zi, i -i?

, die hierunter
klar und unwis

Psalm 2,7.8-
- 8,2.7-9.
- 22,27-32
- Z7,11.
- 47, 10.
- 72 ganz.

- 86,9.
- 87 ganz

it. 23. 24

27.33.34.

97,"1.2.6.Ezech. 11,16-20.
.. 98,2.7.8-9- - 36,8-12.
- 102,18-23 24-30.33-38.
- 110,2.3. - 37,12-14.

Ies.Kap.2,2-4. 21-27.
u. ri. Daniel 2,44.

- 11,6-13. - 7,27.

- 27, 6. 9.12. Hos. 1,10.11.
13- - 2,18-23.

- 30,22-26. - 3,5.
- 35,1.2.3.10. - 6,3.4.- 54,1-14- - 14,5.6.
- 60 ganz. Joel2,21-27.

J°cl 3,1 - 5.

.AmoS 9,1 -15.

Zephan. K. 3, 9-
j. 11.it. 14-20.

. Haggai 2, 7-10.

Zachar. 8, 7 -13.
. 21-23.

- 12,8.10.

. - iZ,i.9.
, 14,8-10.

Maleach. 4,2.

Offenb. Joh. hin
und wieder,

sonderlich aber

deutet das 19.

Kapitel auf
diese noch zu¬
künftige herr¬
liche Zeit.

7. Fr.

») Daß in diesen Schriftstellen sonderlich häufig auf
die letzte Zuruckdnngung des Volks Israel aus alien
Völkern des Erdbodens in das geloore Land gezw-
ler wird, venimmr der Stärke des Beweises nicplS:
daß diese Stellen zugleich auf die legre herrliche Zeir
des Äeichs Lynch auf Erden binzlel'en. Denn dieß
wird doch mchi «ran haben / lus die Fülle dcrHeiden
eingegangen sey, und dann ganz Israel — durch
Annehmung des S'Lrrn IEsu als'ihres Meßia»,
Zlöiuges und einigen szeilandes — selig, oder Mit-
genoßen dieses Reichs, und mn den übrige» Christen
Eine Herde oder Ein Volk werden. d. R.

Allsm

^Zazlil
Ksl,

»Mmrte.
»itzt' hns
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iriis

" 1.^
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7. Ir. Hat es aber wohl einigen Nutzen, daß man

diese Wahrheit wisse und glaube?

A. Freilich ja! Auch diese Wahrheit ist zur
Gottseligkeit; denn sie dienet 1) zum Trost
und zur Aufrichtung der Gläubigen, welche
sich nach der herrlichen Freiheit der Kinder
GOttes sehnen, und in Betrübniß ihrer
Seelen Tag und Nacht seufzen, über das
gottlose, verderbte Wesen in der Welt (a);
in der Hoffnung, daß so wohl ihre Erlösung
von dem allem herzu nahet (b), als auch,
daß ihr geliebter HErr und König, der nun
sosehr verunehret wird, bald (0) seine große
Macht anziehen, und seine Herrlichkeit offen¬
baren werde. Offenb. 11,55. ^ 2) Dienet
es, ihre Herzen zur unermüdeten WachsanK-
kerr und Treue zu erwecken (6), weil doch
gewiß kommen wird, der da kommen soll, und
nicht verziehen (Ebr. 10, damit
sie also mögen bereit erfunden werden, dem
Bräutigam, wann er nun aufbrechen wird,
gebührend entgegen zu gehen. Matth. 25, 5.

iz. — 2 Petr. z, 14.

(s) 2 Petr. 2, 8. Weil er (kot) gerecht war,
sind unter idncn wohnete, daß er'S sehen und

hören mußte, guäleton, sie die gerechte Seele

von Tag zu Tage mit ihren ungerechten Werken.

(b) Luc. 2i, 28. Wann aber dieses ansähet zu
geschehen, so sehet auf, und hebet euere Häup¬
ter auf, weil sich euere Erlösung nahet. 2
Petr. 2, 9. Der HErr weiß die Gottseligen

ss c aus
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aus der Versuchung zu erlösen. Rom. 8,
19—2Z.

(c) Offenb. Joh. Z, 11. Siehe, ich komme
bald. Halte was du hast, daß niemand deine
Krone nehme.

(ä) Luc. 21, z6. So seyd nun wacker allezeit,
und bethet, daß ihr würdig werden möget zu
entfliehen diesem allem, und zu stehen vor des
Menschen Sohn. S. a. Matth. 24, 42. 1
Thess. 5, 6.

8. Fr. Wie müßen sich aber Glaubige auf dieses
herrliche Reich Christi anschicken und zubereiten?

A. 1) Durch anhaltendes einmüthiges Ge¬
beth: daß alles antichristische Wesen aufCr-den fallen, die Fülle der Heiden eingehen,
ganz Israel selig werden — und also JESUS,
als König, herrlich werden möge in allen
Landen. Doch aber sollen sie 2) in heiliger
Geduld und Stille auf den HErrn warten,
ohne ihm in eigenem Naturtrieb und Eifer
vorzulaufen, oder allzu genau Zeit und
Stunde wissen und bestimmen zu wollen,
welche GOtt seiner Macht vorbehalten hat *).

3)

Wenn aber itzt gottselige und erleuchtete Männer
aus der Geschichte klarlich finden, daß diese und jene
Weissagungen erfüllet sind; und aus den Zeichen
und Begebenheiten der Zeit merken, daß andere
Weissagungen anfangen erfüllt zu werden, die an¬
ders nicht als auf die Entwickelung am Schluß der
Weltbegebenheitcn gedeutet werden können: so dür¬
fen sie wohl angeben, daß wir in dem legren Zeit¬
räume sind, daß die Entwickelung nahe ist, un»
daß sie wahrscheinlich in so und so viel Jahre,

Statt
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z) Müßen sie vor aU<n Dlnczen zus.yen,
daß JEsus schon als König herrschen möge in
ihren Herzen, und in ihrem ganzen Lebenund
Wandel; damit durch ihr heiliges Vorbild in
Wort und Werken, noch viele zur Erkennt¬
niß dieses Königes JEsu mögen übergeführet
werden. 4) Müßen sie auch trachten, in
der jetzigen angenehmen Friedens - und Frei-
Heits-Zeit *) durchs Gebeth, und durch Ein¬
dringung und Gemeinschaft des Glaubens,
dergestalt in Christo und seiner Wahrheit ge¬
gründet zu werden, daß sie durch die bevor¬
stehenden, der herrlichen Zeit vorher gehen¬
den Gerichte und Trübsale nicht mögen um¬
gestoßen noch verrücket werden. — S. den
vorhin angeführten Spruch iuc. 21, z6.
9. Fr. Was wird noch auf ditfts herrliche Reich

Christi weiter folgen?

A. Nachdem der Satan diese tausend Jahr
gebunden gewesen, wird er wieder los wer¬
den eine kleine Zeit, zu verführen den Gog
und Magog (Offenb. Joh. 20, 8» Ezech.
z8, 2. K. Z9, 1.) mit den Ihrigen, und sie

E c 2 ver-

Sran haben werde: das heißt nicht: 3m und
Stunde bestimmen, wie manche gethan haben, und
darüber zu Narren geworden sind. S. Apvst. Gesch.
5, Z6 —z8. A. d. R.

Der sel. Autor schrieb dieses im Jahr 1724; und
seit dem Urreckrer Frieden, der im Iadr 17»? un¬
terzeichnet wurde, genoß Europa der Ruhe, welch»
erst im Jahr i?z4 durch einen neuen Krieg unter¬
brochen wurde. d. R.
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versammle» zum Streit wider GOttes Hei¬
ligen. Sie werden aber plötzlich mit Feuer
vom Himmel verzehret, und ihr Anführer,
der Teufel wird mit seinem Anhang auf ewig
in den feungen Pfuhl geworfen werden;
worauf denn das allgemeine Gericht, und
das Ende aller Dinge erfolgen wird. Offenb»
Joh. 20, 9 — 14.).

Achtzehntes Kapitel.
von dem lcyten Gericht und tLnde aller

Dinge.

1. Fr. Wie beschreibt uns der heilige Johannes

das letzte Gericht, und das Ende dieser Welt ?

A. Er spricht (Offenb. 20,11. ff.) also:
„Und ich sah einen großen weißen Stuhl,
„und den, der daraufsaß, vor welches Ans
„gesicht floh die Erde und der Himmel, und
„ihnen ward keine Statte erfunden. Und
„ich sah die Todten, beide groß und klein,
„stehen vor GOtt: und die Bücher wurden
„ aufgethan, und ein anderes Buch ward auf-
„ gethan, welches ist des Lebens. Und die
„Todten wurden gerichtet, nach der Schrift
„in den Büchern, nach ihren Werken. Und
„das Meer gab die Todten, die darinnen
„waren; und der Tod und die Hölle gaben
„die Todten, die darinnen waren: und sie

„ wur-
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„wurden gerichtet, ein jeglicher nach seinen
„Werken."

2. Fr. Was ist demnach das Erste, so an diesem

großen, herrlichen und schrecklichen Tage wird
zu sehen seyn?

A. Daß der HErr JEsus Christus in der
größten Glorie, Majestät, Kraft und Herr¬
lichkeit, in Begleitung aller Millionen tau¬
fend Engel und triumphirendenHeiligen, un¬
ter dem mächtigen Getöne der hell-klingen¬
den Posaune GOttes, vom Himmel hernie¬
der fahren, und in den Wolken erscheinen
wird; so daß Himmel und Erde, Berge und
Hügel, erbeben und zerreißen werden. —
Und dann 2) werden durch den Schall der Po¬
saune und die Stimme des Erzengels alle Grä¬
ber sich öffnen, und alle Todten, so von An¬
fang der Welt her gestorben find, beides Klei¬
ne und Große, auferstehen, nnd die Leiber
mit den Seelen, entweder in Herrlichkeit
oder Schande, auf ewig wieder vereiniget
werden. Dieß wird geschehen zum großen
Schrecken und Entsetzen der Gottlosen, wel¬
che vor Furcht wünschen werden, daß die
Berge auf sie fallen, und die Hügel sie be¬
decken mögen, vor dem Angesichts deß, der
auf dem Throne sitzt, und vor dem Zorn des
Lammes (Offenb. Joh. 6, 16.); — hinge¬
gen aber zum unbeschreiblichen Trost und Freu¬
de der Frommen, welche nun ihre Häupter
fröhlich werden empor heben, und, nachdem

C c z chre

I
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ihre Leiber verkläret, und dem herr¬
lichen Leibe JEsu Christi ähnlich gemacht
(Phil, z, 20.) worden; so werden sie —
nebst denen, die alsdann noch auf Erden le¬
ben , welche auch plötzlich und in Ei¬
nem Augenblick werdeil verwandelt werden,
— ihrem Erlöser, König und Bräutigam
entgegen gerückt werden in die Luft (i Thess»
4, iz—17. 1 Cor. 15, 51.52. Offenb.
Joh. 2L, II. ff.Matth. 24, Z0. und Kap.
25, Zi.).

Z. Fr. So werden denn gewiß alle Todten wieder
auferstehen?

A. Ja gewiß, und diese Wahrheit ist (außer
so vielen schon angeführten und andern aus¬
drücklichen Worten der Apostel) gegründet:
1) Auf Christum selbst; denn weil Er das
Haupt ist, und die Gläubigen seine Glieder
sind, — so kann Er sie, als solche, nicht
zurück laßen, sondern muß sie zu sich ziehen.
-- Und weil Er auch ihr Vorbild ist; so
müßen sie auch, nachdem sie ihm im Leiden
und Tod gleichförmig geworden, ihm auch in
der Auferstehung,Leben und Herrlichkeit gleich¬
förmig werden (Phil. Z, 10. — 1 Cor.
6, 14. Rom. 8, 11. Col» 1, 18.). 2)
Christus ist ein vollkommner Geligmacher,
der den stanzen Menschen, so wohl dem Lei¬
be als der Seele nach, wieder herstellen muß,
da derselbe, durch die Sünde, in Adam ver¬
dorben worden: — und wenn er dieses nicht

könnte,
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könnte, so wäre er schwächer als Adam,
(Rom. 5, 17. ff.), z) Da auch die Leiber
der Gläubigen Tempel des Heiligen Gei¬
stes sind , der in ihnen wohnet; so werden
selbige um deßwillen auch nothwendig wieder
auferstehen (1 Cor. 15 , 22. Kap. 6, 19.
Rom. F, i r.). Und 4) so ist auch GGrr,
der sich ein GOtt Abrahams und aller Gläu¬
bigen nennet, nicht ein GOrr der Todren,
sondern der Lebendigen (Matth. 22, Z2.
Rom. 8, 10. 11.).

4. Fr. Auf was für ein Fundament ist diese Wahr-
heit noch mehr gegründet?

A. 5) Auf GOttes Allmacht, welcher
den Leib erschaffen, und darum auch densel¬
ben wieder aus dem Staube der Erde auf¬
erwecken kann und wird. 6) Auf GOttes
beständige Liebe gegen seine KinderundBun¬
desgenossen. 7) Auf seine Ehre und Ver¬
herrlichung, welche erfodert, daß die Seini-
gen nicht allein mit ihren Seelen, sondern
auch mit ihren Leibern — welche beide GOt¬
tes sind — ihn beschauen, loben und ver¬
herrlichen in Ewigkeit, wie sie es angefangen
hatten in der Zeit (1 Cor. 6, 20.). End¬
lich und 8) erfodert es auch GOttes Gerech¬
tigkeit , kraft welcher einem jeden muß ver¬
golten werden, nachdem er gehandelt hat bei
Leibes Leben, es sey gut oder böse: und
darum den Frommen auch an ihren Leidern,
weil sie Gefäße der Gnade GOttes, und

Cc4 Werk-
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Werkzeuge der Gerechtigkeit gewesen sind;
— den Goerloftn gleichfalls auch an ihren
Leibern, weil sie in und mit denselben ge-
sündiget und Uebels gethan haben (2 Cor.
5, 10.).
5. Fr. Was wird an diesem großen Tage noch

weiter geschehen?

A. Solches sagt uns sonderlich der Apo¬
stel Petrus (2 Pet. z, ro.). „Die Him-
„mel, heißt es da, werden zergehen mit
„ großem Krachen, die Elemente aber werden
„vor Hitze zerschmelzen, und die Erde und
„die Werke, so darauf sind, werden ver¬
brennen," — zum größesten Schrecken und
Erstaunen der Gottlosen Offenb. Joh. 6,
iz. ff. Ebr. 1, 10 — 12.). — Nach die¬
sem aber wird ein neuer Himmel, und eine
neue Erbe hervorkommen, in welcher Ge¬
rechtigkeit wohnen, und alles wie cristallinisch
Gold leuchten wird (2 Petr. z, iz. Of¬
fenb. Joh. 21, 1. ff.).

6. Fr. Was wird aber noch das allerentsetzlichste
und zugleich das allerherrlichste seyn?

A. Das Sitzen JEsu Christi, des Sohnes
GOttes, auf seinem herrlichen Richterthrone,
bekleidet mit göttlicher Glorie und Majestät,
und umgeben mit so viel tausend Millionen
heiliger Engel, Seraphim und Cherubim.—
Da werden dann Alle, alle lebendige und
Todte, groß und klein, vor Ihm erscheinen

müßen;
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müßen; und Er wird dieselben von einander
scheiden, die Gottlosen, als Böckezuseiner
linken, die Frommen aber, als seine Scha¬
fe, zu seiner rechten Hand: worauf ein jeg¬
licher seine Sentenz und Endurtheil empfan¬
gen wi"d, je nachdem er gehandelt hat bei
Leibes Leben, es sey gut oder böse.

7. Fr. Wie wird eS dann ferner mit den Gott¬
losen ergehen?

A. Es wird ihnen durch die feuerflammen¬
de Augen und das alles entdeckende Licht des
entsetzlichen Richters, und mit Zustimmung
ihres eigenen nagenden Gewissens — aufs
allerklärste wieder in den Sinn kommen,
und auf die allerentsetzlichsteWeise vor Augen
gestellet werden Alles, was sie je in ihrem ^
ganzen Leben Böses gethan, geredet (Matth.
12, Zo.) und gedacht haben. Und wennauch
schon manches Böse so heimlich geschehen
wäre, daß es auch kein einziges Menschen¬
kind jemals gesehen noch erfahren hatte; —
so wird dennoch alles, — auch sogar ihre
verborgenste Tücke und Herzens - Gedanken —
so ins helle Licht ihnen vor Augen gestellet
werden, daß kein Einziges wird verborgen
bleiben können. Darauf wird dann der ge¬
rechte Richter die Sentenz und das Endur¬
theil über sie sprechen: Geher hinweg von
mir, ihr Verfluchren, in das ewige Feuer,
das bereiter ifl dem Teufel und se.nen
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iLncieln *)! u. s. w. Und dieß Urtheil wird ^
darauf alsobald, und mit Macht vollzogen " -
werden; da sie dann werden Pein leiden das
ewige Verderben von dem Angesicht? des ^>.5
HErm, und von seiner herrlichen Macht -
(2 Thess. 1, 9. Matth. 25, 41 " 46.). ^ ^
Z.Fr. Wie wird alsdann einem so unglückseligen

und verdammten Sünder dabei wohl zu Muth

A. Dieß kann nicht ausgesprochen, noch ^5 >
sich entsetzlich genug vorgestellet werden; und ^
GOtt gebe, daß doch keiner von uns ein so ^ i-
unseliges Geschöpf sey, daß er es erfahren
möge! — Doch kann man sich einigermaßen ^ ^ ^
vorstellen: welch Grausen und Entsetzen ihnen ^ .
ankommen werde, wenn sie Himmel und Erde _
in Feuer und Flammen um sich herum sehen ^
werden; — wie sie vor Verdruß und Neid ^ 5
ihre Zähne werden zusammen beißen, wenn
sie die Frommen, welche sie in ihrem Leben !, 5^-
so gering geachtet, oder gar verachtet, verfol- «l tM ^
get und beleidiget haben, — nun in solcher i»»
Freude und Herrlichkett zur Rechten, — sich U, ^ ^
aber zur Linken gestellt sehen; — mit welcher

UN-

Dem Teufel also und seinen Engeln, — und nicke , s
den Menschen — ist dieses ewige Feuer bereitet. Die ^ .
Gottlosen aber, die sich hier freiwillig von dem Teu- 5, u.„ "
fel haben beherrschen la en, und seinen Willen ge- " - t, .
thau haben , werden auch dann ihm und seinen En- i >
geln anheim fallen, und ihre Mitgcscllen in dem ; ^
ewigen Feuer ftvn. A. d. R. '
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unaussprechlichen Scham und Schande sie

werden überfallen werden, wenn ihnen alle

garstige Thaten, Worte und Herzensgedan-
ken werden entdeckt und vorgehalten wer¬
den; — welche verzweifelte Pein der nagen¬

de Wurm ihres Gewissens ihnen machen

werde; — welch Zittern und Zagen ihnen

ankommen werde, wenn sie den Abgrund un¬

ter sich offen sehen , und das unwiderrufliche

und schreckliche Urtheil: G-ber hinweg von
mir! werden aussprechen hören! da ihnen
dann ein jedes Wort wie ein Donnerschlag in

ihre Seelen eindringen wird. — Und ach!

was wird es seyn, dann weggetrieben, und

in den feurigen Pfuhl und finstern Abgrund

mit den höllischen Geistern hinunter gestürzet
zu werden! — O ewiges Ach und Weh!! —
y. Fr. Kannst du mir noch etwas von ihrem hölli¬

schen Zustand' und Strafe sagen?

A. Dieser unselige und erschreckliche Zu¬

stand besteht insgemein: i) In einer gänzli¬
chen Beraubung und Abscheidung von
G<Z)tr, dem höchsten Gut, von seinem

freundlichen, liebreichen Angesicht, und von

seiner Gnade, Licht, Liebe, Friede, Freude

und seligen Gemeinschaft. 2) In einer er¬
schrecklichen Empfindung des tiefsten Ue¬
bels, der entsetzlichsten Finsterniß, Bitter¬
keit, Unruhe, Grimm, Pein und Quaal

Leibes und der Seele, in dem Pfuhl, der mit

Feuer und Schwefel brennet, unter allen
Teu-
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Teufeln und unreinen Geistern, in äußerster
Verzweifelung,wovon die grausame Ge-
wiffenssolter einiger, schon in dieser Zeit—
z. B. des Spira und anderer — *) eine kleine
Probe und Vorschmack gewesen. Dennoch
aber wird einem jeden aufs genaueste und
eigentlichste vergolten werden, nachdem er
hier, bei Leibes-leben gehandelt hat. Ein
jeder wird sich baden in seinem eigenen Feuer,
und genießen die Fruchte seiner Hände (2
Cor. 5, 10. Matth. 11, 21 — 24. luc. 12,
47.48.).
10. Fr. Wie wird eS aber im Gegentheil an dem

großen Tage den Gläubigen und Kindern GOc-
tes ergehen?

A. JEsus Christus, der Sohn GOttes,
wird vor dem Vater und seinen heiligen En¬
geln ihre Namen (Offenb. z, 5.) öffentlich
bekennen, und gleichsam sprechen:

1) Mein Vater! diese sind es, die du mir
aus der Welt gegeben hast. Sie waren dein,

und

il,

Man erinnert sich biebei des bekannten Freigeistes
und berüchtigten R > gionsspotters Voltaire. Die¬
ser, der Christi. Religion so schädliche Mensch starb
am zc>. Mai 1778, nachdem er 84 Iadr alt gewor¬
den, zu Paris in einer solchen Verzweife¬
lung und Raserei, daß sein Arzr Tronchm
und der Marschall von Richelieu (die bei seinem
Tode zöge, ea waren) versich.rken , in ihrem Leben
nichts ges. hcn zu haben, daß dem gleich käme! —
S. Barruel uistnire c!u ^gcobinisme, und EudiiMV-
nia 10. Siück, 1797. — - — Sie g hen unter,
und nehmen ein Ende mit Schrecken (Ps. ?z, 19.).
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und du hast sie mir gegeben; und sie haben
dein Wort angenommen, geglaubet und be¬
halten. Ich habe mich selbst für sie geheiliget
und aufgeopfert, und auch sie, durch meinen
erworbenen Geist, geheiliget in der Wahr¬
heit. Sie sind um meinetwillen von der
Welt gehastet worden, und ich habe sie, bis
ans Ende, getreu bewahret in deinem Na¬
men, so daß keiner ist verloren gegangen, aus
denen, die du mir gegeben hast. Und nun,
Vater! ich will, daß wo ich bin, auch die
bei mir seyen, die du mir gegeben hast, auf
daß sie meine Herrlichkeit, die du mir ge¬
geben haft, anschauen , und ihrer theilhaf¬
tig werden (Joh. 17,6. ff.).

2) Diese sind es, 0 ihr Seraphim und Che¬rubim! — Diese sind es, 0 ihr gesammte
Heerschaaren meiner Engel, die ihr meine
Ehre so sehr liebet! — Sie sind es, welchen
ihr auf mein Wort gedienet, und sie bewah¬
ret habt! — I«, diese sind es, welche um
meinetwillen sich selbst, und alles sichtbare
eitele Schattenwesen verachtet, und auch ih¬
rer liebsten Lüste und Flcischeswillen nicht ge-
schonet haben. — Sie haben mich geehret;
nun will ich sie wieder ehren. Sie sind mir
bis in den Tod getreu geblieben; nun will ich
ihnen auch die Krsne des ewigen Lebens ge¬
ben (Offenb. Joh. 2, in.). — Und darauf
wird er sich mit freundlichem Angesicht zu ih¬

nen
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nen wenden, nnb mit holdseligen Lippen
sprechen:

g) Komm her! meine geliebte Braut! —
Ich, dein Bräutigam, nach welchem du so
lange verlanget, und wie ein einsames Tur-
teltäublein gegirret hast, — ich will mich mit
dir völlig vermählen in Ewigkeit! — Nun
wird unser ewiger Hochzeittag anbrechen! —
Kommet, meine geliebte Brüder! — ihr
habt um meinetwillen alles verlaßen, und
seyd mir, durch so manchen sauern Tritt und
schweren Kampf nachgefolget in der Wieder¬
geburt (Matth. 19, 27. 28.); nun sollt ihr
auch mit mir sitzen auf meinem Stuhl: —
Ich lebe, und ihr sollt auch leben (Joh. 14,
19.). — Sommer her ihr Gesegneten
meines Vaters (Matth. 25.), ererbet da»
Königreich, das euch bereiter ist von An¬
beginn der N?elc! — Und darauf werden
sie hingehen in das ewige Leben.

II. Fr. Das wird ja wohl eine ungemeine Freu¬
de in den Herzen der Frommen an diesem Ta¬

ge erwecken?

A. Ganz unaussprechlich! Wohl dem,
der dann stehen wird vor des Menschen Sohn
an dem Tage, um an solcher großen Seligkeit
Theil zu haben! — Wie lieblich wird sich
nicht bei der Auferstehung die seligeSeeleund
der verklärte Leib bewillkommen, und sich auf
ewig vereinigen! Welchen Trost und un¬
aussprechliche Freude wird es ihnen seyn,

wann
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wann sie ihren liebsten Heiland, König und
Bräutigam, dem sie hier im Glauben gedies
net, den sie geliebet und seinen Namen mit
Wort und Wandel bekannt haben, und den
glorificirten Leib, der für sie einst am Kreuze
gehangen, verwundet und getödtet worden,
— wannsieeben denselben mitihrenleiblichen
Augen in solcher Glorie und Majestätwerden
sitzen sehen in den Wolken, und ihm dahin
entgegen gerückt werden! — wann Er sie,
und sie ihn werden bewillkommen! — wann

i sie sich zu seiner rechten Hand werden gestellet
sehen; — wannsie hörenwerden, wie Er ihrer
aller Namen vor seinem Vater und den heiligen
Engeln nennen und bekennen, und auch ihnen
darauf so freundlich zureden wird! — Worauf
sie dann, unter dem triumphirenden Jubelge¬
schrei, Glückwünschung und Begleitung aller
Engel und Seraphim, mit ihm in seine ewige
Herrlichkeit eingehen, und bei ihm bleiben wer¬
den ewig und allezeit(r Thess. 4,17. >8-)!."^
O namenlose Freude! — O unbeschreib¬
liche Herrlichkeit und überschwänglicheSe¬
ligkeit! Was wird das seyn, wann ich
dich seh', und bald vor deinem Throne
sieh! -

iz. Fr. Kannstdu mirnicht noch mitEinemWorte

berühren und vorsiammeln, worin das ewige
Leben bestehen werde?

A. Man kann nichts davon sagen, das es
erreichen möge; denn es sind unaussprechliche,un-
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unbegreifliche Dinge, welche unser Auge bis
hierzu nicht gesehen, kein Ohr gehöret, und
in keines Menschen Herz gekommen sind,
welche aber GOtt bereitet hat denen, die ihn
lieben. — Doch kayn man überhaupt sagen:
daß es werde ein Stand seyn i) worin GOtt
alle Thränen von den Augen der Seinigen
abwischen wird (Offenb. Joh.2- ,4.), und
wo kein Tod, noch Leidwesen, noch Geschrei,
auch keine Mühe, keine Nacht, noch irgend
einiger Fluch, Sünde oder Uebel mehr zu
fürchten seyn wird (Offenb. Joh. 22, z
— 5.). Dagegen aber 2) werden die Seli¬
gen GOtt auf die vollkommenste Weise dienen
und lbn delchaui N, ihn vollkommen lieben,
und Sattheit der Freuden (Psi iü, 10. 11.)
und liebliches Wesen zu seiner Rechten ge¬
nießen immerund ewiglich; und ihn, in der
lieblichen Gesellschaft der heiligen Engel,
ewiglich anbethen, loben und bewundern»
Und dann z) werden sie insbesonder den GOtt-
Mcnschen JEsum, ihren Heiland, und seine
Herrlichkeit sehen, Ihm ewig für seine große
Liebe danken, und mit Ihm und dem Vater
Lins seyn (Joh. 17, 22— 24.) in alle
Ewigkeit.

iz. Fr. Wie muß nun derjenige sich verhalten,
der einen Grund der Hoffnung haben will?

an allen diesen großen Dingen Theil zu ha¬
ben?

A. 1) Muß er sich mit denselben oft in der
Ein-

W

nist

jist
ich >0^



Von dem letzten Gericht und Ende -c. 417

Einsamkeit, und in GOttes Gegenwart,

mit Ernst und Andacht beschäfftiget halten.

2) Muß er sein Herz und Gedanken von

allem Sichtbaren abziehen, welches alles

so gar nichtig und eitel ist, und solches,

nebst seinen eigenen Lüsten und Begierden,

welche so bald ein Ende nehmen, verlaugnen

und absagen. Hingegen muß er z) sich gänz¬

lich GOtt und dem HErrn JEsn übergeben

und aufopfern, damit der, durch seinen Hei¬

ligen Geist, sein Herz reinigen, besitzen und

zubereiten möge, auf diesen großen Tag ge¬

schickt zu seyn, mit heiligem Wandel (2Petr.

Z, ir — 14.) und gottseligem Wesen. Und

dann muß er 4) in stäter Nüchternheit,

Wachsamkeit und Gebeth zu leben trachten,

daß er GOtt in allem gefallen OCor. 5,

9. io.), und Er ihn mit seinem Sohne JE-

su Christo, mit deßen Gerechtigkeit und Hei¬

ligkeit überkleiden (Ebend. V. 1 — 5.) mö¬

ge, damit dieser Tag ihn nicht plötzlich über¬

falle (Matth. 24, 42. ff. Kap. 25, iz.

Marc. iz, zz. Z5. 5üc. 21, Z4 —z6.),

und er an demselben nicht bloß erfunden

werde.

14. Fr. Laßetuns nun noch den Beschluß und die
Hauptsumma aller Lehre hören?

A. Fürchre GOtt, und kalre seine Ge¬

bore ; denn das ist das ganze Werk eines

Menschen. Denn GOtt wird alle Werke
D d vor
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vor Gericht bringen, nebst allem, das ver¬
borgenist, es sey gut oder böse. Pr. Sal.
12, IZ.

Und nun, Kindlein, bleibet in ihm, auf daß,

wenn er geoffenbaret seyn wird, wir Freimü¬

thigkeit haben, und nicht zu Schanden werden

mögen vor Ihm, in seiner Zukunft (i Joh.2, 28.).

Ende.

Ver-
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